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Nr. 874. Morgen⸗Ausgabe. 


Das neue franzöſiſche Miniſterium. 

„Da in Frankreich nichts mehr iſt, ſobleibt nur der Weg zur Militär⸗ 
dictatur übrig, ſchrieb jüngſt die Pariſer „France Militaire“. Herr 
Boulanger hat zwar ſehr entſchleden gegen eine Verbindung mit 
dieſem Blatte Einſpruch erhoben; allein er hat die Befürchtung nicht 
zerſtreut, daß das einzig mögliche Ende der heutigen Wirren that: 
ſächlich die Dictatur ſein werde. Das Miniſterium Goblet hat ſich 
der Kammer vorgeſtellt — „aber fragt mich nur nicht, wie!“ Das 
Miniſterium des Auswärtigen hat bis zur Stunde trotz aller Be⸗ 
mühungen ſowohl Grévy's, als Goblet's, als Freycinet's nicht beſetzt 
werden können. Duclerc hat abgelehnt, de Courcel hat abgelehnt, 
Blllot hat abgelehnt und wenn ſich nicht ſchließlich der franzöͤſiſche 
Botſchafter in Wien über das verwaiſte Portefeullle erbarmt, wird 
man am Ende das Miniſterium des Auswärtigen abſchaffen müſſen. 

Daß Goblet gewagt hat, dieſes fragmentariſche Cabinet der Kammer 
vorzuſtellen, zeigt von einem glücklichen Temperament. Nur ein goͤtt⸗ 
liches Phlegma und eine himmliſche Gleichgiltigkeit können ihn bewogen 
haben, einen Sturm gegen ſich heraufzubeſchwören, den zu beſtehen 
er ſicherlich der ungeeignetſte Mann iſt. Einſtweilen iſt dieſer Sturm 
allerdings ausgeblieben, aber die Empfindungen, welche die Kammer 
dem neuen Miniſterium ſichtlich entgegenbrachte, ſind nichts Beſſeres 
als der Sturm, ſind nur die unheimliche Ruhe vor dem Sturm. 
Die Erklärung, welche Goblet in der Kammer verleſen hat, 
wurde mit eiſigem Schweigen aufgenommen. Das Miniſterium 
Goblet gilt lediglich als ein Miniſterium Freyeinet mit ver⸗ 
änderter Firma. Hatte doch auch der neue Miniſterpräſident den 
Muth, vor der Kammer, welche ſoeben Freyeinet geſtürzt hat, von 
dem „ausgezeichneten Präſidenten des vorigen Cabinets“ zu ſprechen. 
In der auswärtigen Politik will Goblet ausſchließlich die Politik von 
Freyeinet fortſetzen. Die Erklärungen dagegen, die Goblet für die 
innere Politik abgegeben hat, müſſen ſeinem Cabinet von vornherein 
jede Feſtigkeit und Thatkraft rauben. Der neue Miniſterpräſident er⸗ 
klärt, daß die durch die Wahlen von 1885 geſchaffene Lage keine 
großen Verbeſſerungen geſtatte. Ueber mehrere im Wahlprogramm 
aufgeführte Fragen ſeien die Miniſter getheilter Meinung. Man 
müſſe dieſelben daher vertagen, um nicht der öffentlichen Meinung 
vorauszueilen. Als Fragen, welche dagegen eine baldige Löſung er⸗ 
möglichten, werden das Gleichgewicht im Budget, Reorganiſation der 
Verwaltung, Schulreform, Militärgeſetze und Weltausſtellung bezeichnet. 
Dinstag ſoll die Kammer dem neuen Cabinet ein Vertrauensvotum 
geben durch Bewilligung von drei Monatsraten des neuen Budgets. 
Daß dieſe Bewilligung erfolgen wird, iſt wohl nicht zu bezweifeln, 
allein daß fie für das Miniſterium ein Vertrauens votum enthalte, ſteht 
nicht unbedingt feſt. Die radicale Linke, wie die geſammte Rechte 
bezeichnen das Miniſterium Goblet als einen Bankbruch der Republik, 
und in der That kann das Cabinet mit Sicherheit darauf 
rechnen, binnen kürzeſter Friſt entweder abzutreten, oder die Kammer 
aufzulöſen; denn gegen ein Miniſterium Freyeinet iſt ein Miniſterium 
Goblet in Wirklichkeit eine Verſchlechterung. Thatſächlich enthält auch 
die Erklärung des Cabinets geradezu ein Mißtrauensvotum gegen 
die Kammer, denn wenn Goblet erklärt, die durch die Wahlen von 
1885 geſchaffene Lage geſtatte keine großen Verbeſſerungen im In⸗ 
nern, ſo hat er damit über die Kammer ein vernichtendes Urtheil 
geſprochen, und folgerichtig müſſe er zu dem Entſchluſſe kommen, die 
Auflöſung der Kammer zu beantragen und Neuwahlen auszuſchreiben. 
Ob dieſer Schritt von Goblet gewagt wird, iſt zweifelhaft, der Erfolg 
deſſelben noch zweifelhafter. 

Der einzige Mann, der in diefer Situation feſt und ſicher auf⸗ 
recht ſteht, iſt der Kriegsminiſter Boulanger. Das Miniſterium hat 
ſich verpflichten müſſen, 400 Millionen zur Durchführung ſeiner 
Militärentwürfe zu verlangen, und er wird dieſe Forderung in jeder 
Kammer durchzuſetzen vermögen, aber er allein, nicht ein Miniſterium 
Goblet und nicht ein Miniſterium Freyeinet, und ſomit ſcheint trotz 
aller Ableugnungen die „France nülitaire“ Recht behalten zu ſollen: 
„da in Frankreich nichts mehr iſt, bleibt nur der Weg zur Militär⸗ 


dictatur offen.“ 
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Deutſchland. 

„Berlin, 13. December. (Tages⸗Chronik.] Anläßlich der 
Veroffentlichung der beiden Briefe des verſtorbenen Königs 
Ludwig II. an Döllinger gewinnt eine Mittheilung Intereſſe, 
welche der „Voſſ. Ztg.“ aus ſicherer Quelle zugeht. Als im Jahre 
1871 ein Beamter, welcher dem König als Freund Doͤllinger's vor⸗ 
geſtellt wurde, beim König Audienz hatte, fragte ihn dieſer, woran 
Dollinger zur Zeit arbeite. Der Beamte erwiderte, fo viel er wiſſe, 
an einer Geſchichte der Zefwiten. Der König zeigte viel Intereſſe 
und ſagte, er freue ſich auf das Erſcheinen dieſes ſedenfalls bedeuten⸗ 
den Werkes. Als der Beamte darauf erklärte, das Werk beabſichtige 
Dollinger, wie er gehört habe, erſt nach feinem Tode herauszugeben, 
rief der König erregt aus: er ſoll es nur gleich herausgeben, ich 
werde ihn ſchon zu ſchützen wiſſen. Später hat Johannes Huber 
(1873) ein Buch: „Der Jeſuitenorden“ herausgegeben, zu dem Ma: 
terlalien und Studien Dollingers verwendet worden fein ſollen. An 
Johannes Huber hatte der König auch durch das Cabinetsſecretariat 
feine beiden Briefe an Dollinger mittheilen laſſen, ohne ihm die Pflicht 
der Geheimhaltung aufzuerlegen. Der clericale „Baier. Cour.“ be: 
müht ſich feimerfeits, den Beweis zu liefern, daß König Ludwig vom 
Altkatholicismus nichts habe wiſſen wollen. Er ſchreibt: „Unmittelbar 
vor der am 3. April 1871 erfolgten Excommunicatlon Döllingers 
war der Erzbiſchof von Scherr zur Hoftafel geladen und antwortete 
auf die vom Könige an ihn hierbei gerichtete Frage, ob er Dollinger 
wirklich excommunickren werde, daß Pflicht und Gewiſſen ihm dieſes 
gebiete. König Ludwig II., weit entfernt, dagegen etwas zu er⸗ 
innern, erwiderte vielmehr darauf: „Thun Sie, Herr Erzbiſchof, was 
Ihre Pflicht if.” Am 22. Juni 1871 erhielt der Erzbischof von 
dem Könige folgendes Telegramm: „Empfangen Sie, mein lieber 
Herr Erzbiſchof, zu Ihrem heutigen Geburtsfeſte meine herzlichſten 
Glückwünſche und Segenswünſche und. feien Sie überzeugt, daß ich 
ſtets ein treuer Sohn der katholiſchen Kirche fein werde, in welcher 
ch leben und ſterben will.“ Am Frohnleichnamsfeſte 1874, wo der 
König das letzte Mal an der Prozeſſion theilgenommen, wurde der 
Erzbiſchof zur Hoftafel geladen und vom Könige mit den Worten 
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empfangen: „Es freute mich, heute bei der ſchönen Prozeſſion er: 
ſcheinen zu dürfen. 
fi) darüber nicht wenig ärgern.“ 

Die Frage einer abermaligen Erhöhung der Getreidezölle 
wird vorausſichtlich in der gegenwärtigen Seſſion den Reichstag in 
der einen oder anderen Weiſe beſchäftigen. In agrariſchen Kreiſen 
rüſtet man ſich jedenfalls zu einer neuen Campagne, für welche man 
bei der jetzigen Zuſammenſetzung des Reichstags fi) wohl günſtige 
Ausſichten verſpricht. So wurde kürzlich im „Landwirthſchaft⸗ 
lichen Centralverein für den Regierungsbezirk Potsdam“ über 
eine Erhöhung der Einfuhrzölle auf ſämmtiliche landwirthſchaftliche 
Producte verhandelt. Die Verſammlung konnte ſich nicht für alle 
vorgeſchlagenen Zollſätze entſcheiden, aber ſie beſchloß doch, ſich für 
eine Verdoppelung der beſtehenden Öetreidezölle, 6 M. 
ſtatt 3 M. pro Doppelcentner, ſowie für einen Wollzoll von 100 M. 
pro Centner auszuſprechen. Hervorzuheben iſt aus den Verhand⸗ 
lungen, daß der Vorſitzende des Vereins, der Abg. v. Wedell⸗Malchow, 
ſelbſt Widerſpruch einlegte, indem er bemerkte, daß er eine ſo hohe 
Getreideſteuer für völlig ausſichtslos halte und es ihm ſchwer an⸗ 
kommen würde, eine ſolche Eingabe mit ſeinem Namen unterzeichnen 
zu müſſen. Die genaue Feſtſtellung der zu fordernden Sätze ſoll 
denn auch, einem weiteren Beſchluſſe der Verſammlung zufolge, dem 
Vorſtande überlaſſen werden. 

Zur Ausübung der Gerichtsbarkeit auf den Marſchalls⸗ 
u. ſ. w. Inſeln iſt, wie die „N. Pr. Ztg.“ meldet, der kalſerliche 
Commiſſar Dr. Knappe, biöher Vice⸗Conſul zu Apia auf Samoa, 
ermächtigt und ihm als Amtsſitz Jaluit zugewieſen. Jaluit (Oſchalut) 
iſt ein ſogenanntes Atoll (Ringriff) in der weſtlichen, Ralik ge⸗ 
nannten Reihe der Marſchall⸗Inſeln. | 

Nachdem der zwiſchen Preußen, Oldenburg und Bremen 
am 20. März d. J. abgeſchloſſene Vertrag wegen Ausdehnung des 
Staatsvertrages vom 6. März 1876 auf die Unterhaltung der für 
die Weſerſtrecke von Bremen abwärts bis Vegeſack erforderlichen 
Schifffahrtszeichen die Zuſtimmung der betheiligten Landes vertretungen 
erhalten hat und demnächſt die allſeitige Ratification deſſelben erfolgt 
iſt, ſind die Urkunden über die letztere am 9. d. Mts. ausgewechſelt 
worden. 

[Freiherr von Halbhuber] iſt, wie bereits telegraphiſch ge⸗ 
meldet, geſtorben. Die „Kieler Ztg.“ ſchreibt über ihn: 

Halbhuber wurde am 7. Januar 1865 an Stelle des Frhrn. v. Lederer 
öſterreichiſcher Civileommiſſar in Schleswig⸗Holſtein. Während der Halb⸗ 
huberſchen Geſchäftsführung traten bereits die Differenzen zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Preußen ſcharf hervor. Bekanntlich hatte König Wilhelm durch 
eine Ordre vom 24. März 1865 befohlen, daß die Hauptſtation der preußi⸗ 
chen Marine in der Oſtſee von Danzig nach Kiel verlegt werde. 
preußiſche Civilcommiſſarius in Schleswig⸗Holſtein, Präſtdent v. Zedlitz, 
gab der Landesregierung von dieſer Anordnung Kenntniß und forderte 
dieſelbe auf, den preußiſchen Marinebehörden bei der Ermittelung der 
Räumlichkeiten zur Unterbringung der Mannſchaften u. ſ. w. nach Möglich⸗ 
keit behilflich und förderlich zu ſein. Die Landesregierung machte dies 
am 8. April öffentlich bekannt und erſuchte den Magiſtrat in Kiel, 
den Wünſchen der preußiſchen Marine⸗Behörden möglichſt entgegen zu 
kommen. Gegen dieſe Schritte erhob jedoch der öſterreichiſche Civil⸗ 
commiſſarius Herr von Halbhuber Einſpruch. Er behauptete, daß 
ihm die Verfügung des Präſidenten von Zedlitz erſt durch die Zeitun⸗ 
gen bekannt geworden ſei; da aber Anordnungen der oberſten Behörde 
nur in Gemeinſchaft von den beiderſeitigen Commifjarien erlaſſen werden 
könnten, ſo forderte er die Landesregierung auf, ihre Verfügung vom 8ten 
April zurückzunehmen, — was ſeitens derſelben auch geſchah. Preußen 
ſetzte ſeinen Willen durch und die Reibereien zwiſchen den beiden Com⸗ 
miſſaren nahmen mit der Gaſteiner Convention ihr Ende. Als am löten 
September Frhr. v. Manteuffel die Verwaltung Schleswigs und Feld⸗ 
marſchalllieutenant v. Gablenz die Statthalterſchaft in Holſtein übernom⸗ 
men, kehrte Freiherr v. Halbhuber nach Oeſterreich zurück. Bleibende 
Spuren ſeines Wirkens hat der Verſtorbene in Schleswig⸗Holſtein nicht 
hinterlaſſen, er ſtand hier auf einem Kampfpoſten und Herr v. Zedlitz 
zeigte ſich ihm in allen Dingen überlegen und in der Verwaltung war 
die Hand des preußiſchen Commiſſars die leitende. 


[Eine Briefkaſtennotiz in Nr. 26 des „Reichsfreund “,] welche 
ſich mit dem Realſchullehrer Wan am Realgymnaſium zu Reichenbach 
in Schleſien beſchäftigte, führte geſtern den Redacteur des genannten 
Blattes, Emil Barth, vor die II. Strafkammer hieſigen Landgerichts 1. 
In jener Briefkaſtennotiz war einem Abonnenten in Reichenbach der Rath 
ertheilt worden, über angebliches antiſemitiſches Gebahren des Lehrers 
Hofmann Beſchwerde zu führen. Letzterer hat ſich dadurch beleidigt ge⸗ 
fühlt und den Strafantrag geſtellt. Theils durch das Zugeſtändniß des 
Beleidigten, theils durch commiſſariſche Vernehmung mehrerer Schüler des 
Gymnaſiums in Reichenbach iſt Folgendes feſtgeſtellt worden: Herr Sr 
mann unterrichtet u. A. in der Quarta im Latein, und als ein Schüler 
bei der Ueberſetzung einmal eine Präpoſition falſch gebrauchte, indem er 
ſagte: „ich gehe in der Schule“, antwortete ihm der Lehrer: „Das iſt 
Carlsplatz⸗Deutſch!“ Er ließ es aber dabei nicht bewenden, ſondern gab 
u dieſer Bemerkung noch folgende Erläuterung: „Auf dem Carlsplatz in 

reslau wohnen die Shaderjuben, welche zu den Vorübergehenden 
immer ſagen: „Niſcht zu handeln? Alte Kleider? Alte Hoſen?“ Einige 
der Schüler haben ſich durch dieſe Bemerkung und daran ſich knüpfen⸗ 
des Kichern einzelner Mitſchüler verletzt gefühlt, und der Vater eines 
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ſolchen Schülers hat den Thatbeſtand der Redaction des „Reichsfreundes“ N 


mitgetheilt, um fo mehr als bekannt war, daß der Lehrer Hofmann ein- 
zelne der Schüler auch mit ihnen nicht zukommenden Vornamen, wie 
„Iſaak“, „Jakob“ u. dgl. belegte. Lehrer Hofmann hat bei feiner Ver⸗ 
nehmung beſtritten, daß er antiſemitiſche Tendenzen verfolge, und behauptet, 
daß er lediglich Unterrichtszwecke mit jenen Bemerkungen im Auge gehabt 
habe. Der Staatsanwalt glaubte dem Lehrer Hofmann darin und meinte, 
daß man ſich doch 8 ſollte, den Antiſemitismus bei den Haaren herbei⸗ 
zuziehen. Thatſächl ch ſei doch der Ausdruck „Schacherjude“ ganz in den 
Sprachgebrauch übergegangen, als typiſche Bezeichnung für ſolche Leute, 
die ohne feſtes Geſchäft mit alten Kleidern handeln. Daß die Briefkaſten⸗ 
noliz eine Beleidigung für den Lehrer Hofmann enthalte, ſei zweifellos, 
und er beantrage 100 Mark Geldbuße event. 20 Tage Gefängniß. Der 
Vertheidiger machte den Schutz des § 193 geltend und hielt es dagegen 
durch die Beweisaufnahme für erwieſen, daß ſich der Lehrer Hofmann eines 
ungehörigen antiſemltiſchen Gebahrens ſchuldig gemacht habe. Der Gerichts⸗ 
hof billigte dem Angeklagten den Schutz des § 193 nicht zu und glaubte 
u einer Verurtheilung kommen zu müſſen, da die Notiz nicht eine That⸗ 
ache, ſondern ein Urtheil in beleidigender Form darſtelle. Im Uebrigen 
babe aber der Gerichtshof aus der Beweisaufnahme die Ueberzeugung ge⸗ 
wonnen, daß das Auftreten des Hofmann nicht ein ſolches war, wie es ſich 
für einen Lehrer ſchicke; vielmehr habe ſein ganzes Auftreten gezeigt, daß 
es ihm darauf angekommen ſei, die jüdiſchen 

us dieſem Grunde hat der Gerichtshof nur auf eine Geldſtrafe von 15 M. 
event. 3 Tage Gefängniß erkannt. 


[Die Briefmarder⸗Affaire,] welche vor etwa drei Monaten das 
benachbarte Tempelhof in lebhafte Aufregung verſetzte, hat jetzt, dem 
„B. Tgbl.“ zufolge, eine überraſchende Wendung genommen. Dort 
verſchwanden im Laufe des letzten Sommers zahlreiche, an Inſaſſen des 
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dition; Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Beſſellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen Eagen dreimal erſcheint. 


Dinstag, den 14. December 1886. 


Garniſon⸗Lazareths in Temelhof adreſſirte Soldatenbriefe, und zwar meiſt 
olche, welchen von den Abſendern Geldbeträge ohne Angabe des Werthes 
beigefü t waren. Troß ſchärfſter Controle wiederholten fich dieſe Briefe 
unterſchlagungen in regelmäßiger Weiſe und der Verdacht lenkte ſich zu⸗ 
nächſt auf mehrere Beamte, die . Weiſe darunter zu leiden 
hatten. Endlich blieb der Verdacht auf einem Poſtbeamten haften, den man 
einer derartigen That am allerwenigſten für fähig hielt, nämlich auf dem 
als tüchtig und überaus gewiſſenhaft bekannten Poſtſecketär M. Derſelbe 
wurde längere Zeit beobachtet, allein es konnten ihm keine Unregelmäßig⸗ 
keiten nachgewieſen werden, obwohl nach wie vor Briefe verſchwanden. 
Da wurde ihm eine richtige „Falle“ geſtellt, indem man eine Anzahl Briefe 
an das Garniſonlazaxeth adreſſirte, die durch feine Hände gehen mußten. 
Mehrere von dieſen Briefen verſchwanden, und als M. nach Beendigung 
ſeines Dienſtes die Dienſträume verlaſſen wollte, wurde er in ein Neben⸗ 
zimmer gerufen und einer Leibesviſitation unterzogen, wobei die fehlen⸗ 
den Briefe zum Vorſchein kamen. M. wurde ſofort verhaftet und 
die Unterſuchung gegen ihn eingeleitet. Im Verlaufe derſelben 
ſtellte ſich nun eine Reihe eigenthümlicher Momente heraus. M. räumte 
ſeine That unumwunden ein, wollte aber nur aus Neugierde ſo gehandelt 
baben, um zu erfahren, was Alles in das Garniſonlazareth eingeſchmuggelt werde 
Wenn er nun einen ſolchen Brief in Händen hatte, dann wäre er von einer unbe⸗ 
zwinglichen Neugterde ergriffen worden, und in jo lebhafte Unruhe gerathen, daß 
er zur Eröffnung des Briefes willenlos gedrängt wurde. Das klang freilich 
ſehr wenig glaubhaft, allein es ſtellte ſich heraus daß M. die Briefunter⸗ 
ſchlagungen nur vom Juli d. J. bis zu ſeiner im October erfolgten Ver⸗ 
haftung begangen hatte, daß er vorher ein halbes Jahr krank geweſen und 
keinen Dienſt und hatte, weil er permanent an Kopfſchmerzen und ner⸗ 
vöfer Unruhe Att. Als Urſache für dieſe Krankheit wurde ermittelt, daß 
ihm im vergangenen Winter im Dienſte ein ſchwerer Ballen Acten auf 
den Kopf gefallen war, und daß daher ſeine Kopfſchmerzen datirten. Weiter 
wurde feſtgeſtellt, daß M. in ſeiner Kindheit an Krämpfen gelitten, daß 
er während ſeiner 15jährigen Ehe ein ſolides, regelmäßiges Leben geführt 
und erſt nach ſeiner letzten Erkrankung angefangen habe, avaganzen 
zu begehen, ſich tagelang umherzutreiben, und daß er ſchließlich feine Frau 
verlaſſen habe, um mit einer Kellnerin ein Verhältniß anzuknüpfen. Dieſer 
zügelloſe Lebenswandel ſtand in fo grellem Contraſt zu den früheren, for 
liden Gewohnheiten des M., daß denn doch Bedenken über ſeinen Geiſtes⸗ 
zuſtand auftauchten, der in Folge der Kopfverletzung wohl gelitten haben 
mochte. Auf Antrag der Staatsanwaltſchaft ſoll daher M. jetzt von den 
gerichtsärztlichen Sachverſtändigen auf ſeinen Geiſteszuſtand geprüft 
werden und von deren Gutachten wird es lediglich abhängen, welch fer⸗ 
neren Verlauf die eingeleitete Unterſuchung zu nehmen hat. 
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znoch etwas mehr als 10 Der Unglückliche wurde auf dem benachbarten 
St. Gottharder Friedhofe beerdigt. 

Vermiſchtes aus Deutſchland. Vor der Strafkammer des Land⸗ 
gerichts zu Gotha iſt vor wenigen Tagen ein Fall zur endgiltigen Er: 
ledigung gekommen, der ſ. Z. großes Aufſehen erregte. Es handelte ſich 
R dabei um das Vorgehen gegen eine Se Dr. Eliſe Friedrichs, geb. 

Fabricius, die bei einem Buchdruckerei⸗Maſchinenmeiſter in Gotha wohnte 
und eines Tages auf Erſuchen ihres ſeit längeren Jahren von ihr geſchie⸗ 
denen Mannes, des Oberamts⸗Hauptmanns Friedrichs zu Ribnitz (Mecklen⸗ 
burg), von zwei Polizeibeamten und einem Irrenwärter zuſammengepackt 
und nach der Irrenanſtalt Sachſenburg abgeliefert wurde. Da die un⸗ 
glückliche Frau ſich mit aller Kraft gegen das ſchreckliche Schickſal, dem 
ſie ſich ſchon einmal durch die Flucht entzogen hatte, ſträubte, ſo veran⸗ 
laßte die erſchütternde Scene einen zahlreichen Menſchenauflauf, der ſeinem 
lebhaften Unmuthe laut Luft machte, als Frau Friedrichs mit Gewalt am 
Kopfe die Treppe „hinabgeſchleift“ wurde. Der ganze Vorgang wurde in 
nicht eben zarter Weiſe in der Preſſe dargelegt, worauf die Polizei⸗Ver⸗ 
waltung wegen Beleidivung der gegen ihre Organe erhobenen Vorwürfe 
Klage erhob, die vom Schöffengericht zurückgewieſen wurde, da die An⸗ 
gaben des Verfaſſers nach zeugeneidlicher Vernehmung ſich als wahr be: 
ſtätigten. Die eingelegte Berufung wurde in der oben erwähnten Straf⸗ 
kammer Verhandlung ebenfalls verworfen, womit die Angelegenheit, wenn 
* nicht noch das Reichsgericht angerufen wird, erledigt iſt. Die Angelegen⸗ 
} beit bat aber noch, wie das „Goth. Tageblatt“ mit Recht hervor: 
hebt, eine andere Seite von principieller Bedeutung. Sie deckt 
eine Lücke unſerer Geſetzgebung auf, welche Geiſteskranken oder 
olchen, die es werden ſollen, nur ſehr mangelhaften Schutz bietet. Frau 

r. Friedrichs war früher ſchon in der Irrenanſtalt Sachſenburg unter⸗ 
3 und die Gothaer Polizei war ſomit bis zu einem gewiſſen Grade 
erechtigt, den Anſpruch, fie wiederum dorthin bringen zu laſſen, für bes 
gründet zu erachten. Andererſeits lagen auch Thatſachen nor, welche eine 
ganz andere Auffaſſung ermöglichten. Die unglückliche Frau hat nach 
tbrer Flucht mit Erfolg in Zürich Medicin ſtudirt, ſie hat ſich einer ſchrift⸗ 
ſtelleriſchen Thätigkeit hingegeben, welche nicht für Geiſtesſtörung Zeugniß 
ablegt, ſie hat in den letzten drei Jahren ıubig in Ober⸗Weimar und 
Gotha gelebt, ohne Jemandem läſtig zu fallen oder Anſtoß zu er⸗ 
regen, und war außerdem im Beſitz ausreichender Mittel. Trotz⸗ 
dem verlangte ihr ehemaliger Ehemann, daß ſie hinter den Mauern 
eines Irrenhauſes lebendig begraben werde. Frau Friedrichs hatte 
nun allerdings einen „Zuſtandsvormund“, der fie aber perſönlich 
nicht kannte und nicht recht wußte, wie er mit feiner Mündel daran ſei. 
HPleichwohl ſchrieb er an den Gothaer Stadtrath, „daß er von einer Ein: 
7 lieferung ſeiner Mündel in das Irrenhaus abſeben könne, wenn ſie in 
Keiner Familie, welche ſie ſelbſt gewählt und zu welcher ſie alſo Vertrauen 
bee, ein Unterkommen habe und bei welcher ihr die nöthige körperliche 
Pflege zu Theil werde.“ Das war nun zweifellos beim Maſchinenmeiſter 
Ebert der Fall. Welche Gründe nun die Polizeiverwaltung zu dem Befehl 
bewogen, die Frau trotzdem „nicht im öffentlichen, ſondern nur in ihrem 
eigenen Intereſſe“ unter allen Umſtänden zu arretiren, das entzieht ſich 
der offentlichen Kenntniß; die gerichtlichen Verhandlungen haben darüber 
keinen Aufſchluß gegeben. Es fehlt eben bei uns für derartige Fälle eine 
ausreichende Schutzbeſtimmung. 


N 
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Deſterreich⸗Ungarn. 

F. Wien, 11. Deebr. [Verurtheilung zum Tode.] Der Proceß 

gegen den Mörder des Herrn Schloßberg, Gerhardus Kreitter, 
wliurde geſtern nach dreitägiger Verhandlung zu Ende geführt. Der 
Präſident des Gerichtshofes, Graf Lamezan, gedachte der ſeltſamen 
Erſcheinungen dieſes Strafpreceſſes, indem er in feinem Reſumé an 
die Geſchworenen ſagte: 

„Der Angeklagte iſt innerhalb dreier Tage in gleicher Weiſe gegenüber 
drei ihm ganz unbekannten Perſonen gewaltthätig aufgetreten und hat eine 
dieſer Perſonen getödtet. Eine ſolche Verbrecher⸗Specialität iſt mir in 

meiner langen Praxis noch nicht vorgekommen. Der Angeklagte ſtammt 
aus guter Familie und hat keine üble Erziehung erhalten; aver er hat 
doch nie irgend ein Lehrziel erreicht und ſeit ſeinem 14. Lebensjahr ſich 
jeder ſtetigen Beſchäſtigung enthalten. Das Herumbummeln in Schub⸗ 
at reſten, der Aufenthalt in Zwangsarbeits⸗Anſtalten u. ſ. w. hat vollends 
einen demoraliſirenden Einfluß auf ſein Gemüth geübt. Ich will nicht 
gerade annehmen, daß er ſich ſchließlich mit anarchiſtiſchen Plänen trug; 
aber aus der Bosheit, die in feinem Charakter liegt, iſt zu folgern, daß er ſich 
dachte: „Ich greife den erſtbeſten Menſchen an — koſte es was immer. 
Ich will einmal den lumpigen Vagabundenſtrafen ein Ende machen, indem 
ich etwas Ungewöhnliches begehe.“ — Eine Art von heroſtratiſchem Ehr⸗ 
geiz war ihm eigen, deſſen er ſich allerdings nicht bewußt geweſen ſein 
mag. Ich glaube nicht, daß ich mich bei dieſer Anſchauung in Phantaſien 
ergehe, ſondern ich meine mich auf realem Boden zu beſinden.“ 

Das Verdiet der Geſchworenen war ein einſtimmiges und hatte 
das Todesurtheil zur Folge; der Angeklagte nahm den Spruch mit 
einer Bewegungsloſigkeit auf, die das unheimliche Bild dieſes Indi⸗ 
viduums vervollſtändigte. Auch im Laufe der ganzen Verhandlung 
war der Angeklagte, welcher vorgab, feine Verbrechen i! Ausbrüchen 
von Leidenſchaft verübt zu haben, nie in irgend eine Erregung ge⸗ 
kathen. Während der langen Plaidoyers hielt er faſt unabläſſig die 
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Eine literariſche Fehde. 


* Profeſſor Heinrich Dünger zu Köln am Rheine beſchäftigt ſich, 
wie männiglich bekannt, ſeit 40 Jahren mit Goethe. Er hat in 
dieſer Zeit manches Gute geleiſtet, und Jung und Alt iſt ihm dafür 
zx! Dank verpflichte. Den Dank nahm er auch jeder Zeit gern ent⸗ 
gegen, theilte ihn aber niemals gern mit Anderen. Das hatte er 
auch fürs Erſte nicht nöthig. Allmählich tauchten aber immer mehr 
Leeute auf, die ihm den Alleinbeſiz der Goethe Wiſſenſchaft ſtreitig 
machten. Unter anderen ein Herr von Loeper. Er war nicht 
P. rofeſſor, nicht Philologe, ſondern nur Juriſt und Wirklicher Ge: 
heimer Oberregierungsrath im Miniſterium des königl. Hauſes; ver: 
ſiand alſo nichts von der Sache. Trotzdem ſchrieb er über Goethe, 
verfaßte Goethe⸗Commentare, veranſtaltete Goethe⸗Aus gaben. Und 
was das Schlimmſte war, das Publikum meinte, ſeine Leiſtungen 
wuären ganz vortrefflich, ja eigentlich noch beſſer als die Düntzer's. 
Dias verdroß den Letzteren gar ſehr, und er befliß ſich, das Publi⸗ 
kum bei jeder Gelegenheit über die Mängel, um nicht zu ſagen 
Unfähigkeit, des Herrn von Loeper aufzuklären. Daß er bei dieſer 
Auftlärungsarbeit nicht übermäßiger Höflichkeit fi ſchuldig machte, 
Davor bewahrte ihn Goethe, der ihn frühzeitig belehrt hatte, im 
Deutſchen lüge man, wenn man höflich ſei. Herr v. Loeper ertrug 
llange die Grobheit und den Hohn des Gegners mit vornehmer Ge: 
duld; daß fie ihm endlich geriſſen, wer wollt' es ihm verdenken? 


Doch wir würden Loeper Unrecht thun, wenn wir auch nur den 
Anſchein erweden wollten, als ob er aus perſönlicher Gereiztheit 
ſeine jüngft veroffentlichte Streitſchrift“) gegen den Kölner Gelehrten 
gerichtet hätte. Nein, er hat nur eine ernſte und dringende Pflicht 
erfüllt, wenn er nachdrücklich gegen Düntzer's Verſündigungen an 
SGaoethe's Geiſt und Werk Proteft erhob. Ihn mochte wohl bei feinem 
Vorgehen ein ähnliches Gefühl bewegen, das einſt unſerem Leſſing die 
Feder gegen die Horazüberſetzung des Laublinger Paſtors in die 
Hand drückte. 
75 Dünger hat allmählich ſich in feinem Bewußtſeln zu einer Goethe: 
äͤhnlichkeit emporgeſchwungen, vor der allen Andern, nur nicht ihm 
ſelber, bange wird. Er glaubt genau zu wiſſen, was Goethe bei 
jedem Verſe fühlte und dachte, was er ſchreiben wollte, aber aus 
Nachläſſigkeit oder Irrthum nicht geſchrieben hat. Er ſchöpft daraus 
die Berechtigung, Goethe zu „verbeſſern“. Doch noch mehr. Düntzer 
3 fühlte ſich nicht blos Goethe ähnlich, ſondern Goethe überlegen. Goethe 
) Zu Goethe's Gedichten. Mit Rückſicht auf die hiſtoriſch⸗kritiſche Aus⸗ 
gabe, welche als Theil der Stuttgarter „Deutſchen Nationalliteratur“ 


erſchienen iſt. Berlin 1886. Ferd. Dümmler's und G. 158 
Verlagsbuchhandlung. 8 n Hempe 
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Augen geſchloſſen, fo daß er den Anblick eines Schlafenden bot. — 
Unmittelbar nach Schluß der Verhandlung faßte der Gerichtshof in 
geheimer Sitzung den Beſchluß, dem oberſten Gerichtshof das wider 
Kreitter erfloſſene Todesurtheil ſammt den Acten ohne Begnadi⸗ 
gungsantrag vorzulegen. 


Italien. 

[Ueber Minghetti's Leidenl und letzte Lebensſtunden wird 
dem „Peſter Lloyd“ aus Rom vom 10. d. M. mitgetheilt: Seit 
Jahren krank, nahm Minghetti's Zuſtand in den letzten Tagen eine 
ernſtere Wendung. Seit Langem war man ſchon in beſtändiger 
Sorge um ſein Leben, denn die Krankheit, an welcher er ſeit Jahren 
litt, war eine Krebsbildung und konnte von einem Augenblicke zum 
andern feine Auflöſung herbeiführen. Die Möglichkeit einer Operation 
war bei der Natur des Uebels und dem vorgeſchrittenen Alter des 
Kranken ausgeſchloſſen und ſo ertrug er denn ſein Leiden mit ſtoiſcher 
Ergebung und ſuchte ſeine Schmerzen in literariſchen und politiſchen 
Arbeiten zu vergeſſen, die jedoch feinen ruhebedürftigen Körper noch 
mehr angriffen. Noch im letzten Frühling ſah man ihn täglich in der 
Kammer, wo er bis zu Ende der Sitzungen auszuharren pflegte. Ein 
längerer Aufenthalt in Engadin ſchien ihn einigermaßen gekräftigt zu 
haben; aber kaum war er nach Rom zurückgekehrt, ſo ſtellte ſich ſein 
Leiden in verſtärktem Grade ein, und geſtern mußte er ſich endlich 
entſchließen, das Bett zu hüten. Profeſſor Durante diagnoſtieirte ein 
Entzündungsfieber bei langſamem Kräfteverfall. Heute Nachmittags 
wurde er vom König und von der Königin beſucht. Minghetti ent⸗ 
ſchuldigte ih bei den Majeſtäten, daß er fie ohne alle Vorbereitung 
empfangen müſſe, worauf der König antwortete: „Warum wollen 
Sie mit Ihrem Vetter Umſtände machen?“, womit er auf Minghetti's 
Stellung als Ritter des Annunclaten⸗Ordens anſpielte. Der König 
war tief bewegt. Seit heute 8 Uhr Morgens war es nicht mehr 
möglich, dem Patienten Nahrungsmittel zu verabreichen, und das ein: 
getretene Delirium ließ das Schlimmſte vorausſehen. Nachts ſtellten 
ſich zwei Prieſter ein und baten, zugelaſſen zu werden. Sie wurden 
abgewieſen, weil man vermuthete, daß ſie den Kranken mit der in 
Rom herkömmlichen Aufforderung, die Verzeihung des Heiligen Vaters 
für die ihm zugefügte Unbill zu erflehen, bedrängt haben würden. 
Heute kam der Hofcaplan Monſignore Anzino und verweilte kurze 
Zeit im Krankenzimmer; Minghetti erkannte ihn nicht mehr. 


Frankreich. 

L. Paris, 11. Dec. [Ein Attentat auf einen Abgeorb: 
neten.] Geſtern wurde der Abgeordnete Germain Caſſe in der 
Kammer durch ein Individuum überfallen, in dem man dann den 
Bildhauer Baffier erkannte. Der Degenſtock, den dieſer handhabte, 
war zum Glück nur einige Millimeter tief in den Bauch des aus⸗ 
erſehenen Opfers gedrungen. Die DDr. Abgg. Clémenceau und 
Labrouſſe nahmen den Verwundeten ſogleich aus den Händen ihrer 
Collegen Glovis Hugues und Symion in Empfang und führten ihn 
in das Innere des Palais Bourbon, wo Herr Floquet ihm ein 
Zimmer zur Verfügung ſtellte; allein er wuͤnſchte, fobald der erſte 
Verband angelegt war, nach ſeiner Wohnung gebracht zu werden. 
Was Baffier betrifft, fo geſtand dieſer in dem Verhör bei dem Po: 
lizeicommiſſär, er hätte keinen perfönlihen Grund des Haſſes gegen 
den Abg. Germain Caſſe und nur einen Act politiſcher Gerechtigkeit 
an einem „Verräther“ vollbringen wollen. Baffier iſt 35 Jahre 
alt und als Künſtler nicht talentlos; aber bei Allem, was er unter⸗ 
nahm, leiteten ihn politiſche Ideen. Er hat ſchon für eine „Char⸗ 
lotte Corday“ und einen „Marat“ Auszeichnungen erhalten und war 
Germain Caſſe vor einiger Zeit empfohlen worden, damit dieſer ihm 
Abſatz für einen „Jacques Bonhomme“ verſchaffte. Daß dieſe Empfeh⸗ 
lung wenig half, mag wohl zu dem Grolle des Bildhauers gegen 
den Pariſer Deputirten beigetragen haben. Er behauptet jedoch, nur 
die Untreue dieſes Letzteren, zu deſſen Wahl⸗Comité er gehörte, gegen 
ſeine Verſprechungen hätte ihn zu der That bewogen, welcher übrigens 
mehrere Angriffe im Wege der Preſſe und durch Flugſchriften voran⸗ 
gegangen waren. — Wie man übrigens hört, fol Baffier es auch 
auf den Kriegsminiſter abgeſehen haben. Mittwoch war im 


Kriegsminiſterium ein von ihm unterzeichnetes Schreiben eingetroffen, S 


in welchem er den General Boulanger um eine Audienz bat. Am 
Donnerstag ſollte ihm ſein Geſuch für den nächſten Tag be⸗ 
willigt werden, als die Meldung von dem Attentate auf den Ab- 


hat nie ein Gymnaſium beſucht und das Abiturientenexamen gemacht. 
Auch war er, wie Herr v. Loeper, nicht Philologe, ſondern nur Juriſt, 
und wußte deshalb in deutſcher Sprache und Metrik nicht recht Be⸗ 
ſcheid. Was bleibt Düntzer übrig? Er muß Goethe nachhelfen und 
den bedauerlichen Fehler aus dem Text entfernen. So empfangen 
wir endlich aus ſeiner Hand in der Ausgabe des Fauſt und der 
Gedichte, die als Theile der Kürſchner'ſchen deutſchen Nationalliteratur 
bei Spemann in Stuttgart erſchienen find, den gereinigten und ge: 
läuterten Goethe. Wie „verbeſſert“ Dünger den Dichter! 

In des „Wanderers Sturmlied“ ſpricht der junge Goethe in 
kühnen Rhythmen und Bildern feine auf: und abwogenden Gefühle 
aus. Wir leſen nicht blos, wir hören aus der genialiſch gewählten 
Sprache das, was der Dichter darſtellen will, heraus. Er feiert 
Pindar, den Sänger der olympiſchen Sieger. 


Wenn die Räder raſſelten 
505 an Rad raſch ums Ziel weg 
0 


og 
iegdurchglühter 
Jünglinge Peitſchenknall, 
Und ſich Staub wälzt, 
Wie vom Gebirg herab 
1 8 er eg fa Pind 
e Deine Seel' Gefahren, Pindar, 
Muth. — 


Wer hört hier nicht aus der prachtvollen fünffachen Allitteration 
„Rader raſſelten, Rad an Rad raſch“ den heißen Wettkampf der 
Wagenrenner heraus? Dieſe meiſterhafte Lautmalerei vernichtet 
Düntzer mit einem Federſtrich. „Räder“ iſt nicht nach ſeinem Ge⸗ 
ſchmack. Nicht die Räder raſſeln, ſondern die Wagen, und flugs wird 
in den Text geſetzt: die Wagen raſſelten Rad an Rad. 

In dem Gedicht „Ilmenau“ (3. September 1783) blickt Goethe 
prüfend auf die wilden Jahre feiner Sturm⸗ und Drangperiode zu: 
ruck. Halb tadelnd, halb ſich rechtfertigend, ſpricht er die Verſe: 

Und wenn ich unklug Muth und Freiheit ſang 
Und Redlichkeit und Freiheit ſonder Zwang, 
Stolz auf ſich ſelbſt und herzliches Vehagen, 
Erwarb ich mir der Menſchen ſchoͤne Gunſt; 
Doch ach! ein Gott verſagte mir die Kunſt, 
Die arme Kunſt, mich künſtlich zu betragen. 

Düntzer gefällt die Wiederholung des Wortes „Freiheit“ in den 
beiden erſten Verſen nicht. Er findet fie „anſtößig“ und beſeitigt 
den Stein des Anſtoßes, indem er ſtatt der zweiten „Freiheit“ 
„Treue“ ſchreibt. Was Düntzer anſtößig findet, finden wir äußerſt 
ezeichnend und glücklich ausgedrückt. Freiheit hat durchaus nicht an 
beiden Stellen denſelben Sinn. An der erſten Stelle bezeichnet es 


die polltiſche Freiheit, an der zweiten dle geſellſchaftliche. Man braucht 
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geordneten Germain Caſſe in der Kammer eintraf. Der Künſtler 
wird von allen Denen, welche mit ihm in Berührung kamen, als 
ein halb verdrehter Kopf, wenn nicht gar als ein Wahnſinniger dar⸗ 
geſtellt. So widmet ihm Albert Wolff im „Figaro“ eine längere 
Beſprechung, welche in Baffier ein Opfer des Groͤßenwahns in der 
Kunſt zeigt. Er beſaß nicht die nöthige Schule, um in derſelben 
über die Mittelmäßigkeit, über das Handwerk hinauszukommen, ſchrieb 
aber ſeine Mißerfolge dem Uebelwollen der Einen und der Unwiſſen⸗ 
heit der Anderen zu. Er meinte, wenn man ihn mit großen Ca⸗ 
pitalien unterſtützen wollte, fo würde er Frankreich durch Meiſterwerke 
bereichern, und weil Wolff ſich zu verſchiedenen Malen angelegentlich 
des jungen Bildhauers angenommen hatte, wandte er ſich an ihn, 
damit der Kunſtkritiker in ſeinem Blatte eine große öffentliche Sub⸗ 
ſeription veranlaſſe. Als er darauf einen abſchlägigen Beſcheld er⸗ 
hielt, wurde Baffier zornig und nahm eine drohende Miene an. 
Wolff erzählt weiter, daß er dann den Bildhauer im „Salon“ vor 
feinem „Jaques Bonhomme“ aus Gips traf und von ihm gefragt 
wurde, ob er nicht einen Capitaliſten wüßte, welcher die Statue, eine 
nackte, über einen Spaten gebeugte Geſtalt, in Marmor ausführen 
ließe. Auch das vermochte er nicht, dagegen beſprach er die Arbeit 
fo wohlwollend und milde als möglich, ſagte auch zu den Mitgliedern 
des Preisgerichts: „Ich will Sie nicht beeinfluſſen; aber da iſt ein 
armer Teufel, welcher vor Ablauf von zwei Jahren wahnſinnig ſein wird. 
Sehen Sie, ob ſich nicht Etwas thun ließe, um dieſe Kriſe zu verzögern.“ 
Die Politik beſchleunigte ſie leider, wie der Vorfall zeigt, der aus 
dem bisher unbekannten Baffier einen Helden des Tages macht. 


Großbritannien. 

[Der Prinz von Battenberg.] Die Königin läßt den 
Prinzen Alexander im Hofanzeiger hartnäckig als „Prince Alexander 
of Bulgaria“ auftreten, während die Preſſe ihn theilweiſe als 
„Prince A. of Battenberg“ behandelt. Der Unterſchied zwiſchen 
Fürſt und Prinz iſt im Engliſchen nicht vorhanden. Prinz Alexander 
wird bei der Taufe ſeines Neffen Gevatter ſtehen; der letztere ſoll die 
Namen Alexander Albert Victor erhalten. Gevatterinnen ſind ſeine 
Baſen, die Prinzeſſinnen Luiſe von Wales und Irene von Heſſen. 
Die Taufe ſoll durch den Erzbiſchof von Canterbury am 16. d., dem 
Todestage des Prinz Gemahls, vorgenommen werden. Dem Fürſten 
widmen die „Times“ einen äußerſt warm und blendend geſchriebenen 
Leltartikel. Er wird darin als der Held der Schlacht und der Ro⸗ 
mantik gefeiert, der die Augen der geſammten geſitteten Welt auf 
ſich zog, dem deutſchen Reichskanzler Achtung für ſein Genie abzwang 
und ſchließlich abdankte, weil er nicht Europa in Brand ſtecken wollte, 
um ſein Diadem zu behalten. Der Artikel ſchließt mit den Worten: 
„Wenn jemals die Ereigniſſe ihn wieder auf ſeinen Thron zurück⸗ 
führen ſollten — und ſeltſamere Dinge haben ſich ſchon ereignet —, 
ſo wird ſeine Wiedereinſetzung nirgendswo mit mehr Beifall und Be⸗ 
friedigung aufgenommen werden, als in England. Aber augen⸗ 
blicklich iſt er für uns Engländer nichts weiter als der tapfere Soldat, 
der gute Freund und edelmüthige Feind, der Herr, nicht Bulgariens, 
ſondern der bulgariſchen Herzen, das Opfer eines ſchändlichen Ver⸗ 
raths, durch wen und wo er auch immer begangen ward.“ 
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Provinzial- Beitung. 
Breslau, 13. December. 

Die hieſige Ober⸗Poſt⸗Direction macht ſämmtlichen Theil⸗ 
nehmern an der hieſigen Stadt⸗Fernſprecheinrichtung die 
Mittheilung, daß nach Fertigſtellung der gegenwärtig im Bau 
befindlichen Verbindungsanlage zwiſchen der Breslauer Stadt⸗Fern⸗ 
ſprecheinrichtung und dem Fernſprechnetzim Oberſchleſiſchen Hütten⸗ 
und Induſtriebezirk den Theilnehmern an den genannten Fern⸗ 
ſprecheinrichtungen die Möglichkeit geboten iſt, unmittelbar mit einander 
in Verkehr zu treten. Jeder Theilnehmer, welcher dieſe Anlage be⸗ 
nutzen will, hat für die Aufſtellung der zu dieſem Zweck erforder⸗ 
lichen beſonderen Apparate neben den bisherigen Apparaten bei ſeiner 
Fernſprechſtelle eine Vergütung von jährlich 20 Mark in einer 
umme im Voraus zu entrichten. Im Weiteren theilt die Ober⸗ 
Poſt⸗Direction mit, daß auch die Herſtellung einer Verbindungs⸗ 
anlage zwiſchen der beabſichtigten Stadt⸗Fernſprecheinrichtung in 
Liegnitz und der Breslauer Stadt⸗Fernſprecheinrichtung in Aus ſicht 


blos vor Zwang das Wort „conventionell“ zu ſetzen und der richtige 
Sinn ergiebt ſich ganz von ſelbſt. So aufgefaßt, ſteht auch das 
Ganze in voller Uebereinſtimmung mit den Tendenzen der Stürmer 
und Dränger. Goethe hätte an unſerem geſammten Sprachſchatz an⸗ 
ſtatt Freiheit vielleicht nur das Wort „Natürlichkeit“ für das, was er 
ſagen wollte, zu Gebote geſtanden. Daß dieſes Wort poetiſch nicht 
brauchbar iſt, leuchtet Jedem ein. Aber ſelbſt wenn Goelhe „Freiheit“ 
in beiden Verſen in demſelben Sinne genommen hätte, und ſelbſt 
wenn dies unfhön oder „anſtößig“ wäre, erwüchſe daraus für Herrn 
Düntzer ein Recht, das Wort zu ändern? Nimmermehr. Und wenn 
Goethe zehnmal hintereinander daſſelbe Wort gebraucht, ſo hat der 
Herausgeber es zehnmal ſtehen zu laſſen, oder er verletzt die erſten 
und unverbrüchlichſten Gebote, die jedem Herausgeber vorgeſchrieben 
find. Wir wollen den Goethe, wie er ift, nicht wie er nach der 


unmaßgeblichen Meinung eines beliebigen Herausgebers ſein ſollte. 


Doch braucht ein Herausgeber nicht ein einziges Wort im Text 
zu ändern und kann trotzdem den Sinn einer Dichterſtelle völlig 
verzerren. Er bedient ſich dazu des Hilfsmittels willkürlicher Inter⸗ 
punktion. Was Düntzer darin Erſtaunliches geleiſtet hat, darüber 
mögen zwei Beiſpiele, die wir aus der Loeper'ſchen Sammlung heraus⸗ 
heben, uns belehren. Das eine iſt aus dem Fauſt gewählt. Fauſt 
geht mit Wagner vor das Thor hinaus und erfreut ſich der wieder⸗ 
erwachten Natur und des fröhlichen Menſchengewimmels. 

Ich höre ſchon des Dorfs Getümmel, 
ier iſt des Volkes wahrer Himmel, 
ufrieden jauchzet Groß und Klein: 
ier bin ich Menſch, hier darf ich's fein. 

Jeder hat bis jetzt die Stelle fo veritanden, daß Fauſt den letzten 
Vers von fi) ſelber fagt. Und in diem Sinne iſt fie tauſendmal 
eitirt worden. Was macht Dünger? Er ſchließt den Vers in 
Anführungszeichen ein und legt ihn dadurch den Bauern in den 
Mund! — Wäre es nicht ſo verzweifelt komiſch, daß ſelbſt die Kleinen 
auf dem Dorfe jauchzen: Hier bin ich Menſch u. ſ. w., man müßte 
in hellen Zorn über dieſe unglaubliche Verballhorniſtrung ausbrechen. 

Das zweite Beiſpiel betrifft eine Stelle aus der „Braut von 
Korinth“. Jedermann kennt die unheimlich ſchöne, dämoniſch packende 
Liebesſcene der berühmten Ballade. Um die Mitternachtsſtunde 
ſchleicht das todte Liebchen in das Schlafgemach des Geliebten. Wie 
der Schnee ſo weiß, kalt wie Eis iſt das Liebchen. Aber: 

Bolt d faßt er ſie mit ſtarken Armen, . 

on der Liebe Jugendkraft durchmannt: 

5 e doch bei mir noch zu erwarmen, R 
rſt Du ſelbſt mir aus dem Grab geſandt! 

de — 9 und „Kuß! 
Brennſt Du nicht und fühleſt mich entbrannt? 
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ommen if. Voraus ſichtlich wird es der Aufſtellung beſonderer 

parate für die Benutzung der letzterwähnten Anlage nicht bedürfen. 

Die Bedingungen für die Benutzung der Verbindungen zwiſchen 
1 In Fernſprecheinrichtungen ſelbſtſtändiger Verkehrsmittelpunkte ſind 

golgende: 

1) Die Verbindung zwiſchen zwei Orten mit ſelbſtſtändigen Fernſprech⸗ 
einrichtungen, mag dieſelbe unmittelbar oder über andere Orte her⸗ 
geſtellt ſein, wird für die Zeit von je 5 Minuten oder einen Bruch⸗ 
theil von 5 Minuten zu dem einheitlichen Satze von einer Mark 
Jedermann zum Sprechen überlaſſen. Eine Erhöhung oder Ermäßi⸗ 
gung dieſes Satzes bleibt nach den nach Eröffnung des Verkehrs ge⸗ 
wonnenen Erfahrungen vorbehalten. 

2) Die Benutzung kann von den öffentlichen Fernſprechſtellen oder von 
den Sprechſtellen der an die Stadt. Fernſpecheinichtung angeſchloſſenen 
Theilnehmer aus ge: 

3) Zur Herſtellung der Verbindung ift das Vermittelungsamt anzurufen, 

welches die Leitung nach dem anderen Orte zu bedienen hat. 

Gehen bei dem Vermittelungsamte mehrere Anträge auf Ver⸗ 
bindungen mit einer anderen Stadt⸗Fernſprecheinrichtung ein, ſo ſind 
dieſelben nach der Reihenfolge der Anmeldungen zu berüdfichtigen. 

4 Liegen noch Anträge zur Verbindung mit einer anderen Stadt 

Fernſprecheinrichtung vor, während die Verbindungsleitung beſetzt iſt, 

ſo darf das a e über zweimal 5 Minuten nicht aus edehnt 

werden. Ablauf dieſer Zeit iſt das Geſpräch zu unterbrechen 
und die Fortſetzung deſſelben nur aufeine neue Anmeldung zu geſtatten. 


4) Die Entrichtung der Gebühr hat bei Benutzung der öffentlichen 
Fernſprechanſtalt im Voraus unter Löſung eines Scheines über 
Zahlung einer Mark zu erfolgen. — Erfolgt die Benutzung von 


der Sprechſtelle eines Theilnehmers der Stadt = Fernſprecheinrich⸗ 

tung aus, ſo erfolgt die Zahlung am Schluſſe des Monats. 

Jeder Theilnehmer, welcher die Verbindungs⸗ Leitung benutzen will, 

dat zu dem Zweck einen Antrag an die zuſtändige kaiſerliche Ober⸗ 

Poſtdirection zu richten, in welchem er um die Stundung der Ge⸗ 

bühren erſucht und ausdrücklich erklärt, daß er die Aufzeichnungen der 

Poſt⸗ oder Telegraphenbehörde über die für ihn hergeſtellten Verbin⸗ 
dungen und die dafür zu zahlenden Gebühren für richtig anerkennt. 

Es ſchließt dieſe Erklärung nicht aus, daß vor der endgiltigen Ent⸗ 

ſcheidung Unterſchiede zwiſchen den Aufzeichnungen der Vermittlungs⸗ 

ſtelle und den Angaben der Correſpondenten nach Möglichkeit aufzu⸗ 
klären verſucht werden. 

5) Die Zeitdauer des Beginns iſt von Herſtellung der Verbindung 
zwiſchen den Correſpondenten an zu rechnen. Iſt die Verbindung 
zwiſchen den Correſpondenten nicht zu erreichen, ſo wird eine Gebüh 
nicht berechnet. ö 
Für die für die Stadt Liegnitz in Ausſicht genommene Stabt⸗ 

Fernſprecheinrichtung ſind bereits ſeitens folgender Firmen Anſchlüſſe 

beantragt worden: 

Barſchall's Speditionsgeſchäft, Beer u. Comp., Wollwaarenfabrik, Paul 
Gentner, Möbelfabrik, J. Klammt, Hotelbeſitzer, H. Krumbhaar, Verlags: 
buchhändler, B. Lange, Kaufmann, A. Laube, Spediteur, Wilhelm London, 
Buchdruckerei, Magiſtrat Liegnitz, J. G. Pohley, Kaufmann, Sachs und 
Prager, Holzwaarenfabrik, B. Samter, Wollwaarenfabrik, Erich Schneider, 
n Schöffer u. Co., Dampfmühle, e Kaufmann, 
Sochaczewski, Kaufmann, Selinke u. Sponnagel, Planofortefabrik, Ed. 
Vater, Hotelbeſitzer, Paul Wunder, Fabrikant. 


— Uns wird von einer ſehr intereſſanten Gerichtsentſchei⸗ 
dung Mittheilung gemacht. Vor einigen Tagen ſtand ein hieſiger 
Familienvater vor dem Schoͤffengericht. Er war angeklagt, daß feine 
Tochter im Auguſt dieſes Jahres 22 Tage unentſchuldigt den Schul⸗ 
unterricht verſaͤumt habe. Zur Aufklärung iſt noch zu bemerken, 
daß das Kind eine katholiſche Schule beſucht. Der Angeklagte 
hatte gegen das polizeiliche Strafmandat Widerſpruch erhoben, weil 
feine Tochter krank geweſen ſei. In der fhöffengerihtlihen Verhand⸗ 
lung mußte er jedoch zugeben, daß er es verſäumt habe, feine Tochter 
zu entſchuldigen. Die 22 perſäumten Schultage waren alſo 
thatſächlich als unentſchuldigte Verſäumniß ſtrafbar. Gleichwohl 
beantragte der Staatsanwalt die Freiſprechung des Ange⸗ 
klagten und zwar aus folgenden rechtlichen Gründen: In den 
katholiſchen Schulen Schleſiens wurden bisher die Schulverſäumnmiſſe 
auf Grund des Schulreglements von 1801 beſtraft, dies letztere iſt 
aber durch das Schulverſäumnißgeſez vom Mai 1886 aufgehoben 
worden. Mit dem Inkrafttreten des genannten Geſetzes hörte alſo 
das Schulreglement auf, als geſetzliche Norm zu gelten. In dem 
Geſetze vom Mat dieſes Jahres heißt es aber, daß die Beſtrafung 
der Schulverfäumniffe durch Provinzialgeſetze geregelt werden ſoll. 
Der Oberpräſident der Provinz Schleſien hat aber feine diesbezüg⸗ 
liche Verordnung erſt im September dieſes Jahres mit der Maß⸗ 
gabe erlaffen, daß die neue Verordnung am 1. October 1886 in 
Kraft tritt. Da nun das Schulreglement ſchon im Mat aufgehoben 


Niemand hat bisher daran gezweifelt, daß die Verſe 3 und 4 
Worte des Jünglings, 5 und 6 Worte des Dichters und Vers 7 
wieder Worte des Jünglings ſind. Mit den drei artikelloſen, von 
jeder grammatiſchen Verbindung losgelöſten, ſich blitzartig einſchiebenden 
Subſtantioen der Verſe 5 und 6 hat der Dichter wie mit einem 
Zauberſchage die Steigerung der Situation, die auflodernde Liebes⸗ 
gluth uns zur Empfindung und zur Anſchauung gebracht. In dieſen 
ſprunghaften Uebergängen von Rede zu Schilderung, von Schilderung 
zu Rede liegt eine Kunſt, die kaum im Volksliede wieder angetroffen 
werden dürfte. Da kommt Herr Düntzer und gießt Waſſer in den 
Wein unſerer Begeiſterung. Er ſchließt die Verſe 3—7 in Gänſe⸗ 
füßchen ein, und was wir als Ausfluß höchſter Meiſterſchaft bewun⸗ 
derten, wird platte, kaum verſtändliche Rede im Munde des Süng: 
lings. — In ähnlicher Weiſe mißhandelt Dünger den Goethe ſchen 
Text auf Grund der von ihm mit ſchulmeiſterlicher Gravität Goethe 
auferlegten grammatiſchen und metriſchen Geſetze. Am ärgflen 
ſind die metriſchen „Verbeſſerungen“. Denn er ſpannt, wie Loeper 
ſich ausdrückt, den zarteſten lyriſchen Vers auf das Prokuſtesbett der 
antiken Metrik. Goethes Worte: 


ugemefjene R e 

EN Tale a ſich wohl darin; 

Doch wie ſchnelle widern ſie abſcheulich, 

Hohle Masken ohne Blut und Sinn. 
haben nicht den geringſten Eindruck auf Dünger gemacht. Er dekre⸗ 
tirt kurzweg: Hier ſind Daktolen „ungehoͤrig“, und froͤhliche muß 
ſich in froͤhl'che, Königin in Kön’gin, küchtige in tücht'ge, lebendige 
in lebend'ge u. ſ. w. umwandeln laſſen. Selbſt den Knitlelverſen 
geſtattet er nicht ihr unrhythmiſches Daſein. Sie müſſen in Jamben, 
Anapäſten und ſonſtigen Füßen regelrecht einhergehen. 

Düntzer hat die Ausgabe des Fauſt und der Gedichte auch mit 
Erläuterungen verſehen und Loeper hält auch unter dieſen ſtrenge 
Muſterung. Er zählt eine Reihe von geſchmack- und haltloſen „Er: 
läuterungen“ auf, die gewiß das Urtheil verdienen, das Loeper über ſie 
fällt. Aber, wir müſſen fagen, damit hat ſich Dünger keines Ver⸗ 
brechens ſchuldig gemacht. Es iſt Jedermanns gutes Recht, ſo ge⸗ 
ſchmack⸗ und haltloſe Anſichten zu äußern, als er kann und will. Es 
iſt aber nicht Jedermanns Recht, in das Beſitzthum eines Anderen 
einzugreifen, am allerwenigſten in das geiflige Erbe eines großen 
Dichters. Das iſt etwas Unantaſtbares, vor dem jeder Herausgeber 
mit heiliger Scheu Halt machen muß. Jede Veränderung wird hier 
zur Vergewaltigung des Dichters und zu einer Schädigung der 
Nation, die ihren Dichter echt und unverfälſcht, urſprünglich und 
treu verlangen darf. Welcher Schrei der Empörung würde ertönen, 
wenn ein Reſtaurator einen Rafael oder Rubens, anſtatt ihn nur 
don Staub und Flecken zu reinigen, übermalen wollte, um ver⸗ 


reizen frellich, 
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worden, die neue Verordnung erſt am 1. October giltig wurde, 
ſo ſind alle Schulverſäumniſſe in katholiſchen Schulen 
im Juni, Juli, Auguſt und September 1886 als ſtraf⸗ 
frei zu betrachten, da es an einem Geſetze reſp. einer Verord⸗ 
nung fehlte. Der Gerichtshof ſchloß ſich ohne Berathung den 
Ausführungen der Staatsanwaltſchaft an und ſprach den 
Angeklagten frei. 


e Vom Stadttheater. Das vor zehn Tagen veröffentlichte Reperkoire 
hat in Folge wiederholter Erkrankung des Herrn Herrmann und ver⸗ 
änderten Gaſtſpiel⸗Dispoſitionen ſeitens des Herrn Ladislas Mier⸗ 
zwinski Abänderungen erfahren müſſen. Die neueinſtudirten Opern: 
„Die Entführung aus dem Seratl“ und „Der Waſſerträger“ kom⸗ 
men nun gleich nach dem Weber ⸗Cyelus zur Aufführung. — Die 
Reihe der Vorſtellungen zur Feier des 100 jährigen Geburtstages Carl 
Maria von Weber's wird heute, Muuntag⸗ den 14. December, mit „Silvana“ 
eröffnet; es folgt dann Freitag, den 17. December, „Feſtſpiel — Jubel: 
Ouvertüre — Precioſa“ und Sonnabend, den 18. December, mit neuer 
Inſcenirung und Ausſtattung „Der Freiſchütz“. — Mittwoch, den 
15. December, geht zum erſten Male das Märchenſpiel „Prinzeſſin 
Irmia“ (nach dem Märchen von „König Droſſelbart“) von Ewald 
Böcker in Scene, und es ſei hier ausdrücklich bemerkt, daß die 
reizende Dichtung nicht nur für die „ganz Kleinen“, die ſich nur am Sehen 
erfreuen, ſondern hauptſächlich für Kinder, welche ſchon mit größerem Ver⸗ 
ſtändniß einer dramatiſchen Handlung folgen und die Moral des Stückes 
erkennen können, geſchrieben iſt. — Donnerstag, den 16. December, be⸗ 
endet Herr Ladislas Mierzwinski beſtimmt ſein Gaſtſpiel mit dem Raoul 
in Meyerbeer's „Hugenotten“. 

d. Pharmaccutiſche Staatsprüfung. Am 11. d. Mts. beſtanden 
folgende Herren die pharmaceutiſche Staatsprüfung: Hugo Recha aus 
Kraſchcow, Kreis Oppeln, und Julius Wanjek aus Brzenskowitz in Ober: 
ſchleſien. Die Prüfungs⸗Commiſſion war Su nmergeſebt aus den Herren: 
Geh. Rath Prof. Dr. Löwig (Vorſitzender), Geh. Ray Prof. Dr. Poleck, 
Prof. Dr, Meyer, Prof. Dr. Engler und Apotbeker J. Müller. 

* Von der Königlich Preußiſchen Landesaufnahme iſt als Be⸗ 
ſtandtheil der Meßtiſchblätter des Preußiſchen Staates (im Maßſtabe 
125000) nunmehr Blatt Nr. 2828 „Breslau“ zur Ausgabe gelangt. 
Dieſe Meßtiſchblätter finden ſich bekanntlich auf einer neuen topographiſchen 
Aufnahme. 

—d. Kaufmänniſcher Verein. Die Verſammlung vom 11. d. Mts. 
eröffnete der Vorſitzende, Kaufmann D. Mugdan, mit der Mittheilung, 
daß der Vorſtand des Vereins dem Steuerrath Lindenberg in An⸗ 
erkennung ſeiner Verdienſte um den Kaufmannsſtand bei Gelegenheit ſeines 
50 jährigen Dienfijubiläums eine Abreſſe überreicht habe. Demnächſt legte 
Handelskammer⸗Syndikus Dr. Eras in eingehendem Vortrage dar, auf 
welche Weiſe die „procentige preußiſche Stempelabgabe für Kauf- und 
Lieferungsverträge vom Jahre 1822 wieder in Kraft getreten ſet. Es fei 
dadurch ein gejeglicher Zuſtand geſchaffen worden, den weder die Regierung 
noch das Parlament beabſichtigt habe, een ſeit 1881 es immer das 
Beſtreben der geſetzgebenden Factoren geweſen, namentlich die Erzeuger 
von Waaren mit einer Stempelſteuer nicht zu treffen, dagegen die Börſe 
zu derſelben heranzuziehen. Da dieſe Steuer von ½ pCt. für Kauf⸗ und 
Lieferungsverträge für viele Kaufleute, Induſtrielle und Landwirthe eine 
ſehr drückende ſei, beantragt der Vorſitzende im Anſchluß an die Aus: 
führungen des Redners, der Verein möge beim Reichstage und dem Herrn 
Finanzminiſter dahin vorſtellig werden, daß die betreffenden Beſtimmungen 
im Geſetz vom 7. März 1822 aufgehoben werden. Die Verſammlung be⸗ 
ſchlleßt demgemäß. Im Weiteren erinnert der Vorſitzende daran, daß im 
vorigen Jahre über die läſtigen Bedingungen, welche die Oder⸗ithedereien be 
zuͤglich der Verfrachtung aufgeſtellt hatten, verhandelt worden. Der Verein habe 
Verbeſſerungs⸗Vorſchlage gemacht und in Verbindung mit der Handelskammer 
Unterhandlungen mit den Oder⸗Rhedereien angebracht. Letztere ſeien auch 
entgegengefommen. Das Uebereinkommen unter den Ithedereien beſtehe 
nicht mehr, ſondern es könne jede derſelben beſondere Verfrachtungs⸗Be⸗ 
dingungen auſſtellen. 
geſtellt worden, die den Oder⸗Rhedereien läſtig geworden ſeien. 
wollten dieſe Uſancen wieder beſeitigen und in neue Verhandlungen 
eintreten. Bezüglich der Vorbereitung zu den bevorſtehenden Haudels⸗ 
kammer⸗Erſatzwahlen berichtet Herr Lindner im Namen der Wahl⸗ und 
Verfaſſungs⸗Commiſſion. Dieſe ſchlage vor, die aus der Kammer aus⸗ 
ſcheidenden Mitglieder: Stadtrath Bülow, Ad. Grunwald, Jul. Hey⸗ 
mann, S. Kauffmann, D. Mugdan, Commercienratg Roſenbaum 
und B. Zadig wieder⸗ und an Stelle der verſtorbenen Handelskammer⸗ 
mitglieder: Otto Deter, S. Sachs und Geheimer Commercienrath 
J. Friedenthal, die Herren Dr. Moll, Guſtav Emmler und Director 
Lion neu zu wahlen. Fabritbeſitzer F. Köbner erklärt ſich mit den 
Vorſchlägen der Commiſſion einverſtanden bis auf einen. Seiner Auſicht 
nach liege für eine Vertretung der Tabakbranche in der Handelskammer 
kein Bedürfniß ver. Weit wichtiger ſei es, daß die Conſectionsbranche, 
welche jetzt in Breslau eine große Bedeutung habe, in der Kammer 
vertreten ſei. Als Vertreter dieſe Branche chlage er an Stelle des 
Herrn Emmler den Kaufmann und Stadtverocdneten Leo Sachs 
vor. Nach längerer Debatte empfiehlt die Verſammlung die 
Wiederwahl der ausſcheidenden Handelskammer⸗ Mitglieder und an 
Stelle der verſtorbenen Mitglieder die Neuwahl der Herren: Director 


Von der Handelskammer ſeien feſte Uſancen ſeſt⸗ 
Sie 
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meintliche oder wirkliche Fehler der Zeichnung oder des Colorits zu 
verbeſſern? Wie unſanft wird ein Schauſpieler, der in dem Eifer 
der Action oder aus Gedächtnißſchwäche ein Wort oder eine Silbe 
in einem claſſiſchen Stücke verändert, von der Kritik angefaßt? Und 
wie ſoll man nun über einen Herausgeber urtheilen, der mit bewußter 
Abſicht nach eigenem Dünken und Wähnen die Kunſtwerke eines 
Dichters umgeſtaltet? Man denke ſich dieſen Proceß fortgeſept, von 
anderen Herausgebern nachgeahmt, was würde dann aus dem koſt⸗ 
baren Schatze unſerer Poeſte werden? Augenblicklich ſind es nur 
einzelne Verſe, einzelne Worte und Silben, um die es ſich handelt, 
und Manchen dürfte deshalb das Urtheil Loepers zu hart, ſeine Ent⸗ 
rüſtung zu lebhaft ſein. Wir können dem nicht zuſtimmen. Ein 
ſolches Vorgehen, wie es Dünger beliebt, iſt jo verhängnißvoll, daß, 
wenn nicht den erſten Anfängen mit unerbittlicher Strenge entgegen⸗ 
getreten wird, eine gänzliche Zerrüttung unſerer Dichtwerke im Laufe 
der Zeit beſorgt werden muß. Darum gebührt Herrn von Loeper 
Dank, daß er, geſtützt auf ſeine ausgezeichnete Sachkenntniß, das Ver⸗ 
fahren Düntzer's vor aller Weit beleuchtet und gegeißelt hat. Düntzer 
wird ſicherlich den Angriff des Herrn von Loeper nicht ruhig hin⸗ 
nehmen. Er wird fein groͤbſtes Geſchütz auffahren und den Gegner 
niederzuſchmettern ſuchen. Ob er aber damit mehr als ein unan⸗ 
genehmes Geräuſch hervorbringen wird, wagen wir zu bezweifeln. 
A 


K. V. Lobe⸗Theater. „Erinnerung iſt das einzige Paradies, aus 
dem wir nicht vertrieben werden können“, hat irgendwo Jean Paul geſagt. Es 
kann auch ein Anderer geweſen ſein. Das Dictum iſt uns nur aus den 
Stammbüchern „höherer Töchter“ bekannt, wo die Bürgſchaft für richtiges 
Citiren nicht gegeben iſt. Aber wer es auch geſagt haben mag: der be⸗ 
neidenswerthe Erfinder dieſer ſchönen Sentenz hat es wohl nicht geahnt, 
daß es auch Paradieſe geben kann, aus denen wir gerne vertrieben ſein 
möchten. Oder ſollte wirklich einer von denen, die am Sonnabend der 
Vorſtellung im Lobe⸗Theater beiwohnten, den Wunſch gehegt haben, in 
dem Treptow⸗Herrmann'ſchen „Paradieſe“ ewig zu verweilen? Dann 
wäre es gut, die Kritik befleißigte ſich des allerſtummſten Schweigens. Denn 
wollte ſie reden, ſo würde ſie Gefahr laufen, tauben Ohren zu predigen. Doch 
wir wollen uns hüten, die jüngſte Novität des Lobe⸗Theaters ernſt zu 
nehmen. „Das Paradies“ iſt eine Poſſe, der man am meiſten gerecht wird, 
wenn man ſie an ihrer eigenen flachen Unbedeutendheit zu Grunde gehen 
läßt. Wir können es uns einigermaßen erklären, daß das Opus in Berlin 
in einem Theater von minderem, als von erſtem Range, vor einem gut⸗ 
müthigen Publikum ſich einige Zeit auf dem Repertoire zu halten vermag, 
denn der Berliner hat ſich ein altes Faible für die Berliner Localpoſſe 
b. wahrt. Aber exportf ähig iſt das „Paradies“ dadurch nicht geworden 
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Lion auf 3 Jahre, Dr. Moll und Stadtv. Leo Sachs auf 2 Jahre. 


Der Vorſitzende macht ſodann darauf aufmerkſam, daß die Geld: und 
Wertbſendungen, weiche mit dem Zuge um 2 Uhr 25 Min. Nachmittags 
von Oberſchleſten und weiterher bier eingingen, auf den Poſtfilialen nicht 
mehr zur Ausgabe gelangten. Für den Kaufmannsſtand aber wäre es 
eine große Wohlthat, wenn auch auf den Poſtfilialen die Ausgabe ſtatt⸗ 
fände. Die Verſammlung beſchloß, dieſerbalb bei der Oberpoſtdirection 
vorſtellig zu weiden. Herr B. Zadig weiſt darauf hin, daß, während 
ſonſt die uuf et des Briefgeheimniſſes ſtreng beitraft werde, daſſelbe 
alle Tage auf hieſigen Poſtanſtalten ungeſtraft verletzt werde, indem die 
jungen Leute, welche Briefe auf die Poſt bringen, die Adreſſen und Werth⸗ 
angaben der Briefe ihrer Vordermänner beim Eintragen derſelben an den 
Annahmeftellen ſehen könnten. Es würde ſich empfehlen, daß an den 
Annahmeſtellen der Poſtämter undurchſichtige Glasſcheiben angebracht 
würden. Dieſe Angelegenheit wurde ſchließlich dem Vorſtande zur Er⸗ 
wägung überwieſen. 

s XV. Schleſiſcher Bädertag. Am 10. und 11. December cr. fand 
hier der XV. ſchleſiſche Bädertag Eat. Aus der reichhaltigen. zur Erledi⸗ 
gung gelangten Tagesordnung heben wir folgende Themata hervor: 1) Ver⸗ 
längerung der Dauer des Bädertages; 2) Einheitliche Regulirung der 
Freikuren; 3) Weitere Mittheilungen in der Ouellenſchutz⸗Angelegenheit; 
4) Ueber Inſertionen; 5) Das Verhältniß der Bade⸗ und Hausärzte zu 
einander; 5) Erforderniſſe für ein Curgäſte⸗Wobnhaus in baulicher, wirth⸗ 
ſchaftlicher und hygieniſcher Beziehung; 7) Einführung alljährlicher gemein⸗ 
ſchaftlicher Excurſionen nach den verbündeten Gurorten; 8) Aenderung der 
Meldezettel für Badebeſucher; 9) Berechtigung der Hauswirthe zur Ver⸗ 
pflegung der Gäſte. Die Mitglieder des Bädertages beſichtigten ferner die 
Dr. Hulwa'ſchen Anlagen zur Reinigung der Schmutzwäſſer au der bieſigen 
Pumpſtation. Die Verhandlungen werden vom Vorſitzenden bearbeitet 
und künftiges Frühjahr wie ſeither im Druck erſcheinen. 

* Beſchaffung eines warmen Frühſtücks für arme Schulkinder. 
Der Magiſtrat hat beſchloſſen, für die jogenannten Schulſrühſtücke im 


laufenden Winter Mittel aus der Hauptarmenkaſſe nicht zu bewilligen, 


dagegen zu dieſem Zwecke 400 M. aus Mitteln, welche zu Volksküchen⸗ 
und Suppenzwecken disponibel ſind, zu reſerviren und Herrn Stadtſchul⸗ 
ralh Dr. Biundtner zu ermächtigen, in dringenden Fällen die Ge 
währung von Früßhſtück an arme Schulkinder in geeigneter Weiſe anzu⸗ 
ordnen, vorbehaltlich der nachträglichen Prüfung der Nothwendigkeit jeder 
derartigen Bewilligung durch die Arinenverwaltung. Die Herren Dirt⸗ 
genten der ſtädtiſchen Elementarſchulen werden von vorſtehendem Beſchluſſe 
in Kenntniß geſetzt und erſucht, in Gemeinſchaft mit den Klaſſenlehrern 
bezw. Lehrerinnen recht bald feſtzuſtellen, ob Kinder vorhanden find, bei 
denen die Nothwendigkeit der Verabreichung eines warmen Frühſtücks auf 
eine längere oder kürzere Zeit ſeitens der Schule zweifellos vorliegt. Dieſe 
Schüler find unter Angabe des Namens, des Standes und der Wohnung 
ihrer Pfleger dem Herrn Stadtſchulrath nachzuweiſen; gleichzeitig iſt zu 
berichten, wer zur Verabreichung des Frühſtücks zum Preiſe von ſechs 
Pfennig für jede Portion bereit iſt. Ueber dieſen Betrag . 
geſtatten die verfügbaren geringen Mittel nicht. Auch dürfte die erab⸗ 
reichung einer Taſſe warmer Milch nebſt Brot genügen. 


—o Der Chriſtmarkt auf dem Ringe hat mit dem beutigen Tage bes 
gonnen. Die Aufftellung der Markthallen geſchah in derſelben Weiſe wie 
in früheren Jahren, längs der Riemerzeile und der Siebenkurfürſtenſeite 
des Ringes. Auf dem Blücherplatze iſt bereits eine bedeutende Menge von 
Weihnachtsbäumen aufgeſtellt. 

+ Selbſtmord. Die 81 Jahre alte Schneiderwittwe Dorothea M. 
machte am 12. December in ihrer, auf der Neudorfſtraße belegenen Woh⸗ 
nung ihrem Leben durch Erhängen ein Ende. Der vor einigen Monaten 
erfolgte Tod einer ihrer Töchter iſt das Motiv zu dieſer traurigen That 
geweſen. 

+ Bermift wird ſeit dem 6. d. Mts. der 13 Jahre alte Schüler 
Erich Abert, Sohn der Frau Landgerichtsrath Abert in Oels. Der Ge⸗ 


nannte iſt von mittelgroßer Statur, hat dunkelblonde Haare und war mit 


braunem Mantel, weichem blauen Filzhut und Lederſtiefeln bekleidet. 

+ Feſtgenommen wurde geſtern der bereits vielfach wegen Dieb⸗ 
ſtahls vorbeſtrafte Arbeiter Eruſt Knuhr, welcher einer böhmiſchen Nuß⸗ 
händlerin einen Sack mit Wallnüſſen für 4 Mark verkaufen wollte, über 
deſſen rechtlichen Erwerb er ſich nicht zu legitimiren vermochte. Ein herbei⸗ 
gerufener Schutzmann brachte den des Diebſtahls Verdächtigen nach dem 
Polizeigefängniß. Auf dem Nußſack iſt der Name „Grüttner“ verzeichnet. 

Polizeiliche Meldnugen. Geſtohlen wurde einer Betriebs⸗ 
ſecretärsfrau von der neuen Tauenzienſtraße auf dem Wochenmarkte des 
Neumarkts ein Portemonnaie mit 6 Mark Inhalt, einem Kaufmann von 
der Breitenſtraße aus ſeinem Laden 8 Kiſtchen Eigarren, 10 Packete Tabak 
und aus der Ladenkaſſe 3 M., den beiden Geſellen eines Bäckermeiſters 
von der Stockgaſſe je ein brauner Ueberzieher, einem Fräulein vom Graben 
auf dem Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahnbofe mittelſt Taſchendiebſtahls aus der 
Manteltaſche ein Portemonnaie mit 22 M. und ein Pfandſchein über einige 
Wäſcheſtücke, einem Butterhändler aus Deutſch⸗Neudorf, Kreis Münſter⸗ 
berg, auf der Strehlener Chauſſee, zwiſchen Oltaſchin und Breslau oon 
ſeinem Wagen eine Wanne mit 48 Pfund Schweizerbutter, einer Butter⸗ 
händlerin aus Frömsdorf, Kreis Münſterberg, eine Wanne mit 18 Pfund 
Butter. Beim Verfolgen der Diebe wurden die entleerten Holzwannen im 
Chauſſeegraben vorgefunden; einem Kürſchnermeiſter von der Neuen 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
. . ualieri gr ai Sta I Er .:.. ̃ —— | 
Was für ein großer Apparat wird da aufgeboten, um den Stubenmaler 
Schneevogel, der fünfundzwanzig Jahre hindurch als tüchtiger Mann in 
ſeinem Fache den Satz erhärtete, daß das Handwerk einen goldenen Boden 
habe, von feinen: plötzlich ausgebrochenen Wahn zu heilen, als ſei er ein 
verkanntes Genie! Wieviel Unwahrſcheinliches, Unwahres, Abgeſchmacktes 
häufen die Verfaffer zuſammen, um den lächerlichen Verblendeten vier 
lange Acte hindurch als Harlekin verwerthen zu können! Da muß ſich 
ein Profeſſor an der Kunſtakademie dazu hergeben, auf den Namen Schnee⸗ 
vogel's fein eigenes Bild, „Das Paradies“ betitelt, in der Kunſtausſtellung 
aushängen zu laſſen, nur damit dem Stubenmaler, der auch ein „Paradies“ 
gemalt hat, das ihm natürlich mit Schimpf und Schande zurückgewieſen wer⸗ 
den würde, nicht die Laune verdorben werde, weil er in dieſem Falle dem 
Maler Reinfeld die Hand ſeiner Tochter verweigern würde. Da muß man 
ferner glauben, daß der Modellſteher Kohlmann ſich als Düſſeldorfer 
Kunſthändler und zugleich als Ausſtellungswärter unter den Helden der 
Poſſe bei hellem Tageslicht unentlarvt bewegen könne, und was dergleichen 
Zumuthungen an den gefunden Menſchenverſtand noch mehr, ſind. Es läßt ſich 
ja nicht leugnen, daß manch „höherer Blödſinn“ von der Art, wie man 
ihn ſich gefallen läßt, weil er immer noch Funken geſunden Humors aus⸗ 
ſprüht, in dem „Paradieſe“ zu Tage tritt, daß mancher witzige Einfall 
producirt wird, über den man herzhaft lachen kann, aber wie theuer 
muß man das Vergnügen erkaufen! Mag ſein, daß die Darſtellung nicht 
unſchuldig war an der Erkältung der Genußfreudigkeit, an der Ermüdung 
des Zuschauers. Anfang 7½¼ Uhr, Ende vor 10 Uhr, ſagt der Zettel. Dabei iſt 
es im Lobe⸗Theater faſt zur Sitte geworden, immer erſt kurz vor halb acht 
Uhr mit der Muſik zu beginnen, wie dies auch am Sonnabend wieder der 
Fall war, und die Vorſtellung war erſt wenige Minuten vor 11 Uhr zu Ende! 
Schon beim Bürger'ſchen Luſtſpiel mußle kürzlich das laagſame Tempo 
der Darſtellung gerügt werden; beim „Paradies“ wiederholte ſich derſelbe 
Fehler. Das raſche Ineinandergreiſen der Scenen war ſehr zu vermiſſen. 
Und dann die unendliche Reihe der Couplets! Jeder und Jede wollte etwas 
fingen, wobei Niemand darnach zu fragen ſchien, daß man dazu doch 
eigentlich fo etwas wie eine Stimme haben müſſe. Auch wirkte die Dar⸗ 
ſtellung der Hauptrolle, des Malers Schneevogel, durch Herrn Homann, 
auf die Dauer ermüdend. Herr Homann konnte eine gewiſſe Monotonie 
im Spiel nicht vermeiden. Von allen Mitwirkenden war vielleicht Herr 
Müller als Modellſteher der von der Gunſt des Publikums am meiſten 
bevorzugte. Er erntete auch mit ſeinen Couplets den lauleſten Beifall. 
Im Ucbrigen gaben ſich die ſämmtlichen beſten Kräfte der Bühne, Frau 
Wecker, Frl. Lorm, Frl. Helmer, Herr Waldemar, Herr Coſta, Herr Quincke, 
Herr Odemar, Herr Günther, Herr Scholz, Frl. Barthely die dreieinhalb⸗ 
ſtündige Mühe, ihre mehr oder minder komiſchen Rollen efiectvoll auszu⸗ 


ſtatten. 


El 5 


Louis Lohnstein, 
Breslau, 


Schweidnitzerſtraße 50, 1. Etage, 
Eingang Junkeruſtraße, 
nur neben Hotel „goldene Gans“ 
empfiehlt: 


Teppiche, 
Läufer u. Jimmerbelagſtoffe, 
Tiſch⸗ u. Beiſedecken 


in reichhaltiger Auswahl zu weſentlich ermäßigten Preiſen. 
— — 

Namentlich mache ich die Herren Hoteliers, ſowie Wieder⸗ 
verkäufer auf einen bedeutenden Poſten % und % Teppiche in 
Tapeſtry, echt Brüſſel und Tournay zur Hülfte des regulären 
Preiſes aufmerkſam. 7137 


Weihnachts. Ausverkauf 


von 


|sors| Hermann Leipziger, Caine 


Ecke Schweidnitzer⸗ und Königsſtraße, 


bietet außerordentliche Vortheile vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre. 
Teppiche abgepaßt und in Rollen zum Belegen ganzer Räume. [7264] 
Möbelſtoffe vom einfachſten Juteſtoff bis zum eleganteſten Brocat und Velours de genes. 


Gardinen, Läuferſtoffe, Tiſchdecken, Angorafelle, 
Neiſedecken, Chaiſelonguedecken, 
Chenille-Bortidren. 


Linoleum, nur in der von mir vor 12 Jahren in Schleſien eingeführten beiten Qualität. 
Smyrna ⸗Teppiche, auschließlich Schmiedeberger Fabrikat. 
Robert Baumeister. 
Kürſchnermeiſter, 
Breslau, Ring 29 „de Zur goldenen Krone, 
parterre und erſte Etage, 


empfiehlt feine Herren⸗ Geh' und Reiſe⸗ ele von 20 Thlr., 


Haus⸗, Jagd⸗ und Comptoir⸗Pelze von 10 Thlr. an. 


‚ d Be zũ 
Elegante Damenpelze iin Suche, no ara 
meupelz⸗Radmäntel mit gutem, haltbaren 


Mit der feſten Abſicht, meinen Ausverkauf nicht länger als bis 1. April k. J. 
auszudehnen, empfehle mein modern und reichhaltig aſſortirtes 


Uhren-, Juwelen, Gold- und Silberwaaren-LCager 


äußerſt billig. Ein großer Theil meiner Waarenbeſtände werthvollerer Preislage, als: 
gefaßte Brillantgegenſtände, maſſive Goldſchmucke ꝛc., gebe weit unter Selbſtkoſtenpreis ab. 
Folge meines faſt 28jährigen Geſchäftspriucips, ſtets ausſchließlich ſtreng reelle Waare zu 
führen, wird dem werthen Publikum nach jeder Richtung hin zu vortheilhafteſten Einkäufen 
Gelegenheit geboten. [7282] 


Adolf seilo, Riemerzeile 14. Damen-Haus: a en von 6 Thlr. an. 
— : eier menten: er Verkauf von mehreren Tauſend Pelzmuffen 
— N 8 2— e WN = mn y Ten ER in van Öle BU in eee Walıge 41 Dboſſot 7 5 au. u Bere 
r „ Oſſum, eitelaffe, n 
1 Anstellung = von 1, 2 bis 3¼ Thlr. an. * 


5 2 in den neueſten Sachen und größter Auswahl. Ruſſiſche Damen⸗ 

Laterna hie eas von M. 1,75 an, Nebelbilder⸗Apparate, | Damenpelz⸗ Baretts Pelzmützen von 1 Thlr. an. Weistepnich, greße und kleine Fuß⸗ 
ertra Bilder ir Lalermn eier Sampfinafchinhen von 1 füde, Jagdmuffen, Herren⸗ und Knaben: Pelzmützen zu ganz billigen n U und 

M. 2,50 an, Ae 7 1 0 Eiſenbahnen und f Peltellungen, Reparaturen ee wache Menn d a anne werben ſchnell und ſorg⸗ 

div ere mit Mechanik ꝛc. ꝛc f 

i 1 t swahl: 6711 Bl den b 3 ind Aue abe von Referenzen 

Operngläfer, rimfieger, Jagögucker, Brillen, Uince.] Auswahl Sendungen degree en wee dee ee 

9 9 9 al und ift der Umtauſch jederzeit geitattet. Bei d. Potegungen von Herrenpelzen erſuche das Maß der Rücken⸗ 

nez u. Lorgnelten, Barometer, Thermometer, Stereofkope, 8] E 


5 17 und 5 bei Damenpelzen eine Kleidertaille beizulegen, alsdann 
Mikroskope, Reißzeuge dc. ꝛc. 12351] ich für gutſitzende Sachen garantire. 
Gebr. Cuno, 1 1 1 Robert Baumeister, 
| Ar. 1 Albrecksprche Ar. 1 a Ar. 29, Ning Nr. I. 


PP A A 


Julius Hainauer 


Kgl. Hofmusikalion-, Buch- Am 


Bilderbücher, 
Jugendschriften, 


W I Preislisten über 


Deen 


ew. kleine Heiz- und Kochöfen, 
3 Neur. und Meidinger-Oefen, . 
3) amerikan, Oefen mit Illumination und B 
Bodenwärme, ” 
4) Carbon- Oefen ohne Schornstein (nur für 


F Beschäftigungsmittel 
für Kinder jeder Altersstufe. 
n] Belehrende und unterhaltende 


Spiele. 
Priebatſch's Bu 


chhandlun 
Breslau. — Ring 58. — 
Dauptfweig: Lehrmittel. ö 
6 5 28 


Hoflieferant, 
Junkernſtr., Hotel zur „Goldnen Gaus“. 


kleine Räume verwendbar), 
geen, Piehtergbün, ee Weihnachts-Ausstellung 


stehen auf Wunsch franco zu Diensten, 


Bei Anfragen auf Heiz-Oefen erbitten uns 0 
Angaben, welche Art Raum zu heizen ist, und 
welche Dimensionen derselbe besitzt. (72 245]. ® 


merz & Ehrlich, Breslan. || 


von Bronze, Porzellan-, Holz u. Lederwaaren. 
Feine Garderobe⸗Artikel für Damen 
und Herren. 16576 


und Antiquariats- Buchhandlung 


[Wilhelm Koebner 


(L. F. Maske’s Antiquariat) 
Schmiedebrücke 56. 
Parterre und I. Etage. 


Grosses Bücher-Lager 
aller Wissenschaften. 


Geschenkliteratur, 


Jugendschrifien und Bilderbücher, 
neu und antiquarisch. [6644] 


Gebetbücher, 
Prachtwerke, 
Musikalien 


in eleganten Einbänden, 


Photographien, 
Emallbilder 


(Glasphotographien), 


K. 


„Sau A- usul 


5 Engl., franz., deutſche Parfumerien. 


SSE rr 


ALeꝛlerlerle: lere: e Ei ec ee te ire: derte Role lo 


3 


Ku 


| Alleiniges Verkaufsgeschäft in Breslau 


von 


i in Leipzig. 
* Ae ee Wai In allen größeren Buchhand⸗ 


Kalender 8 Verlag von Gustav Grähner 8 A. Eppner & Co, 


Uhrenfabrikanten in Silberberg I. Schles., 


lungen vorräthig. 


Julius Hainauer, Gräb 3 
52. Schweldnitzerslr. 52. obtain dolle 5 2 1 4 NR 2 Sn ssir. 2, 


9 
Prachtausgabe. 18. verb. Auflage. früher Junker n strasse, 


Mit 4 Buntdruck⸗ u. 12 Tonbildern, 
ſowie 54 Holzſchnitten u. 2 Kärtchen. Fabrikation und Lager sämmtllecher Artikel 
der Uhrenindustrie. [3380] 


Herrmann Schultze, 


Uhren-Sabrikant, Agl. Hoflieferant, 


Breslau, Junkernſtraße 32, 


beebrt ſich, fein reichhaltiges Lager aller Gattungen Uhren land 
ſchen wie ausländiſchen Fabrifats bei zeitgemäßen Preiſen und unter 
Garantie zu empfehlen. 7254 


SSW 


Steg. gebunden 4 Mark 80 Dip, 
HER Dieſe vom Sächſ. Cultusminiſte⸗ 
rium de. ꝛc. empfohlene u. allgemein! Fu 
als die beſte anerkannte Robinſon⸗ 
Bearbeitung zeichnet ſich beſonders 
durch anmuthige Darſtellung, Treue Wilh. Ermler, 
VBürſteufabrikant 
für Toilette, Kamm⸗ 


Dem geehrten Publikum zur ab Nachricht, daß 
mein ee ſich unperändert wie bisher 


— Junkernuſtraße 32 — 


der Naturſchilderungen und durch die 
ſittlich religiöſe Tendenz aus. 


Kgl. Sofliferant, | 


Specialift [7048] 


7 
Eingang Schweidnitzer- Stadtgr. 
empfiehlt als Festgeschenke. 


UNRUHEN Snstochech ele e: e. ele ele. ie 2» 


und VBürſtenwaaren, 


c ee 
8 2 Hr PER 


3 befindet. m Bilderbücher, dugendschpifien, Specialität Leide 5 — e Seas 

SPFRFPREREFERERFERBERFRRRERT e- ke Ea NE EA 1 9 Wente fie 22 
VParfümerie. e GER | 

ee der Wẽ̃ ts⸗Ausſtell ö Käſtchen TEE er | 

a8 € der Weihnachts⸗Au un . n W 

2 5 a ene e feinften See. Attr 6 en 5 Die Leinen: U. äſche⸗ Handlung 

5 ele, Regatta J’y pense. 

en, RT röhle Auswahl reizender Heſchende in eie 98 . am] reell gefüllt 790 en ee Isidor Loewy, 

8 8 D Parfümerie⸗Toilettekäſtchen, U ger; Wachsen hreicheſte von 20 dtaraben 13, 

3 „ hriſtbaümſchmuck, Lametta, Lichte und haller. en ehren 85 per Stück. (6098 13, mans = WERTE ne [3791] 

88 E. Stoermer’ 8 Nachf. 30 Hoffschildt, | u. 50, IM. Hein, Meſſergaſſe 15. Piver & Co., — mub Warmen, zu billigſten Preiſen. 

— Ohlauerſtraße 24/25 Eine Schneiderin empf. ſich in u. . 

Bee NB. Ausverkauf vorjäbriger Toſleltekäſtchen und Meng ‚ auch Puppenankleiden. Oblauerſtraße 11. 

es kiſten guter Seife zu billigſten Preiſen. 16475] J Roſt, Siebenhufenerſtr. 26, III, I. N Mit zwei Beilagen. 


Erſte Beilage zu Re. 


ortſetzung.) 


| 08 a 

3 aus verſchloſſener Bodenkammer 3 weiß geſtickte Unterröcke, 
neuer brauner Regenmantel, ein ſchwarzes Düffeljaquet und mehrere 

andere Kleidungsſtücke, einem Kunſtgärtner vom Lehmdamme aus ſeinem 


Schuppen ein Si rock und mehrere Gartenutenſilien, einem Kaufmann 
— on Kunfesſchuſiedeſtrahe ein dunkler Winterüberzieher, einer Ritter⸗ 


gutsbeſitzersfrau von der Alexanderſtraße ein Nerzmuff, einem Barbier⸗ 


ehilfen von der Holteiſtraße ein gelber Handkoffer enthaltend 5 Barbiermeſſer, 
. ee Pa und einige 1 und Wäſcheſtücke, 
einem Schuomachermeifter von der Frledrich⸗Wilhelmſtraße mittelſt Taſchen⸗ 
diebſtahls eine ſilberne Remontoiruhr mit der Fabriknummer 65,136 nebſt 
Stahlkette, einem Arbeiter von der Reuſcheſtraße aus ſeinem Verkaufskeller 
auf der Langegaſſe eine ſilberne Cylinderuhr, einem Wurſtfabrikanten von 
der Sanbftraße aus feiner Wohnſtube ein brauner . einem 
Wirthſchafts⸗Inſpector von der Brüderſtraße ein brauner Winkerüberzleher. 
— Abhanden gekommen iſt einem Arbeiter von der Paradiesſtraße die 
Summe von 5 Mark, einer Schuhmachersfrau aus Münſterberg eine roth⸗ 
lederne Handtaſche mit 50 M., ſowie ein ſchwarzes und ein weißes Tuch, 
einem Fräulein vom Ohlauufer ein goldenes 8 Armband mit blauem 
Stein. — Gefunden wurde ein goldener Reifring mit weißem Stein, 
2 Portemonnaies mit Geldinhalt, eine Kriegsdenkmünze von 1813 und eine 
raue Pferdedecke. Vorſtehende Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 des 
Poligeipräftbiums aufbewahrt. 


A. Hirſchberg, 12. Dechr. [Eiſenbahnbau Hirſchberg⸗Peters⸗ 
45 Seit einigen Wochen iſt ein e in Hirſchberg, 
um die Vorarbeiten für die projectirte Eiſenbahn nach Petersdorf vorzu⸗ 
nehmen. Wie früher verlautete, ging das Project dahin, die Bahn um 
den Kreuzberg herumzuführen und ſie dann ganz auf dem rechten Zacken⸗ 
ufer zu bauen. Hiervon ſcheint man abgekommen zu ſein, denn es iſt 
bereits mit der Abſteckung der Strecke auf der anderen Seite begonnen 
worden. Darnach ſoll vom Bahnhofe aus zunächſt die Hauptbahnſtrecke 
nach Kohlfurt bis zum Bober⸗Viaduct benutzt werden. Hinter dem Haus⸗ 
berge ſoll die neue Strecke ſich nach links abwenden und unterhalb der 
Villa des Fabrikbeſitzers Dinglinger nach Kunnersdorf gehen. Dort ſoll 
in der Nähe der Papierfabrik des Herrn Dr. Salomon der erſte Bahnhof 
errichtet werden. 


Steinau, 12. Decbr. [Vom Turnverein] Nunmehr iſt. hier 
eine Verfügung des königl. Provinzial⸗Schul⸗Collegiums zu Breslau ein⸗ 
getroſſen, nach welcher dem hieſigen Männer⸗Turnverein die Seminar: 
Turnhalle 725 Geräthen an drei Abenden in der Woche zur Benutzung 
überlaſſen wird. Der Turnverein hat dafür an ſeinen Turn⸗Abenden die 
Koſten für n e enen und Reinigung der Turnhalle aus 
eigenen Mitteln zu beſtreiten und für Abnützung der Turngeräthe eine 
mäßige jährliche Entſchädigung an die Seminarkaſſe zu zahlen. 


» Brieg, 12. Decbr. [Der Verſuch einer Maſſenvergiftung, 
von dem wir bereit berichtet haben, bildet augenblicicdh bierfelöft vg 
Tagesgeſpräch in hohem Grade. Die „Brg. Ztg.“ ſchreibt hierüber noch: 
Als ſich am Donnerstag in der Werner ſchen Apotheke Herr und Frau 

erner, ſowie je 85 ehilfen und Lehrlinge zu Tiſch ſetzken, fiel denen, 
welche die erſten Löffel Suppe zum Munde führten, ſofort ein ſtarker 
eigenthümlicher Geruch und Geſchmack nach bitteren Mandeln auf, wo⸗ 
durch glücklicherweiſe die ſoforlige Beiſeiteſtellung der Suppe veranlaßt 
ward. Als man nach Tiſch der Urſache der unerklärbaren Erſcheinung 
nachforſchte, frappirte zunächſt, daß die in den im oberen Stock gelegenen 
Wohnräumen der Werner'ſchen Familie von den Kindern eee uppe 
von jeglichem Beigeſchmack frei geweſen war. Der Verdacht einer abſicht⸗ 
lichen Beimiſchung von Gift wurde jedoch erſt rege, als man ſeit der 
Mahlzeit am Nachmittag einen kurz vor dem Ende feiner Lehrzeit 
ſtehenden Apotheker⸗Lehrling vermißte, welcher am Vormittag eines 
anderen Verdachtes wegen ins Verhör genommen worden war. 
Die Suppenreſte wurden nunmehr unterſucht und Cyankali darin ge⸗ 
funden; aus einem an demſelben Morgen eben angekommenen und aus⸗ 
epackten Fläſchchen mit dieſem Gift, welches der betreffende Lehrling in 
— Händen gehabt hatte, fehlten genau 3 Gramm, die Quantität, welche 
in der Suppe enthalten geweſen ſein dürfte, die aber wahrſcheinlich noch 
nicht aufgelöſt war, als man die erſten Löffel genoß. Nach Erkalten der 
Suppe war übrigens der Bittermandelgeruch geſchwunden. — Der der 
That dringend verdächtige junge Mann iſt aus Oppeln aus beſter Familie, 
ſein Vater lebt nicht mehr. Er war zu der unglücklichen Mutter ge⸗ 
flüchtet, bei welcher er am Sonnabend verhaftet worden iſt. Bei der 
betreffenden Mahlzeit hatte er ſich übrigens mit an den Tiſch geſetzt; doch 
hat Niemand beobachtet, ob auch er von der fraglichen Suppe gekoſtet 
hat, ſo daß ein Schluß, ob er die Abſicht hatte, ſich mit u vergiften, 
nicht zuläſſig iſt. Die That iſt jedenfalls ein pſychologiſches Räthſel. Ein 
roßes Glück iſt es jedenfalls, daß die Sache ſich ſo entwickelt hat, und 
506 die ſchwere Gefahr an der genannten geachteten Familie ohne Nach⸗ 
theil für die Geſundheit eines Betheiligten vorübergegangen iſt. Die 
Unterſuchung iſt im Gange. 


* Namslau, 13. Dechr. [Jubiläum.] Anläßlich des geſtrigen 
25jährigen Jubiläums des hieſigen —r.⸗Correſpondenten der „Breslauer 
Zeitung“ wurde dem Jubilar früh 8 Uhr von der Namslauer Stadtcapelle 
eine Morgenmuſik e Viele te und telegraphiſche Gratu⸗ 
lationen liefen im Laufe des Tages ein. Von 10 Uhr ab verſammelten 
ſich zahlreiche Freunde in der Wohnung des Jubilars Herr Rector 
Bönninghauſen von hier, brachte einen Toaſt auf den Jubilar aus, den 
dieſer mit herzlichen Worten erwiderte. 


© Neiffe, 12. Decbr. [Diphtheritis. — Aus der Garniſon. — 
Polizei⸗Verordnung.] Das Auftreten der Diphtheritis nimmt noch 
nicht ab. Geſtern ſind ſämmtliche hieſige Schulen (außer dem Gymnaſium 
und dem 8 bis zum 3. Januar 1887 geſchloſſen worden. — 
Von der Errichtung einer Unterſuchungsſtation für Cholerafälle auf dem 
hieſigen Bahnbofe iſt ſeitens der Bahnperwaltung Abſtand genommen 
worden. — Oberſt Malotki von Trzebigtowski, der neue Commandant 
unſerer Feſtung, iſt geftern hier eingetroffen, begiebt ſich a demnächſt 
wieder nach Liegnitz zurück, um erſt im Januar nach Neiſſe überzufiedeln. 
Bis dahin wird er von dem Oberſt Weißhuhn, Commandeur des 4. Ober⸗ 
ſchleſiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 63, vertreten. — Die hieſige Polizei⸗ 
Verwaltung publicirt eine neue, von der Regierung unterm 24. v. M. ge⸗ 
nehmigte Feuerlöſchordnung, welche am 15. December in Kraft tritt. 


„ Umſchau in der Provinz. A, Glatz. Vor Kurzem 
ſeie te der praktiſche Arzt Herr ie Scholz hier fein SOjähriges Bürger: 
Jubiläum. Derſelbe wurde aus dieſem Anlaß von einer Deputation der 
ſtädtiſchen Behörden beglückwünſcht. — Vor einiger Zeit feierten die Ar⸗ 
beiter Ignatz und Joſefa Langer'ſchen Eheleute ihr diamantenes Ehe⸗ 
jubiläum. Nachträglich iſt dem Jubelpaare im Namen des Kaiſers ein 
Gnadengeſchenk von 30 M. durch den Regierungs⸗Präſidenten zugeſandt 
worden. — W. Goldberg. Der Wanderlehrer des Volksbildungs vereins 
Herr Berglebrer Grundmann aus Tarnowitz hielt Freitag Abend auf Ver: 
anlafjung des Bürgervereins im Gaſthofe „Zum deutſchen Hauſe“ einen 
gut beſuchten und ſehr beifällig aufgenommenen Vortrag über „Vulkanis⸗ 
mus der Sonne und der Erde“. — © Habelſchwerdt. Am 8. d. Mts. 
fand hier eine Verſammlung von ca. 70 Handwerksmeiſtern ftatt, in welcher 
die Gründung eines Handwerksmeiſter⸗Vereins beſchloſſen wurde. 27 Meiſter 
traten dem Berein als Mitglieder bei. — In der letzten Sitzung der 
hieſigen Seetion des Glatzer Gebirgsvereins gelangte eine vom Seminar⸗ 
Director Dr. Volkmer verfaßte Abhandlung: „Drei vornehme Staatsge⸗ 
jangene der Feſtung Glatz (Georg v. Lobkowitz. Wenzel von Kinsky und 
Hans Ullrich v. Schafgotſch)“ zum Vortrage. Da Seminar- Director Dr. 
Volkmer verhindert war, der Sitzung beizuwohnen, wurde die Ob inchung 
durch den Vorſitzenden, Seminarlehrer Rauhut, vorgelefen. — © Liegnitz. 
Der Verwaltungsbeamte der biefigen Königlichen Ritter⸗Akademie und des 
St. Johannis- Giifts, Rechnungs⸗Rath und Major a. D. Ellbrandt, tritt 
mit ultimo December d. J. in den Ruheſtand. — Neiffe. Auf der 
Tagesordnung der am Mittwoch, 15. December, ſtattfindenden Stadtver⸗ 
orducten⸗Verſammlung ſteht u. A. ein Antrag auf Bewilligung von 900 M. 
zur Ausarbeitung eines Bauprojects für das zu erbauende Schlachthaus. — 
a. Ratibor. In der im Kreiſe Pleß belegenen Ortſchaft Groß- Helm ſoll 
eine Korbflechtſchule errichtet werden. Zu dieſem Zweck hat der Landrath 
des genannten Kreiſes unter Leitung des hieſigen Bürgermeiſters die 
E ſtädtiſche Korbflechterei in Augenſchein genommen. — Zabrze. An 

telle des verſtorbenen Mühlenbeſitzers Heinrich Händler wurde Kaufmann 
Sal. 75 von hier von der Gemeindevertretung als Kreistagsmitglied 


gewählt. 


E er Breslauer Zeitung. 


ſperger eingebrachten Reſolution bezw. Geſetzentwurfs ein: 


Telegraphiſcher Specialdieuſt 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 

Berlin, 13. Decbr. Die heutige Sitzung des Reichstags gehörte 
dem leider ſehr zeitgemäßen Thema des blutigen Zweikampfes an. 
Der Antrag Reichenſperger beſchäftigt ſich ſowohl mit dem gewoͤhn⸗ 
lichen Duell wie mit dem ſogenannten „amerikaniſchen“ und ruft 
gegen erſteres die Mithilfe der Verwaltung, gegen letzteres die der 
Geſetzgebung an. Die Begründung durch den Antragſteller war eine 
durchaus würdige und ſachliche und beſchäftigte ſich naturgemäß vor⸗ 
zugsweiſe mit den Zweikämpfen der Offiziere und Studenten. Dem 
Abg. Reichenſpergerwurde trefflich von den freifinnigen Abgg. Möller und 
Dirichlet ſecundirt, wobei freilich beide die Exiſtenz des amerikaniſchen 
Duells in Zweifel zogen. Ju letzterem Punkte befanden fie ſich 
in Uebereinſtimmung mit dem confervativen Abgeordneten Klemm, 
der aber ſelnerſeits die Refolution gegen die gewöhnlichen Zweikämpfe 
als wirkungslos und verfehlt bekämpfte. Eigenthümlich mußte es be⸗ 
rühren, daß gerade dielenigen Redner, welche ſich ſonſt alle Hilfe von 
einer Verſchärfung der Strafgeſetze verſprechen, heute die eutſchieden⸗ 
ſten Gegner der Abſchreckungstheorie waren. Zu dieſen Rodnern ge: 
hörte ſowohl der Abg. v. Rheinbaben, als insbeſondere der Herr Mi⸗ 
niſter v. Puttkamer. Letzterer ſah ſich zur Betheiligung an der De: 
batte durch die Mittheilungen Dirichlets über die bekannte Affaire des 
Landraths von Kannewurf veranlaßt. Allmälig wurde die ganze 
Duelldebatte zu einem Rededuell zwiſchen dem Herrn Miniſter und 
Dirichlet. Die Anträge wurden ſchließlich in eine Commiſſion ver⸗ 
wieſen, und der Reichstag vertagte ſich bis Mittwoch, wo die ſoclal⸗ 
demokratiſchen Anträge zur Berathung kommen werden. 


10. Sitzung vom 13. December. 
1 Uhr. 


Am Bundesrathstiſche: von Bötticher, Dr. von Schelling, von 
Puttkamer u. A. 
Das Haus tritt in die erſte Berathung folgender, vom Abg. Reichen⸗ 


Der Reichstag wolle beſchließen: 1) die Erwartung auszuſprechen, 
daß die verbündeten Regierungen dem immer weiter um ſich greifenden 
Duellunweſen mit entſprechendem Nachdruck ſowohl auf autoritativem 
Wege, als durch disciplinare und ſtrafgerichtliche Repreſſion ent egen⸗ 
wirken werden; 2) dem nachfolgenden Geſezentwurfe die verfa ungs⸗ 
mäßige Zuſtimmung zu ertheilen. 
Geſetz, betreffend die Ergänzung des Strafgeſetzbuchs für das Deutſche 
Reich vom 15. Mai 1871. Einziger Artikel, hinter den § 210 des Straf⸗ 
geſetzbuches wird der folgende neue 210a eingeſtellt: 
2109. Wenn zwei oder mehrere Perſonen überelngekommen find, 
daß ein im Voraus beſtimmter Zufall darüber zu entſcheiden habe, 
welcher von ihnen ſich ſelbſt tödten ſoll, ſo ſind dieſelben mit Zuchthaus 
bis zu fünf Jahren oder mit Gefängniß bis zu drei Jahren zu beſtrafen. 

at ſich in Folge eines ſolchen Uebereinkommens ein Theil felbſt ge: 
tödtet, ſo tritt bag en e bis zu zehn Jahren oder Gefängnißſtrafe 
bis zu fünf Jahren ein. Die Teilnehmer unterliegen den Beſtimmungen 
der 98 48 und 49 des Strafgeſetzbuches. 


Abg. Dr. Reichenſperger (Centr.): Ich glaube, die Mehrheit dieſes] ich 


Hauſes ſteht dem Duellunweſen mit Unwillen gegenüber. Es vergeht 
kaum eine Woche, in welcher die Zeitungen nicht über ein Duell zu be⸗ 
richten haben, von Offizieren, e Hat doch ſelbſt ein Landrath 
die Selbſtverwaltungsbeamten in dienſtlichen Angelegenheiten fordern zu 
müſſen geglaubt. s handelt ſich dabei gewöhnlich um conventionelfe 
falſche Anſchauungen über die verletzte Ehre. Das iſt um fo bedauerli er, 
wenn man erwägt, daß gerade junge Männer, auf denen die Zukunft des 
Vaterlandes und feiner Geſeßgebung beruht, ſich über, die beſtehenden 
Geſetze hinwegſetzen. Wenn unſere Regierungsgewalten dieſe ihre Autori⸗ 
täten gerade in dieſen Kreiſen anwenden wollen, dann bin ich überzeugt, 
daß n. 20 werden kann, und wenn dort geholfen iſt, dann iſt überall 
geholfen. Wie die Zeitungen berichteten, fand in einer rheiniſchen Stadt 
wegen einer verwechſelten Mütze und der daran ſich knüpfenden Streitigkeitein 
Duellſtatt, beidem 27 Kugeln aufeinander abgefeuert wurden. (Heiterkeit rechts.) 
Der Wille der Staatsregierung wird, hoffe ich, im Stande ſein, dieſes 
ſchwere Uebel auszurotten, das hier in Deutſchland ſo verbreitet iſt, wie 
in keinem anderen Lande der Welt. Daß aber die Abſchaffung des 
Duells möglich iſt, hat ein edler Fürſt von deutſcher Abſtammung be: 
wieſen, der Prinz⸗Gemahl von England. Derſelbe war davon überzeugt, 
daß die nächſte Hilfe gegen dieſes Unweſen von der Armee ſelbſt zu er⸗ 
warten ſei. Er wandte ſich deshalb an den Höchſteommandirenden, den 
Herzog von Wellington, und beide ſetzten einen Zuſatz zu den Kriegs⸗ 
Artikeln bei der Regierung durch, in welchem kurz und bündig geſagt 


wurde, daß jedes verübte Unrecht und alle Beleidigungen vor einem Ehren: | k. 


erichtshofe geſchlichtet werden ſollten. Durch die Jurisdictlon dieſes 
hrengerichtshoſes iſt in der engliſchen Armee das Duell vollſtändig aus: 
erottet worden, und in allen Fällen, wo heute noch einzelne Nachzügler 
ervortraten, hat die Gerichtspraxis einfach auf die Strafe für Mord er⸗ 
kannt bei tödtlichem Ausgang des Düells. In Nordamerika hat 
man das Duell ebenfalls grundſätzlich verworfen. Wenn man 
ſagt, daß es nun einmal eine e Tradition ſei, daß 
die perſönliche Ehre nur im Zweikampfe gewahrt werden könne, 
ſo iſt dieſe Tradition nur aus der alten barbariſchen geſetzloſen Zeit zu 
erklären. Vergeſſen Sie auch nicht, daß noch ein anderes Moment in 
dieſem altgermaniſchen Brauche lag: der kindliche Glaube, daß Gott auch 
das wirkliche Recht ſchützen werde und müſſe. Ich hoffe, daß unſere hohe 
Armeeverwaltung noch ihren Stolz darein ſetzen wird, mit De De 
hierin voranzugehen. Es iſt aber Thatſache, 5 Offiziere aus dem Offi⸗ 
terftande. ausgeſtoßen werden, wenn ſie eine 
hnen. Ja, es find ſogar Offiziere ohne jede augenblickliche Veranlaſſung 
gefragt worden, ob ſie eine eventuelle zukünftig eintretende Forderung an⸗ 
nehmen oder ablehnen würden, und darauf hin haben ſie ihren Abſchied 
nehmen müſſen, wenn ſie ſich nicht für die Annahme von Forderungen er⸗ 
klärt haben. Es iſt weiter in der Preſſe behauptet worden, daß ſolche 
Einjährig⸗Freiwillige, welche auf der Univerſität eine Forderung abgelehnt 
haben, grundſätzlich nicht zum Offizier gewählt wurden. Das find doch 
Männer, die ſpäter im Eivil⸗Staatsdienſte auch einmal hohe Würden be⸗ 
kleiden können und dabei in ihrem Militärverhältniſſe ſtets Unteroffiziere 
bleiben müſſen. Ich hoffe, daß mit einer ſolchen Praxis unſere ohe 
Armeeverwaltung nicht einverſtanden ſein wird, andernfalls würde das die 
directe Bankerotterklärung aller Logik ſein, wenn man den Eintritt in den 
Dita end von derartigen Forderungen abhängig macht. 
kun vertheidigt man die Menfuren eng als Waffenübungen. 
Unſere Soldaten werden doch auch in den Waffen geübt, aber in unblutt⸗ 
ger Weiſe und doch verſtehen ſie in der Praxis vollkommen mit den Waffen 
umzugehen. Das Duell iſt nur eine unberechtigte anachroniſtiſche Eigen⸗ 
thümlichkeit die geſetzlich durchaus zu verwerfen iſt. Ich bin der Ueber: 
zeugung, daß die Einrichtung von Ehrengerichten, wie ſie in der engliſchen 
Armee beſtehen, auch für ſtudentiſche Verhältniſſe nutzbringend ſich erweiſen 
dürfte, ſelbſtverſtändlich gleichfalls mit dem Auftrage, nur für die Bei⸗ 
legung von Streitigkeiten thätig zu fein; jeder renitente Student müßte 
zum Ausſchluß aus den ſtudentiſchen Verbindungen verurtheilt werden. Ich 
denke hierbei namentlich an die Unſitte, daß junge Leute, welche ſich nie im 
Leben geſehen haben, ſich gegenseitig zerhauen. Das iſt eine grundſatloſe 
Rauferei. Dann erinnere ich Sie an bedauerliche Erſcheinungen, wie die, 
daß ein Staatsanwalt bei Gelegenheit der Verhandlung eines Vuellfalles, in 
welchem ein Referendar von einem Studenten tödtlich verwundet war, vor 
Gericht geſagt haben ſoll, es ſei die Pflicht jedes ehrenhaften Mannes, ſich 
dem Duell zu unterziehen, nur müſſe er auch den Muth haben, die ſtraf⸗ 
rechtlichen Folgen zu tragen. Entweder wir caſſiren im bürgerlichen und 
militäriſchen Strafgeſetzbuche die betreffenden Strafbeſtimmungen, oder 
man muß die Strafbeſtimmungen ernſtlich anwenden. Nur noch einige 
Worte über den vorgelegten Geſetzentwurf, über das ſogenannte ameri- 
kaniſche Duell, das ſeinen Namen keineswegs mit Recht führt, denn die 
Amerikaner proteſtiren mit Lebhaftigkeit dagegen, daß ihr Land die Heimath 
dieſes Unweſens ſei; auch handelt es ſich hier gar nicht um ein Duell, das 


doch im Weſentlichen in einem Kampf mit gleichen Waffen geſchieht. Hier | fe 


wird im Gegentheil beſtimmt, welcher von zwei Gegnern ſich ſelbſt das 


_Dinstag. den 14. Dereuber 1886. 


orderung zum Duell ab⸗ i 


Leben nehmen ſoll. Vom ethiſchen Standpunkte iſt ein ſolches Beginnen 


unleugbar frevelhaft, vom juriſtiſchen Standpunkte iſt es bis jetzt nicht angreif⸗ 
bar. Es könnte höchſtens aus dem Geſichtspunkte der Anſtiftung zum Selbſt⸗ 
morde beſtraft werden. Da aber unſer Strafgeſetzbuch eine Beſtrafung des 


Ich theile die Anſicht, die Prof. v. Bar in einem Aufſatz in der „Deutſchen 
Revue“ ausgeſprochen hat, welcher bemängelt, daß unſer Geſetzbuch, mehr 
noch aber unſere Gerichtspraxis das Duellunweſen allzu ſanft behandle 


und verlangt, daß der facultativen Gewalt des Richters für ſchwerere 
Fälle auch eine ſtrengere Beſtrafung zu Gebote ſtehe. Zu meiner Befrie⸗ 
digung kann ich conftatiren, daß die öſterreichiſche Regierung in dem neuen 
Strafgeſetzbuch elnen ſolchen Paragraphen, wie ich ihm vorſchlage, aufges 
nommen hat, der wohl auch in der Reichsrathscommiſſion, in welcher er 
ſich jetzt befindet, Beſtätigung finden wird. Ich ſchlage Ihnen vor, die 
Frage in einer Commiſſion zu prüfen. 

Abg. De. Möller (deutſchfr.): Die betrübendſte Erſcheinung im 
Studentenleben ſcheiut mir gerade das Duellweſen, dieſe Vorkommniſſe 
mit blutigem oft tödtlichem Ausgange, die aber nicht als verbrecheriſch, 


Folgen des Duellweſens, die Verrohung, die aus ihm entſteht. Darum 
ſollten die Herren von der Rechten ſtatt Duelle in Schutz zu 
nehmen, bei den Offizieren, auf die fie ja Einfluß baben, darauf 
wirken, daß den Duellen geſteuert werde. Welchen Eindruck muß 
es auf den Bürger machen, wenn er ſieht, daß beim Offizier der Todk⸗ 
ſchlag ſo gut wie ſtraflos iſt und das gerade bei einem Stande, der doch 
vor allem zum Schutze der Geſetze berufen iſt, einem Stande, der ſein 
Leben dem Vaterlande ſchuldet und es darum nicht ſo frivol einſetzen 


ch es auch nicht für angebracht, das Strafgeſetz zu ver⸗ 
Der Paragraph, den der 


—— 
en. 
Es iſt das Duell eine deutfche Unſitte, die auf einer verkehrten Anſchauung 
von Ehre beruht, aber eine unehrenhafte, verbrecheriſche Geſinnung iſt den 
iſt es für den Geſetzgeber ſchwer, den 


eine neuere Verordnung von Sr. Majeſtät dem Kaiſer, und die iſt giltig, 
die an die preußiſche Armee von 1874 und von 1875 an die Marine. 
wie jeder Andere dem 
Strafrichter, ſo daß er alſo beſtraft wird und beſtraft werben muß, wie 


aber muß ich jede Art der Verrufserklärung, jede Ueberhebun 
Auswuchſe 
5 5 ſoge⸗ 

{ e, abgeſehe 
vom pro patria-fechten, doch weſentlich milder beurthei — re 
Duell ſonſt. (Sehr richtig, rechts!) Nun noch ein paar Worte über den 
* Theil des Antrages, das ſogenannte „amerikaniſche Duell’. Wenn 
o etwas wirklich vorkommt oder vorkäme, fo glaube ich, wir hätten es 
mit der traurigſten Verirrung des menſchlichen Verſtandes und des menſch⸗ 
lichen Fühlens zu thun. Das konnte nur bei ganz blaſirten, ruchloſen 
und elenden Menſchen vorkommen, über welche wir das härteſte Ver⸗ 
dammungsurtheil fällen müßten. Aber fo vielfach ich Gelegenheit gehabt 
habe, Strafthaten in ihrer Entſtehung und in ihrem Verlaufe zu beobachten, 
to iſt mir doch noch kein einziger bewieſener Fall des ameritaniſchen Duells 
vorgekommen. (Sehr richtig.) Wohl aber iſt es mir vorgekommen, daß 
in der Tagespreſſe in der That Selbſtmorde, deren Motive verheimlicht 
a — en 8 . 10 ae lagen, auf amerikaniſche Duelle 
wurden, während es ſich nachher vi daß gan 
andere Molive zu Grunde lagen. eee, 
Abg. Dirichlet (dfr.): Was den Antrag auf Vervollkommnung des 
Strafgeſezbuches bezuglich des ſogenannten amertkaniſchen Duells belrifft, 
fo bin ich ſuſofern ein Gegner des Antrages, als ich kein Freund davon 
bin, die Klinke der Geſetzgebung in Bewegung zu ſetzen, ſobald ein drin⸗ 
endes Bedürfniß dafür nicht vorhanden iſt. Ganz anders ſtehe ich der 
Reſolution gegenüber. Verſtöße gegen den Theil des Strafgeſetzbuches, 
der das Duell betrifft, werden von der Regierung nicht reng genug 
8 Wenn Herr Klemm ſagte, die Staliſtik zeige, daß überhaupt 
ie Zahl der Duelle im Verhältniß zu der Stärke der eſellſchafts⸗ 

klaſſen eine ganz geringe fei, bei welcher das Duell überhaupt 
vorkomme, ſo iſt das 1 chtig, aber es iſt daraus zu erklären, daß die 
Pier dieſer Geſellſchaftsklaſſen überhaupt eine geringe ift, es ſind das die 
9 „oberen Zehntauſend“, und daß dieſe dei uns in Deutschland 
r wenig find, können wir aus jeder Steuerſtatiſtik entnehmen. Was 
die Stellung der Offiziere in dieſer Frage anlangt, fo ſteht es da mit den 


Selbſtmordes nicht kennt, ſo kann auch die Anſtiftung nicht beſtraft werden. 


ſondern als berechtigt angeſehen werden. Unberechenbar ſind die ſittlichen 


Ehrengerichten fo, daß durch das Geſetz feſtgeſetzt wird, unter welchen 
Verhältniſſen es Jemand zur Pflicht gemacht wird, gegen das Geſetz zu 
verſtoßen. Das iſt die Quinteſſenz dieſer Dinge. Wenn bei einem Offtzier 
eine Strafe in Folge eines Duells eintritt, ſo trägt dieſelbe nie einen 
materiellen Charakter, wie es bei Perſonen des Bürgerſtandes der Fall 
iſt; auch ſind die Strafen ſtets ſehr minimal. Daß nun das Unweſen 
der Duelle in Zunahme begriffen ſei, dafür darf ich mich auf eine gewiſſe 
Notorielät berufen; was dem Kriegsminiſter in Bezug auf auswärtige 
Verhältniſſe recht iſt, kann mir doch hier billig ſein. Daß das Duell ein 
Act der Rohheit iſt, iſt mir in keinem Augenblick zweifelhaft und wird 
auch in der deutſchen Nation empfunden, ſoweit nicht einzelne Vorurtheile 
entgegenſtehen. Es liegt in der Natur der Sache, daß gewiſſe Kategorien 
von Verſtößen gegen Beſtimmungen des Strafgeſetzvuches vorzugsweiſe in 
beſtimmten Geſellſchaften, Klaſſen und in beſtimmten Berufsarten vor⸗ 
kommen, fo das Duell bei den ſogenannten Studirten und beim Heere, gewiſſe 
Vergehen gegen die Concursordnung und gewiſſe Verſuche, Pfandobjecte zu 
hinterziehen in kaufmänniſchen Kreiſen, obwohl auch unter meinen Collegen 
von der Landwirthſchaft das ſogenannte „kalte Abbrennen“ nicht ſelten vor: 
kommt. Ich behaupte nun, daß genau in demſelben Sinne und mit demſelben 
Recht, wie diejenigen Kreiſe, in denen das Duell zum Standes vorzug ge⸗ 
zählt wird, über das Duell denken, in der ärmeren Bevölkerung über den 
Holzdiebſtahl gedacht wird. Dieſen Klaſſen wird es niemals klar gemacht 
werden können, daß ſie an dem Baum, den Gott hat wachſen laſſen, nicht 
ein Anecht hätten. (Lachen rechts. Sehr richtig links.) Es iſt daſſelbe 
Vorurtheil und Standesurtheil einem Geſetz gegenüber, nur daß es ſich 
nicht um unſere Söhne handelt, ſondern um die ärmere Bevölkerung. 
Geſetz iſt Geſetz und Geſetz ſoll Geſetz bleiben. Sie ſprachen dann auch 
von der „Romantik“ des Duelis. Kennen wir nicht Bevölkerungsklaſſen, 
die von der Romantik des Schmuggels ſprechen, weil fo große Gefahren 
damit verbunden ſind? Gegen das Duellunweſen kann man nun entweder 
die Methode Englands befolgen, das Duell als ſolches gar nicht in das 
Strafgeſetzbuch aufzunehmen, ſondern es dem Richter zu überlaſſen, 
die einzelnen Fälle ſo zu beurtheilen, wie ſie nach anderen Beſtim⸗ 
mungen des Gtrafgefegbudes ſich darſtellen, als Mord, Todtſchlag, 
Körperverletzung ꝛc., oder man erwähle den milderen Weg unter Berück⸗ 
ſichtigung der Standesanſchauungen und beſtrafe das Duell in anderer 
Weiſe, als bisher. Ich will den beiferen Weg hier nicht unterſuchen, aber 
es müſſen geſetzliche Einrichtungen getroffen und die Verwaltungsprincipien 
ſp eingerichtet werden, daß dem Unweſen geſteuert wird. Die Zunahme 
der Vergehen gegen das Strafgeſetz hängt mit dem Ueberhandnehmen des 
Militarismus unferer Zeit zuſammen. er Zuſtand, den unſer verehrter 
College, Graf Moltke, geſchildert hat, als den in Waffeu ſtarrenden 
riedenszuſtand, iſt wohl geeignet, die in bürgerlichen Kreiſen geltenden 
nſchauungen gegenüber den militäriſchen Anſchauungen ſtark in den 
1 treten zu laſſen. Andererſeit hat ein großer erfolgreicher 
ieg einen ſolchen Einfluß auf die Anſchauungen des Volks. Wie wir 
nach dem Kriege über die Zunahme der Körperverletzungen und Vagabon⸗ 
dage in den unteren Volksklaſſen zu klagen hatten, ſo verhält es ſich mit 
der Zunahme der Duelle in den höheren Klaſſen. Ein in der Preſſe ſchon 
beſprochenes Beiſpiel aber hat mich beſonders bewogen, das Wort zu ergreifen. 
In einer Selbſtverwaltungsbehörde eines Kreiſes der Provinz Preußen 
entſtand eine Meinungsverſchiedenheit zwiſchen einzelnen Mitgliedern des 
Collegiums und dem vorſitzenden Landrath des Kreiſes über die Anslegung 
der Kreisordnungsbeſtimmung bezüglich von Seiten des Kreisausſchuſſes 
dem Kreistage zu machender Vorſchläge. Der vorſitzende Landrath hat 
dieſe Beſtimmung dahin aufgefaßi, daß er die Vorſchläge ſelbſtſtändig zu 
machen hätte, und daß es den übrigen Ausſchußmitgliedern überlaſſen ſei, 
wie weit ſie ſich daran betheiligen wollen. Die Debatte darüber wurde 
etwas lebhaft und ein Kreisausſchußmitglied, ein früherer College aus dem 
Abgeordnetenhauſe ſagte: „Ja, die Propoſitionzn find doch jo unvoll⸗ 
kommen, daß Niemand daraus klug werden kann.“ Das betrachtete 
der Landrath als eine fo ſcharfe Kritik feiner Proporſitionen, daß 
er unter etwas unparlamentariſchen Aeußerungen aufſprang, das 
as verließ und dem ſtellvertretenden Vorſitzenden die Leitung der 
itzung überließ. Da ein ſolches Verlaſſen der Sitzung dort nicht mehr 
ganz ungewöhnlich war, fo legte man der Sache keine große Bedeutung 
ei. Aber der Herr Landrath wollte die Streitigkeit über die Kreisordnung 
auf der Menſur erledigen, was zwar noch nicht dageweſen iſt, aber viel⸗ 
leicht Nachahmung finden wird. Der Herr Landrath iſt nicht nur Land⸗ 
rath, ſondern auch Offizier des Beurlaubtenſtandes, wie ich glaube ſogar 
von der Cavallerie. Das allerälteſte Mitglied des betreffenden Kreistages, 
nicht des Kreisausſchuſſes, war ſo empört Über dieſe Angelegenheit, daß es 
auf Grund des Geſetzes eine Remedur herbeiführen wollte durch eine Be⸗ 
ſchwerde an die königliche Staatsanwaltſchaft, welche er als Kreisdeputirter 
unterzeichnete. Er bekam von der Staatsanwaltſchaft eine nach Lage der 
Geſetzgebung leider durchaus correcte Antwort, daß die Herausforderung 
sont Duell von Offizieren des Beurlaubtenſtandes nicht der bürgerlichen, 
ondern der militäriſchen Gerichtsbarkeitunterſtehe. Das Merkwürdigſte iſt, daß 
man nichts davon gehört hat, daß die Sache nunmehr von dem Militärgericht auf= 
genommen ſei. Dann hat ſich die Staatsanwaltſchaft noch den kleinen Scherz 
nach Monaten erlaubt, gegen den betreffenden ehemaligen Kreisdeputirten die 
Anklage wegen unberechtigter Führung eines Ehrenamtstitels zu erheben, 
weil derjelbe, der aus langer zwölflähriger Gewohnheit noch als „Kreis⸗ 
Deputirter“ unterzeichnet hatte, acht Tage vor der Beſchwerde ſein Amt 
niedergelegt hatte. Dies zur Illuſtration, daß die Staatsanwallſchaft eine 
Geſetzesbeſtimmung auch mal in heiterer Weiſe auslegen kann. In 
dieſe m Fall liegt die Sache ſehr ernſt, es iſt dringend nothwendig, den 
Fun der Militärgerichtsordnung zu ändern, welcher in ſeiner Nr. 5 be⸗ 
timmt, daß Aufforderungen zum Zweikampfe ſeitens beurlaubter Landwehr⸗ 
Offiziere oder zur Dispoſition ausgeſchiedener Offiziere nicht der bürger⸗ 
lichen Gerichtsbarkeit, ſondern der militäriſchen unterliegen. Ein ähnlicher 
Fall, wie dieſer, kann innerbalb eines Reglerungscollegtums vorkommen, 
wenn über eine Dienſtangelegenheit zwiſchen dem Regierungspräſidenten, 
der eine hohe militäriſche Stellung inne hat, und einem Regierungsrath, 
der nicht Landwehroffizier iſt, eine Meinungsverſchiedenheit eintritt. Wenn 
9 5 wo ſonſt ein Beamter gegen einen Paragraphen des Straf⸗ 
geſetzhuches in flagranter Weiſe verſtößt, ſo pflegt mit faſt mathe⸗ 
matbiſcher Gewißbeit der Verurtheilung eine Disciplinarſtraſe auf dem 
* zu folgen, während bei dieſen Strafbeſtimmungen über das Duell, 
o weit meine Kenntniß der Dinge reicht, die Regierung auf beiden Ohren 
taub zu ſein ſcheint. 

Miniſter von Puttkamer: Meine perſönliche Anſicht ift einfach die, 
daß ich in den beiden Vorlagen des Abg. Reichenſperger einen zwar ſehr 
wohlgemeinten, aber wie ich glaube, voraussichtlich erfolgloſen Verſuch 
erblice, ein großes Problem zu löſen, an deſſen Löſung ſich Jahrhunderte 
vergeblich abgemüht haben. (Sehr richtig rechts.) Denken Sie an die 
Richelieu ſchen Duellmandate, denen es an Schärfe nicht fehlte und gleich⸗ 
zeitig an die parallele Thatſache, daß dadurch die damals, wie ich an⸗ 
nehme, in größerem Maße wie jetzt grafftrende Duellwuth nicht vermin⸗ 
dert, ſondern erheblich vermehrt wurde! Was mich veranlaßt, das Wort 
3 „ergreifen, iſt die Rede des Abgeordneten Dirichlet, beſonders 
n ihrem zweiten Theile. Zunächſt möchte ich ſagen, daß ich der Meinung 
bin, daß dieſe vom Abgeordneten Dirichlet Ihnen vorgetragene Erſchei⸗ 
nung in nur ſehr entferntem Zuſammenhange mit dem Gegenſtande ſteht, 
um den es ſich hier handelt. (Sehr richtig! rechts.) Denn ich glaube 
doch, ſo weit wird der Abg. Dirichlet nicht gehen, aus der von ihm er⸗ 
—.— Thatſache, an mich, den verantwortlichen preußiſchen Miniſter des 

unern, den Anſpruch zu erheben, daß ich nun ein Generalmandat er: 
laſſe, worin ich ſämmtlichen preußiſchen Landräthen verbiete, Heraus⸗ 
forderungen anzunehmen oder zu ſtellen. (Sehr richtig! rechts.) Wenn 
es ſich hier nur darum handelt, aus der vom Abg. Dirichlet vorgetra⸗ 
genen Erzählung ſich ein Urtheil zu bilden darüber, ob ein beſtimmter 
preußiſcher Beamter der inneren Verwaltung in einem beſtimmten 


abgeſpielten Falle das richtige Benehmen an den Ti elegt 
hat, dann behaupte ich, daß dieſe Seite der Sache u En 
Weiſe vor das Forum dieſes Hauſes 


ı ebört. (Sehr richtig! rechts.) 
Da muß ich ſagen, daß ſeine Verſion der Cache eine vollkommen ungenaue 
iſt. Daß nun in dem Landestheile, um welchen ſich die vom Abgeord⸗ 
neten Dirichlet vorgeführte Erſcheinung dreht, in der That an manchen 
Orten recht ſchwierige, geſpannte Verhältniſſe zwiſchen den Beamten der 
Staatsregierung und einem Theile der ländlichen Bevölkerung obwalten, 
iſt ja leider eine notoriſche Thatſache. ies wird vom Abg cord⸗ 
neten Dirichlet natürlich immer ſo dargeſtellt, als wenn hier 


immer die Schuld auf Seiten der Beamten wäre, und niemals] d 
auf Seien der betr. Privatleute. Er unterſucht die Sache niemals, fein d 


Schiboleth iſt immer: Ich habe das von glaubwürdiger, zuvertäſſiger 
Seite, folglich hat der Beamte Unrecht. Ich Sin ja ſelbſt, 55 dem Ab⸗ 
geordneten Dirichlel bekannt iſt, eine Zeit lang erſter Verwaltun sbeamter 


n dieſem Theil des Landes den königlichen Beamten die pflichtmäßige 
1 ihres Berufes ſehr häufig gemacht wird, fo iger wird 5 
ihnen in keinem Landestheile gemacht. (Hört! Hört! rechts). Ich nehme 
ſelbſtverſtändlich davon die große Geſammtheit der Bevoͤlkerung aus, es 


1 


pe des Bezirkes geweſen, um den es ſich hier handelt. So ſchwer wie] f 


handelt ſich nur immer um einzelne kleine Coterien in einzelnen, Gott ſei 
Dank, ganz vereinzelten Gegenden. Bedenken Sie, wie weit es in einem 
Landestheile gekommen ſein muß, wo Folgendes ſich ereignen kann: Der 
Landrath hatte einen Termin für die Großgrundbeſitzer anberaumt, um 
die Wahl zum Kreistage zu vollziehen. Er bildet den Wahlvorſtand und 
erſucht nach Vorſchrift des Geſetzes die betreffenden Herren, ihm mittelſt 
Handſchlages an Eidesſtatt ir verſichern, daß fie ihre Verpflichtungen treu 


erfüllen wollen. Was geſchieht nun? Während ſämmtliche übrigen 
Mitglieder dieſer ſelbſtverſtändlichen geſetzlichen Verpflichtung nach⸗ 
kommen, dreht einer der Herren um und ſagt: „Ich ſtehe 


mit dem Landrath nicht ſo, daß ich ihm die Hand geben kann.“ 
(Heiterkeit rechts.) Bald darauf hat der Fall ſtattgefunden, von dem 
Abg. Dirichlet eine vollkommen ungenaue Darſtellung gegeben hat. 
Abg. Dirichlet ſagte, die Sache habe ſich jo 0815 daß bei 
einer Discuſſion über eine vom Landrath ausgearbeitete Vorlage ſich eine 
lebhafte Erörterung zwiſchen dem Landrath und dem betreffenden Kreis⸗ 
ausſchußmitgliede entſponnen habe, und ſchließlich ſei ſeitens des betreffen⸗ 
den Herrn die Aeußerung gefallen: „Aber, Herr Landrath, daraus kann ja 
kein Menſch klug werden.“ Das iſt an ſich ſchon keine höfliche Bhrafe. 
(Heiterkeit) Daß der betreffende Landrath dadurch gerade nicht angenehm 
berührt wurde, finde ich vollſtändig begreiflich. Nun iſt aber die Sache 
nicht ſo verlaufen, daß der Landrath ohne formalen Abſchluß der Sitzung 
das Local verlaſſen hatte, ſondern es hat ſich nicht öffentlich ein Work⸗ 
wechſel an dieſe Aeußerung des betreffenden Herrn angelehnt, in welchem 
es ſchließlich zu ſehr lebhaften und allerdings auch ſehr gun Invectiven 
dieſes Mitgliedes gegen den Landrath gekommen iſt. r hat ſich alſo 
nicht damit begnügt, ihm nachzuweiſen, daß er in der und der Seite der 
Sache ſich geirrt hätte, ſondern unter Anderem am Schluß geſagt, wahr⸗ 
ſcheinlich mit entſprechender Geberde und Ton, was ich feſtzuſtellen ſelbſt⸗ 
verſtändlich außer Stande bin: „Herr Landrath, das iſt keine Art, den 
Vorſitz zu führen, das iſt unerhört.“ (Rufe links: Weiter nichts?) Sie 
rufen: „Weiter nichts?“ Ich halte dieſe Aeußerung in der That für ſehr 
ungchörig. Doch darüber find die Anſchauungen verſchieden. Das 
ſind Imponderabilien, die Jeder mit ſeinem Bewußtſein und mit 
ſeinem Gefühl abzumachen in der Lage iſt. Ich bin überzeugt, 
eine ganze Anzahl der Herren von jener Seite wird darin gar 
nichts Beſonderes finden. (Heiterkeit rechts.) Aber ein preußiſcher 
höherer Verwaltungsbeamter hat eben einen anderen Standpunkt. Das 
finde ich in hohem Grade lobenswerth. (Hört, hört!) Ich habe mir von 
dem beireffenden Regierungspräſidenten über dieſen Vorfall einen Bericht 
einreichen laſſen. Das halte ich für meine Pflicht und mein Recht, zu 
unterſuchen, ob ich in dieſem ſpeciellen Falle das Verhalten des Land⸗ 
rathes als ein durchaus correctes zu bezeichnen und als ſolches anzuer⸗ 
kennen in der Lage zbin, aber über den Abſchluß dieſer Verhandlungen 
glaube ich nichts ſagen zu dürfen, ich würde es ablehnen müſſen, dieſem 
hohen Hauſe auch nur irgend eine Meinungsäußerung abzugeben, was ich 
in dieſer Sache beſchloſſen und verfügt habe. Es giebt Situationen, wo 
ſelbſt der Untergebene ſagen kann: „Bis hierher und nicht weiter. Hier hört die 
disciplinariſche Unterordnung auf, es beginnt die unveräußerliche Geltend⸗ 
machung der perſönlichen Ehre. Ich kann mir wohl einen Zuſtand denken, wo 
der Untergebene ſelbſt einem direct entgegenſtehenden Befehle feines Var⸗ 
geſeßten den Gehorſam verweigert (Rufe links: Na! nal), weil er der 
Meinung iſt, daß außer ihm und ſeinem Gewiſſen über gewiſſe Dinge 
Niemand urtheilen kann. (Unruhe links.) Das ſcheint ein Theil dieſes 
Hauſes wunderlich zu finden, aber das alte, echte preußiſche Beamtenthum 
wird mir recht geben, wenn ich dieſe Aeußerung hier mache. 

Abg. Roßhirt (Centrum) ſpricht ſich im Sinne des Antragſtellers 
aus, iſt aber in den Einzelheiten ſeiner Ausführungen auf der Tribüne 
vollkommen unverſtändlich. ’ 8 

Abg. v. Reinbaben (Reichspartei): Aus der Begründung des Herrn 
Antragſtellers habe ich entnommen, daß er zu denjenigen gehört, welche 
ſich von einer Verſchärfung der gegen das Duell beſtehenden Strafbe⸗ 
ſtimmungen eine Verminderung des Duells verſprechen. Eine derartige 
Erwartung beruht auf Irrthum, das haben die Erfahrungen früherer 
Zeiten und anderer Länder längſt bewieſen. Ich habe die Ueberzeugung, 
daß das Duell niemals gänzlich im deutſchen Volke verſchwinden wird, 
und daß dies auch kein wünſchenswerther Zuſtand wäre, Durch das Duell 
wird der Ueberzeugung Ausdruck gegeben, daß die Ehre höher ſteht als 
das Leben, und daß das Leben ohne Ehre keinen Werth hat. (Lachen.) 
Wenn Jemand durch Beſchuldigung ehrenrühriger Handlungen ſchimpflich 
erniedrigt und ſeine moraliſche Exiſtenz aufs ſchwerſte geſchädigt wird, 
wenn ein Gatte durch Verführung ſeiner Gattin oder Tochten den größten 
Schimpf erfährt, dann kann dieſe That nur geſühnt werden durch das 
Leben des Beleidigers. (Zuruf: Er fällt aber nicht immer!) Das Duell 
iſt die ultima ratio, der einzige Schutz gegen ſchwere Ehrenverletzungen. 
Außerdem iſt es auch natürlich, daß das Ehrgefühl der Offiziere als des⸗ 
jenigen Standes, welchem die Vertheidigung von Thron und Vaterland 
anvertraut iſt, feiner iſt, und daß ſie auf die Vertheidigung ihrer perſön⸗ 
licheu Ehre mehr bedacht ſind als andere. Das kann man ihnen doch 
nicht zum Vorwurf machen. Redner iſt für Commiſſionsberathung. 

Abg. Dirichlet: Nach dieſer Lobrede auf das Duell hätte ich ſtatt 
der befürworteten Commiſſions-Berathung als logiſche Conſequenz eher 
einen Antrag erwartet, die auf das Duell bezüglichen Paragraphen des 
Strafgeſetzbuches zu ſtreichen, weil dieſe Dinge zur Wahrung der Moral 
ſo abſolut nothwendig ſind. Dann hat Vorredner das große Worte ge⸗ 
laſſen ausgeſprochen: „Natürlich iſt das Ehrgefügl des Offiziers feiner, 
als das aller übrigen Stände.“ Meines Willens ift es der Beruf des 
ganzen Voltes in Waffen, der ganzen wehrfähigen Bevölkerung Deutſch⸗ 
lands, nicht blos der Offiziere, Thron und Vaterland zu ſchützen. (Leb⸗ 
hafter Beifall links.) . f 

Ich wende mich nun mit einigen Worten gegen die Ausführungen des 
Herrn v. Puttkamer. Wenn es noch eines Bewetſes bedurft hätte, daß 
die Erzählung, welche ich hier vorgetragen habe, durchaus mit dom Gegen⸗ 
ſtande, der uns hier beſchäftigt, im engſten Zuſammenhange ſteht, und daß 
ſie zur Motivirung meiner Anſchauung ſehr prägnantes Matertal liefert, 
ſo hätte ihn Herr von Puttkamer durch ſeine Rede im vollſten Maße ge⸗ 
liefert. Wenn Sie eine Verordnung erlaffen an ihre untergebenen 
Organe, die betreffenden Paragraphen des Strafgeſetzbuches zu achten und 
dabei feibft erklären, wenig Erfolg damit zu haben, dann ſagen fie mit 
dürren Worten: „Ich würde mit der Aufforderung, das Gert zu befolgen, 
wenig Erfolg haben.“ (Sehr richtig, links!) Dann hat Herr v. Putt⸗ 
kamec gejagt: „Ich ſage es ausdrücklich, — ja es giebt Punkte, wo der 
Beamte ſeiner Privatehre mehr ſchuldig iſt, als den Verordnungen ſeines 
Vorgeſetzten. Ja nicht nur der Beamte, jeder Privatmann, Herr v. Putt⸗ 
kamer, das gebe ich vollſtändig zu, inſofern in den verſchiedenſten Lebens⸗ 
umſtänden Momente eintreten können, in denen die perſönliche Ueberzeugung 
von Recht und Unrecht ſich ſonſt nicht decken mit der geſetzlichen Formu⸗ 
Urung von Recht und Unrecht. Aber wenn ein ſolcher Mann, deſſen per⸗ 
ſönliche Ueberzeugung über das, was recht und unrecht iſt, mit der geſetz⸗ 
lichen Formultrung ſich nicht deckt, gegen das Geſetz verſtößt, jo muß er 
es mit dem vollen Bewußtſein der für ihn entſtehenden Folgen thun, muß 
ſie auf ſich nehmen. Und wenn Herr v. Puttkamer hier erklärt, er 
würde keinen Erfolg haben mit einer Aufforderung, ſo liegt doch in einem 
derartigen Ausſpruche aus ſo autoritativem Munde, und lieſt doch jeder 
Landrath daraus die Aufforderung: „Wenn Ihr Euch nur recht ſchneidi 
— ſelbſt mit Umgehung des Strafgeſetzbuches recht ſchneidig erweiſt, jo i 
mir das nicht unangenehm. (Widerſpruch rechts!) 

Dann hat Herr v. Puttkamer die Darſtellung, welche ich über den Vorfall 
imKreisausſchuß gegeben habe, als durchaus incorrect bezeichnet. Die Herren, 
die ich gefragt habe, find nicht perſönlich betheiligt und mag auch Miniſter 
v. Puttkamer jagen: Das iſt ein Landrath, der Landrath von Kannewurf, 
das iſt ein Offizter, ſo halte ich alles, was ich geſagt habe, in vollem Um⸗ 
fange aufrecht und erkläre hier, daß mein Glaube an die Aufrichtigkeit 
und Wahrheitsliebe meiner Gewährsmänner mindeſtens ebenſo hoch ſteht, 
wie der des Miniſters an den Landrath. Dann hat der Herr Miniſter die 
Zuſtände ſpeciell in dem Kreiſe, von dem hier die Rede iſt, im Angerburger, 
als recht unerfreulich dargeſtellt. Gewiß ſind ſie ſehr unerfreulich, aber wer 
trägt daran die Schuld? Ich will nicht ſagen der jetzige Landrath, aber 
ein ſehr intereſſanter Umſtand, den ich nach meiner Anſicht für den Grund 
halte, und für den ich den ee verantwortlich mache, iſt, daß ber 
Miniſter den früheren Landrath des Kreiſes, der aus der Wahl des 
Kreiſes hervorgegangen war, einen ſehr gemäßigt liberalen Mann, der 
ſogar ſchließlich ſehr erhebliche Conceſſionen nach rechts gemacht hat, nach⸗ 
em er Landrath geworden war, aber immerhin als ein Alt⸗Einge eſſener 
es Kreiſes ſich des allgemeinen Vertrauens zu erfreuen die Ehre hatte, — 
daß der Miniſter dieſen Landrath 117 75 Dispoſition geftelft hat — denn 
damals waren durchaus friedliche Verhältniſſe im Kreiſe — und nun einen 
yſchneidigen“ Landrath in den Kreis geſchickt hat, welcher andere An⸗ 
chauungen als ſein Vorgänger zum Ausdruck brachte. Ich muß nun 
allerdings zugeben, daß ich einen Theil der Vorgänge jener Sitzung als 
unerheblich nicht mitgetheilt habe. Ich will es jetzt nachholen, nachdem 
Herr v. Puttkamer darauf eingegangen iſt. Nachdem der erwähnte Aus⸗ 
druck gefallen war, wurde das Ausſchußmitglied angeſchrieen: „Herr, Sie 


ſind unverſchämt, ich verbitte mir das“, und darauf wurde geſagt, das ſei 
nicht die Art eines Vorfitzenden, zu verkehren. So iſt die Darſtellung. 
Ich will hinzuſetzen, daß derartige Sitzungen ſchon zu verſchiedenen Malen 
e und nur nicht ihr Ende im Duell gefunden hatten. 

iniſter von Puttkamer: Ich will nicht auf die Streitfrage ein⸗ 
geben, wem größerer Glaube zu ſchenken iſt, dem Landrath oder den 

reisausſchußmitgliedern. Ich bin allerdinas auch der Meinung, 

bloße amtliche Differenzen nicht durch Zweikampf zum Ausdruck gebracht 
werden dürfen, und ich würde dem mit größter Entſchiedenheit entgegen⸗ 
treten. Wenn aber bei einer ſolchen Gelegenheit ſich grobe perſönliche 
Beleidigungen an die amtliche Differenz anſchließen, ſo iſt das eine 
andere Sache, und es iſt blos eine Streitfrage, ob eine ſolche perſönliche 
Beleidigung ftattgefunben bat, oder nicht. Uebrigens babe ich ja aus: 
drücklich erklärt, daß ich das Verfahren über die Correctheit des Vor⸗ 
gehend des Landraths eingeleitet habe. Der Abg. Dirichlet kann ganz 
Unbeſorgt ſein über die Folgen der Aeußerung, die ich gethan habe. Ich 
habe nur das eine ſagen wollen, daß gerade der formale Buchſtabe des 
Rechts mit dem in großen Geſellſchaftskreiſen weit verbreiteten Bewußt⸗ 
ſein in Widerſpruch gerathen und leicht der Effect eintreten kann, daß 
ein Untergebener in Wahrung feiner perſönlichen Ehre in die Lage 
kommen kann, wo er ſagt: „Hier iſt die Grenze, wo ich mir Widerſpruch 
nicht gefallen laſſen kann.“ 

Abg. Langwerth von Simmern (Welfe) proteſtirt gegen die neuer⸗ 
dings aufgetretene Auffaſſung, daß man formellen Geſetzen nicht zu ge⸗ 
horchen brauche. Von Todesfällen durch Schlägermenſur iſt mir nie 
etwas zu Ohren gekommen. Gerade durch die Menſuren ſind die 
Holzereien verhindert worden. Die Piſtolenmenſuren kommen gerade am 
bäufigſten in den Kreiſen vor, die nicht einem Corps angehören. Die 
Gefahr der Beſtimmungsmenſuren iſt für die Zuſchauer auch viel größer 
als für die Paukanten. (Große Heiterkeit.) Das Pauken iſt gerade ein 
Gegengewicht gegen die Genußſucht und ſonſtige Ausſchweifungen. Die 
Corps vertreten ein gut Stück germauiſchen, conſervativen Lebens. Sie find 
eine Schule für deutſche Männlichkeit und Treue. (Beifall rechts) Es 
find dieſelben Grundſätze, die mich für das Corpsweſen einnehmen, welche 
or 5 15 des Abgeordneten Reichenſperger für die Gothik begeiſtern. 

eiterkeit. 

Der Antrag wird einer Commiſſion von 14 Mitgliedern überwieſen 

Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr. (Anträge der Abg. Kayſer, be⸗ 
treffend das Coalitionsrecht, und Blos, betreffend die Strafhaft der Ab: 
geordneten.) 

Schluß nach 5 Uhr. 


Die vierte Sitzung der Militär⸗Commiſſion. 

Berlin, 13. Decbr. Die vierte Sitzung der Reichstagscommiſſion zur 
Berathung der Militärvorlage wurde heute Vormittag 10%, Uhr eröffnet. 

Abg. Windthorſt ſprach ſein lebhaftes Bedauern darüber aus, daß 
trotz des von vielen Seiten ausgeſprochenen dringenden Wunſches die ver⸗ 
bündeten Regierungen keinerlei Auskunft gegeben haben über die politiſche 
lebe in Europa. Das zeige Mangel an Bertrauen zum Parlament. 
Ueberhaupt habe in den conſtitutionellen Staaten keine andere parlamen⸗ 
tariſche Körperſchaft in auswärtigen Angelegenheiten eine ſo eigenthümliche 
und gering geiwäßte Stellung, wie der deutſche Reichstag. Von dieſem 
Geſichtspunkte aus werde er zur Regierungsvorlage Stellung nehmen. 

Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorf erwiderte hierauf 
(ungefähr wörtlich) Folgendes: Erklärungen der verbündeten Regierungen 
in Bezug auf unſere auswärtigen Beziehungen können nur in verantwort⸗ 
lich feſtgeſtelltem Wortlaut abgegeben werden und nichts enthalten, 
was nicht auch in öffentlicher Sitzung amtlich erklärt werden 
könnte. Auch wenn der Reichskanzler in Berlin anweſend wäre, 
würde er nicht in der Lage ſein, vor der Commiſſion Erklärungen 
über die Beziehungen anderer Staaten zu und uuter einander abzugeben’ 
welche nicht ſchon bekannt wären, weil weitergehende Darlegungen über 
intimere Beziehungen und die mögliche Politik der einzelnen Mächte nicht 
gegeben werden können, ohne die Friedenspolitik, welche wir treiben, zu 
erſchweren und zu ſchädigen. Die Situation iſt nicht ſo weit gereift, um 
von deutſcher Seite amtlich und öffentlich beſprochen zu werden. Wenn 
die öffentlich bekannten von den verbündeten Regierungen als zwingend 
angegebenen Gründe für die Militärvorlage, ſowohl nach der militäriſchen 
als nach der politiſchen Seite hin, der Commiſſion nicht genügen ſollten, 
ſo könne gleichwohl der Herr Reichskanzler ihnen aus dem Gebiete der 
bisher nicht öffentlich dekannten diplomatiſchen Situation nichts hinzufügen, 
was gegenwärtig ohne Schaden für unſere auswärtigen Beziehungen und 
für den allgemeinen Frieden geſagt werden könnte. 3 N 
Abg. Dr. Bamberger hält die Gefahr, welche von außen droht, für 
eine permanente. Gleichwohl habe dieſe Gefahr auf ihn niemals einen be⸗ 
ſonderen Eindruck gemacht, ſoweit ſie von Weſten drohe. Man überſchätze 
die chauviniſtiſchen Erſcheinungen, die in Frankreich zu Tage treten. Aus 
Deroulede mache man unberechtigterweiſe einen einflußreichen Mann, eben 
ſo wie die Franzoſen gleichfalls viel zu viel Gewicht legen auf Aeußerungen, 
die im öffentlichen Leben in Berlin fielen. Dr. Bamberger desavouirte ſo⸗ 
dann den Ausdruck, den er angeblich gemacht habe; er habe nicht von Ab⸗ 
rüſtung geſprochen, das ſei ein Mißverſtändniß. Er habe vielmehr geſagt, 
daß eine Aufrüſtung ſich nicht weiter empfehle, und daß, wenn Deutſch⸗ 
land jetzt weiter aufrüſte, die Folge davon ſein würde, daß die anderen 
Staaten gleichfalls weiter rüſten, und darin müſſe, wie ja auch aus der 
Aeußerung des Grafen Moltke zu entnehmen ſei, eine Kriegsgefahr er⸗ 
blickt werden. 
Graf v. Saldern⸗Ahlimb (conſ.) erklärte, daß, wenn in ihm noch 
irgend ein Zweifel über die Nothwendigkeit und Nützlichkeit der gegen⸗ 
wärtigen Vorlage vorhanden geweſen, derſelbe durch die Aufklärungen, 
welche er in der Commiſſion erhalten, geſchwunden ſei. Auch durch die 
heutige Erklärung des Kriegsminiſters ſei er völlig zufriedenſtellt. Kein 
Mensch könne für die politiſche Geſtaltung der Zukunft einſtehen, dieſelbe 
liege in Gottes Hand. 8 2 A 12 

Abg. v. Helldorff (eonſ.) erklärte die Bereitwilligkeit ſeiner politiſchen 
Freunde, die Vorlage zu bewilligen. Das vorgelegte Zahlenmaterial ſei 
zwar von Bedeutung, aber noch größeres Gewicht lege er darauf, daß die 
ganze Situation dahin dränge, unſerer Armee eine noch feſtere Grundlage 
zu geben, als ſie bis jetzt ſchon beſitze. Das Wort, welches Graf Moltke 
von der baldigen Entſcheidung geſprochen, werde allerdings vielfach falſch 
aufgefaßt. Graf Moltke habe nicht gemeint, daß die ſchweren Rüſtungen 
unbedingt zum Kriege drängten, ſondern daß die baldige Entſcheidung, die 
aus ganz anderen Gründen möglich ſei, für die Vorlage ſpreche. Der 
Schwerpunkt der Vorlage läge feiner Anſicht nach in der Schleunigkeit 
der Forderung. Die Motive zur Vorlage und die Erklärungen des Ber: 
treters der verbündeten Regierungen geben einen genügend überzeugenden 
Beweis von ber Notbwenbigteit ber Beichleunigung, Nach der vom Kriegs⸗ 
miniſter abgegebenen Erklärung verlange die Regierung vom Reichstage 
ein Vertrauensvotum im eminenteſten Sinne, die Regierung verdiene aber 
dieſes Vertrauen. Wenn der Reichstag demſelben nicht ſtattgebe, dann 
werde er ſelbſt den größten Schaden erleiden. 1 

Abg. Dr. Windthorſt drückte ſeine Befriedigung über das Entgegen: 
kommen der verbündeten Regierungen aus, daß ſie überhaupt eine Erklä⸗ 
rung in Bezug auf die pollliſche Lage abgegeben haben. Wie er ſich zum 
Inhalt der Erklärung ſtelle, das könne er heute noch nicht ſagen. Er habe 
gar keine R der Regierung ein Vertrauens votum zu geben, 
ebenſowenig als ein Mißtrauensvotum. Er behandle die ganze Frage von 
rein fachlichen Geſichtspunkten. Der Reichstag trage eine große Verant⸗ 
wortlichkeit durch Ablehnung der —— deſſen ſei er ſich wohl bewußt, 
aber auch die Verantwortlichkeit dem Volke gegenüber, welches man neu 
belaſten wolle. Auch das wiſſe er, daß der Reichstag im Falle der Ab⸗ 
lehnung der Vorlage aufgelöſt werde. Das ice auch die abſolut zu⸗ 
ſtimmende Haltung der Nationalliberalen, die in ſolchen Dingen eine 
fande Witterung hätten. Auf einem völlig ableb nenden Standpunkt 
künde das Centrum nicht, das hätten die ſeitherigen Verhandlungen 


ezeigt. 
N bg Richter meinte, daß im Falle der Auflöſung des Reichstags die 
Regierung mehr Schaden erleiden werde, als fie durch die Verwerfung 
einiger Regimenter hätte. Er beſtreitet, daß aus den militärtſchen Rü⸗ 
flungen in Frankreich und Rußland feit dem Jahre 1880 das Motiv für 
die Vorlage hergeleitet werden könne. Anders ſei es mit der Boulanger⸗ 
ſchen Vorlage, deren Wirkung aber gar noch nicht genau abgeſchätzt werden 
könne. Redner meinte, daß die vielberufene Aeußerung des ae Moltte 
fi nicht in der Richtung der Politik des * Reichskanzlers be⸗ 
bewege. Was die verleſene Erklärung anlange, jo ihn dieſelbe kaum 
überraſcht und ſei dieſelbe nicht geeignet, ſeine Stellung 1 — erſchüttern. 
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Polen geſtanden. Uebrigens ſolle man nicht gleich die Hoffnung aufgeben, 
auch er wir gleichzeitig von Rußland und Frankreich angegriffen 
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würden. Hier ſpielten doch noch viele andere Verhältniſſe mit, als die 
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Kasten mit über die Rekrutenaushebungen un 
den verſchiedenen Mächten an, die nach den früheren Erklärungen des 
Kriegsminiſters wohl als vertrauliche zu betrachten ſind. 

Abg. v. Helldorf faßte die von ihm angeregte Vertrauensfrage in dem 
Sinne auf, daß er ſie dem Reichskanzler gegenüber nicht in g auf 
die innere Politik geſtellt habe, von der er wobl wiſſe, daß ſie mit ge⸗ 
theilten Empfindungen an 2 werde, aber die auswärtige Politik der 
deutſchen Regierung ſei eine ſolche, mit der Jedermann, er möge einer 
Partei angebören, welcher er wolle, zufrieden ſein könne. Und die Vor: 
lage beziehe ſich in der That doch vornehmlich auf die auswärtige Politik. 

Der Abg. Windthorſt meinte replicirend, daß v. Helldorf, auf In⸗ 
ſpirationen der Regierung hin geſprochen habe. Er habe Herrn v. Helldor 
dahin verſtanden, daß bei Ablehnung der Vorlage Veränderungen in den 
Reichsinſtitutionen und beſonders in Bezug auf den Reichstag zum Scha⸗ 
den deſſelben bevorſtünden. Gegen ſolche Drohungen proteſtire er; er rufe 
Wehe demjenigen zu, der es wagen wolle, an den Reichsinſtitutionen zu 
rütteln. Das Land ſei überlaſtet, und vom Vertrauen im Allgemeinen 
könne keine Rede ſein. 5 

Abg. von Helldorff beſtreitet die Ueberlaſtung des Volkes; es ſei 
Uebertreibung, davon zu ſprechen. Ihm ſei nicht eingefallen, von Ver⸗ 
änderungen in den Reichsinſtitutionen zu ſprechen, ſondern lediglich von 
der Auflöſung des Reichstages habe er gewarnt, und daß das Anſehen des 
Reichstages dadurch nicht gekräftigt würde. 

Abg. Richter > daß das Anſehen des Reichstages geſchädigt 
werde, wenn derſelbe die Vorlage annehme. Neue Volksbelaſtung werde 
vom Volke nicht gewünſcht und das Volk habe über das Anſehen des 
Reichstages doch das Haupturtheil. Die Einzelheiten der Heeresſtärke 
Rußlands möchte ja wohl im Einzelnen nicht jo genau bekannt fen, aber 
der Rahmen ſei genau bekannt und auch die Geſammtſtärke des Heeres. 
Hierauf wurde die Generaldebatte geſchloſſen. f 
Der Vorſitzende Graf Balleſtrem machte nunmehr Vorſchläge in Be⸗ 
ug auf die Specialdiscuſſton. Dyeſe ſoll zunächſt die Forderungen für 

ie einzelnen Waſſen betreffen; aus dieſer Specialdebatte würde ſich 
zunächſt nach den einzelnen Abſtimmungen Paragraph 2 der Vorlage 
eſtalten. Bei Paragraph 1 derſelben ſoll ſodann zunüchſt über die 

iffer der Friedenspräſenzſtärke, ſodann über die Dauer des Geſetzes dis⸗ 
eutirt werden. Es werden zwei Leſungen in Ausſicht genommen. Die Wahl 
der Berichterſtatter ſür das Plenum ſoll auf Wunſch des Abg. v. Benda bis nach 
der J. Abſtimmung verſchoben werden. Dieſem Vorſchlage entgegen würden die 
Abgg. von Huene und von Maltzahn vorgeſchlagen, welche aber beide 
ablehnzen. Die Wahl der Referenten wird darauf bis zur nächſten Sitzun 
verſchoben, welche auf morgen Vormittag 10 Uhr anberaumt wird. Au 
Wunſch des Kriegsminiſters ſollen morgen die den Commiſſionsmitgliedern 
anvertrauten Karten zurückgegeben werden. 


* Berlin, 13. Decbr. Der Delegirtentag der Anwalts⸗ 
kammern iſt im Weſentlichen einſtimmig den Beſchlüſſen der Ber⸗ 
liner Kammer beigetreten. Der Geſetzentwurf als Ganzes wurde be: 
kämpft, doch war man einverſtanden mit der Herabſetzung der Ge⸗ 
bühren für Rathsertheilungen, Geldempfang und Vertretung in Con⸗ 
cursſachen. Die Herabſetzung der Schreibgebühren und der Ent⸗ 
ſchädigung für Reiſekoſten wurde als durchaus unzuläſſig bezeichnet. 
Mit der Feſiſtellung einer Denkſchrift find die Geheimräthe Dorn 
und v. Wilmowsky, Juſtizrath Mecke und Rechtsanwalt Hänle be: 
traut worden. 

* Berlin, 13. Decbr. Der Unfallentwurf für Seeleute 
iſt im Ausſchuſſe des Bundesrathes ſo gänzlich umgearbeitet worden, 
daß das Plenum denſelben ſchwerlich noch vor Neujahr erledigen wird. 

Der Oberpräfident von Weſtpreußen macht im „Reichsanzeiger“ 
bekannt, daß dem nach erfolgter Zuſtimmung der königl. preußiſchen 
Staatsregierung durch päpſtliches Breve zum Biſchof von Kulm er⸗ 
nannten bisherigen Domherrn Dr. Leo Redner zu Pelplin die 
landesherrliche Anerkennung als Biſchof von Kulm er: 
theilt, fein Vicarlat alſo beendet fet, f 

* Berlin, 13. Decbr. Am 10. Januar findet auf dem Stif 
Berg bei Herford eine allgemeine kirchliche Verſammlung 
zu Gunſten des Antrages von Hammerſtein ſtatt. Hauptreferent iſt 
von Hammerſtein ſelbſt. 

Durch eine Allerhöchſte Ordre vom 4. v. Mts. iſt das Kriegs⸗ 
miniſterium ermächtigt worden, Beſtimmung darüber zu treffen, welche 
Reſeroe an Bekleidungs⸗, Ausrüſtungs⸗ und Klein⸗Montirungsſtücken 
in Zukunft von den Truppen in's Feld mitzuführen und zu dieſem 
Zwecks bereits im Frieden vorräthig zu halten iſt. 

Werner Siemens zu feinem 70zigſten und Profeſſor Carl 
Werder zu feinem 80zigſten Geburtstage wurden heute große 
Ovationen dargebracht, deren perſönlicher Entgegennahme Siemens 
ſich durch eine Reiſe entzogen hatte. f 

Hofcapellmeiſter Mottl aus Karlsruhe iſt als Dirigent für 
Wagner'ſche Werke für die königliche Oper in Berlin engagirt worden, 
während zur Leitung der claſſiſchen Werke und der Sinfonie⸗Soiréen 
der königlichen Capelle Herr Muſikdirector Deppe, bekannt durch 
feine langjährige Leitung der Schleſiſchen Muſtkfeſte, auserſehen fein ſoll. 

Dem „Frankfurter Journal“ wird aus München gemeldet: In 
allen größeren Bahnhöfen Baierns werden Vorbereitungen zu einer 
beſſeren Beleuchtung für den Fall nächtlicher Truppenbeförderungen 
etroffen. 

B Bei der Beerdigung Minghetti's hielten Bahrtuchzipfel 
Prinz Amadeus, der deutſche Botſchafter v. Keudell, Depretis, die 
Präſidenten des Senats, der Kammer, des Staatdraths, der Akademie, 
General Pallavicini, ſowie die Bürgermeiſter Roms und Bolognas. 
(Siehe unter Wolff. — Red.) 

Berlin, 13. December. Die „Voſſiſche Zeitung“ meldet aus 
Sofia von heute: Die bulgariſche Regierung erhielt am Sonnabend 
abermals eine Depeſche vom Großvezier, worin derſelbe beklagt, daß 
die bulgariſche Preſſe trotz des Belagerungszuſtandes fortfahre, den 
Fürſten von Mingrelien zu beſchimpfen, jedoch hinzufügt, daß dies 
Gebahren nicht einen Mann herabzuſetzen vermöge, den Rußland 
und die Pforte zum Fürſten von Bulgarien auserſehen hätten. (Vergl. 
die Privatdepeſche aus Budapeſt. — Red.) — Dagegen erhält die 
„Kölniſche Zeitung“ folgende Depeſche aus London: Die engliſche 
Regierung hat in Konſtantinopel erklären laſſen, daß fie die Pforte 
bei ihrem Beſtreben für die Candidatur des Fürſten von Mingrelien 
und für die Neubildung der Regentſchaft nicht unterſtützen werde. 

Sie halte jenen Candidaten für ungeeignet und ein rechtlicher Anlaß 

für Umformung der Regentſchaft laſſe ſich nicht anführen. Ebenſo 
hat die bulgariſche Regentſchaft die Candidatur des Mingreliers 
officiell abgelehnt. 
Wien, 13. Decbr. Die bulgariſche Deputation verſchob 
heute ihre beabſichtigte Abreiſe, weil der deutſche Botſchafter, Reuß, von 
einem Jagdausflug zurückkehrend, ſie benachrichtigte, er wolle ſie 
empfangen. \ 

Nach einer Meldung der „Deutſchen Zeitung“ iſt der ehemalige 
Handels miniſter Baron Pino ins Herrenhaus berufen worden. 

* Wien, 13. Decbr. Ein Petersburger Correſpondent erklärt 
die Gerüchte vom Rücktritt Giers' für vollkommen unbegründet, 

keineswegs würde Lobanow deſſen Nachfolger. 

Lemberg, 13. Dechr. Im Monat November iſt aus den 
Öfflichen Provinzen Preußens kein polniſch⸗öſterreichiſcher 
Staatsangehoͤriger ausgewieſen worden. Dagegen dauern die 
Ausweiſungen polniſch⸗ruſſiſcher Staatsangehöriger fort. Von letzteren 
men im November in Galizien 7 Familien mit 16 Perfonen an. 


f ſprechen. 
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Die Geſammtzahl der bisher in Galizien angelangten Ausgewieſenen 
betrug 616 Familien mit 1828 Perſonen. 

* Budapeft, 13. Dec. Dem „Peſter Lloyd“ wird aus Sofia 
gemeldet: Ga dban Paſcha überreichte der bulgariſchen Regierung 
eine Original⸗Depeſche des Großveziers, welche im Namen des Sultans 
im Intereſſe Bulgariens eindringlichſt räth, die Candidatur des 
Prinzen von Mingrelien nicht abzulehnen, weil es ſonſt zu ſpät ſein 
würde. Das Reſultat, das ſich aus der Abſendung der Deputation 
ergeben werde, würde dies beſtätigen. Die bulgariſche Regierung 
beabſichtigt, auf die Note erſt auf wiederholtes Verlangen zu antworten, 
daß die große Sobranje allein competent ſei, ſich darüber auszu⸗ 
Die Regierung wird die Vertreter der Großmächte von 
dieſer Depeſche mündlich verſtändigen. Gadban erſchien geſtern wieder⸗ 
holt beim Miniſter Nacſeviecs. Als man ihm meldete, der Miniſter 
ſei nicht zu Hauſe, wollte Gadban unangemeldet in das Bureau 
dringen, nachdem der Diener dies verhindert hatte, wurde Gadban 
wüthend, beſchimpfte Nacſevies und die geſammte Regierung. 

Die Nachricht, daß die bulgariſche Deputation in Petersburg nicht 
empfangen werden ſoll, machte in den Regierungskreiſen einen depri⸗ 
mirenden Eindruck. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 13. Deebr. Der geſtern wegen Zertrümmerung des 
Fenſters im Kaiſerpalais Verhaftete iſt der 32jährige Schloſſergeſelle 
Böhnicke aus Salzfurth im Kreiſe Bitterfeld. Boͤhnicke hatte ſich 
zuletzt in Magdeburg aufgehalten, war. völlig herabgekommen, arbeits⸗ 
los und obdachlos hierher gewandert in der Abſicht, durch eine Unthat 
im faiſerlichen Palais die Aufmerkſamkeit zu erregen. Der Kaiſer 
befand ſich im Nebenzimmer, trat unmittelbar darauf an's Fenſter 
und wurde von der verſammelten Menſchenmenge jubelnd begrüßt. 

(Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 

Berlin, 13. Deebr. Der Kaiſer nahm Vormittags den Vortrag 
Wilmowski's entgegen und machte um 2 Uhr eine Spazierfahrt. 
Geſtern Abend fand bei dem Kaiſer eine kleinere Theegeſellſchaft ſtatt. 

Berlin, 13. Deebr. Die „Nordd. Allg, Ztg.“ wendet ſich gegen 
die Behauptung des „Berliner Tageblattes“, daß die Mehrforderung 
zur Erhöhung des Präſenzſtandes des deutſchen Heeres ein Ein⸗ 
geſtändniß ſei, daß die deutſchen Intereſſen durch die bulgariſche Kriſe 
erheblich berührt würden. Die „Norddeutſche“ hebt hervor: „Wir 
halten daran feſt, daß die deutſche Regierung nicht dazu da iſt, Bul⸗ 
garien zu beglücken, ſondern Deutſchland vor Gefahren zu ſchützen. 
Die Forderung wegen Erhöhung der Heerespräſenzſtärke iſt in keiner 
Weiſe damit zu motiviren, daß Deutſchland durch die bulgariſche Kriſis 
bedroht werde, ſondern einfach damit, daß, wie die Thronrede an⸗ 
gedeutet hat und der Kriegsminiſter dargelegt, das deutſche Heer ver⸗ 
glichen mit den Armeen der anderen Großmächte numeriſch zu 
ſchwach geworden ſei. Was die vom „Berliner Tageblatt“ behauptete 
angebliche Unſicherheit unſerer Beziehungen zu Oeſterreich anlangt, 
ſo brauchen wir nur erneut feſtzuſtellen, daß dieſe Beſorgniß gänzlich 
grundlos und das Vertrauen in die Feſtigkeit der öͤſterreichiſch⸗deutſchen 
Beziehungen unverändert fortbeſteht. Deutſchland hat genug eigene 
und wirkliche Intereſſen zu vertreten. Wer uns aber einwenden will, 
daß die Vorgänge in Bulgarien dabei in erſter Linie ſtänden, der iſt 
entweder ein Gegner des Deutſchen Reiches oder hat die politiſche 
A⸗B⸗C⸗Schule noch nicht abſolvirt. 

Hamburg, 13. Deebr. Bezüglich der „Times“ ⸗Notiz über die 
Reduction der Paſſagepreiſe ſeitens der britiſchen Linien erfährt die 
„Börſenhalle“ von competenter Seite, daß dieſe Ermäßigung ſich 
lediglich auf den Verkehr zwiſchen Newyork und den britiſchen Häfen 
bezieht, und daß dieſelbe in keiner Weiſe weder den continentalen 
Verkehr noch das zwiſchen den continentalen und britiſchen Linien 
beſtehende Cartell beeinflußt. 

Rom, 13. December. Bei dem Leichenbegängniſſe Minghettis 
war der König durch den Herzog von Aoſta vertreten. Die Präſi⸗ 
denten der Kammern, Robilant und andere Würdenträger hielten die 
Zipfel des Bahrtuches. Zahlreiche Mitglieder des Clerus ſchritten 
dem Leichenwagen, dem eine große Menge Leidtragender folgte, voran. 
Die Leiche wurde in einer Capelle in der Nähe des Bahnhofes bei⸗ 
geſetzt und wird nach Bologna übergeführt. 

Paris, 13. December. Der „Agence Havas“ zufolge lehnte der 
Botſchafter in Wien, Decrais, das Miniſterium des Aeußern ab, 
jedoch in Ausdrücken, welche die Annahme zulaſſen, daß die Ab⸗ 
lehnung keine endgiltige ſein werde. 

Paris, 13. Decbr. Der Sectionspräſident im Staatsrathe, 
Flourens, ehemaliger Director des Cultusminiſteriums, iſt zum Miniſter 
des Aeußeren ernannt worden. 

Athen, 13. December. Die anläßlich der Großjährigkeitserklärung 
des Kronprinzen veranſtalteten Feſtlichkeiten ſind ſehr glänzend ver⸗ 
laufen. Der Koͤnig drückte in einer öffentlichen Anſprache ſeinen 
Dank für die bewieſenen Sympathien aus und erklärte, er habe 
ſeinen Sohn in patriotiſcher Geſinnung erzogen. Der Kronprinz 
wies darauf hin, daß er eng mit der Nation verbunden ſei, und hoffe, 
den Wünſchen Griechenlands zu entſprechen. 


Handels- Zeitung. 
Breslau, 13. December. 


* Sitzung des Landeselsenbahnraths. Ueber die am Sonnabend 
abgehaltene Sitzung des Landeseisenbahnrathes entnehmen wir einem 
Berichte der „Berl. Pol. Nachr.“ Folgendes: Der Landeseisenbahnrath 
beschloss in seiner am Sonnabend stattgehabten Sitzung mit Bezug auf 
die vom Minister der öffentlichen Arbeiten gestellte Frage, ob die Ein- 
führung eines ermässigten Ausnahmetarifs für Stückgüter der in der 
gutachtlichen Aeusserung vom 4. December v. J. bezeichneten Fracht- 
gegenstände auch nach der Ablehnung dieser Maassregel seitens eines 
8 8 5 Theiles der deutschen Eisenbahnen als ein dringendes Be- 

ürfniss des öffentlichen Verkehrs anzuerkennen und ohne erhebliche 
Beeinträchtigung wichtiger wirthschaftlicher Interessen einzelner Lan- 
destheile für die preussischen Staatsbahnen befürwortet wird, die Frage 
in beiden Theilen zu bejahen und zu erklären, es erscheine indess sehr 
wünschenswerth, dass pe Herr Minister seine Bemühungen bei den 
übrigen Bahnverwaltungen des Reiches in Betreff des Beitritts zu den 
1 Massregeln ſortsetze und insbesondere den Bei- 
tritt der Reichsbahnen von Elsass-Lothringen veranlassen möge, — 
Von der ständigen Tarifcommission der deutschen Eisenbahnen warden 
vorberathen und der Beschlussnahme der Generalconferenz der deutschen 
Eisenbahnverwaltungen folgende Abänderungsanträge zu den Tarif- 
vorschriften und der Güterelassification des deutschen Eisenbahngüter- 
tarifs unterbreitet: a. Seitens der vormaligen Direction der Braun- 
schweigischen Eisenbahnen und der Zuckerraffinerien in Braunschweig, 
Halle d. d. S. und Magdeburg, von dem Comité des Vereins schlesischer 
Producenten von weissem Zucker zu Breslau, sowie von dem Magistrat 
zu Magdeburg ist beantragt worden, die bestehenden Unterschiede in 
den Eisenbahnfrachtsätzen für Rohzucker und raffinirten Zucker im In- 
landverkehr zu beseitigen, sodass die für den Export bereits bestehende 
Gleichheit der Tarifirung beider Zuckersorten auf den Inlandsverkehr 
ausgedehnt wird. Die ständige Tarifcommission der deutschen Eisen- 
bahnen hat sich in der Sitzung vom 25. und 27. September 
1886 mit diesem Antrage beschäftigt, und es wurde der Antrag auf 
Versetzung des raffinirten Zuckers in den Specialtarif I von dem Aus- 
schuss der Verkehrsinteressenten und von der Tarifcommission ein- 
stimmig abgelehnt. Der Ausschuss des Landeseisenbahnraths glaubt, 
dass mit Rücksicht auf die grossen Verschiebungen in den Absatz- 
verhältnissen, welche eine jetzt vorzunehmende Aenderung dieser seit 
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stellung abgesehen werden muss, und empfiehlt dem Landeseisenbahn- 
rath : den Beschluss der ständigen Tarifcommission und des Ausschusses 
der Verkehrsinteressenten zu befürworten. Der Antrag des Aus- 
schusses wurde angenommen, b. Zur W hervorgetretener 
Zweifel, ob unter „Zucker aller Art zum Export“ des Special- 
tarifs I auch Milchzucker zu verstehen ist, wurde beschlossen, der 
betreffenden Position folgende Fassung zu geben: „Zucker (Rüben- 
und Rohzucker) aller Art zum Export.“ c. Der Verein der Stärke- 
fabrikanten Deutschlands hatte um die Versetzung des Artikels „feuchte 
Stärke“ in den Specialtarif III nachgesucht, Die ständige Tariſeommission 
und der Ausschuss der Verkehrsinteressenten hatte in der Sitzung voın 
10. Juni 1886 beschlossen, den Antrag abzulehnen. Der Ausschuss des 
Landeseisenbahnraths empfiehlt Befürwortung des Beschlusses der stän- 
digen Tarifcommission, und der Landeseisenbahnrath schloss sich den An- 
trägen des Ausschusses an. d. Die ständige Tarifcommission haite in 
Uebereinstimmung mit dem Ausschuss der Verkehrsinteressenten be- 
schlossen, einem gestellten Antrage Folge gebend, 1) der Position 
„Oelkuchen“ des Specialtarifs II am Schlusse hinzuzufügen: „Rieinus- 
kuchen und Ricinuskuchenmehl gehören zu den Düngemitteln des 
Specialtarifs III“, 2) die Position Düngemittel des Specialtarifs III zu 
ergänzen durch die Einbeziehung der Worte: „Rieinuskuchen 
und Ricinuskuchenmehl“. Der Landeseisenbahnrath lehnt es ab, 
den Beschluss der ständigen Tarif-Commission zu befürworten. — 
Von der Firma Kern u, Co. zu Gleiwitz ist, um Absatzgebiete in 
überseeischen Ländern gewinnen zu können, bei der königlichen 
Eisenbahn - Direction Breslau beantragt worden, für Drahistifte, 
Sprirgfedern, Nägel, Nieten und Ketten, welche dem Speeialtarif I. 
angehören, sowie für Eisendraht des Specialtarifs II. im Verkehr 
von Gleiwitz nach den Elb- und West-Häfen Ausnahme-Tarife auf 
der Grundlage derjenigen Einheitssätze einzuführen, auf welchen 
die Ausnahmetarife für die Ausfuhr der gleichartigen rheinisch- 
westfälischen Eisenwaaren für die Elb- und Weserhäfen beruhen, 
diese Einheitssätze betragen 2,8 Pfennig für das Tonnenkilometer 
für Eisen des Specialtarifs I. und 2,2 Pfennig für das Tonnen- 
Kilomster für Eisen des Speeialtarifs II., in beiden Fällen mit 
einer Expeditionsgebühr von 12 Pfennig für 100 Kilogramm. Der 
Antrag wird von dem Bezirkseisenbahnrath zu Breslau befürwortet, 
Die königliche Eisenbahndirection Breslau hat die Einführung des be- 
antragten Ausnahmetarifs für die überseeische Ausfuhr der genannten 
Artikel ebenfalls befürwortet. Auch der Ausschuss des Landeseisen- 
bahnraths empfiehlt die Befürwortung des Antrages. Der Landeseisen- 
bahnrath beschliesst dem Antrage des Ausschusses gemäss, 


* Umtausch der Elisabeth-Aotien. Am 30. November ist bekannt- 
lich die sechsmonatliche Frist zu Eude gegangnn, in welcher die Be- 
zitzer von Elisabeth-Actien sich zu entscheiden hatten, ob sie Abstem- 
pelung ihrer Titres oder Umtausch derselben in Gold-Obligationen vor- 
siehen, während für alle diejenigen Actien, für welche bis zu dem be- 
zeichneten Termin eine solche Wahl noch nicht getroffen war, der ent- 
sprechende Betrag in neuen 5 proc. Goldobligationen zu resorviren ist, 
Ueber das Resultat der Option liegen ziffermässige Angaben noch nicht 
vor. Die Wiener „Montags Revue“! behauptet indess, dass nur für 
etwa den dritten Theil sämmtlicher Actien der drei Kategorien der 
Elisabethbahn die Abstempelung verlangt worden wäre und also zwei 
Drittel aller Actien entweder zum Umtausch ausdrücklich angemeldet 
oder überhaupt nicht eingereicht worden sind, in beiden Fällen also 
in Golditrie convertirt werden. („Fr. Z.) 


Petroleum. Bekanntlich bilden die sogenannten Pipe Line Certi- 
ficate das Spielobject an den amerikanischen Petroleumbörsen, während 
ratfinirtes Petroleum sich in der Regel sehr ruhig verhält und seinen 
Preis mehr durch die Exportverhältnisse regulirt. In den Certificaten 
(rohes Petroleum) sind die Umsätze sehr bedeutend, sie umfassen selbst 
an stillen Tagen mehrere Millionen Barrels. Angeregt durch das 
leidenschaftliche Spiel in Minenwerthen überhaupt hat sich ein solches 
während der letzten Wochen auch in Oertificaten entwickelt. Der Preis 
stieg auf 81½ Cents per Barrel. Aber auch hier ist die Reaction nicht 
ausgeblieben. Seit Anfong der Woche ist der Preis rasch unter 70 
Cents gesunken, gestern 68 Cents, und es wird gemeldet, dass an den 
Börsen von Newyork und Pittsburg grosse Aufregung herrsche. An 
letzterem Platze sind auch einige Fallimente in der Petroleum-Branche 
vorgekommen. Fr. Z.) 


Mainz - Ludwigshafener Eisenbahn - Prioritäten von 1868/69 
1875/76 und 1878. Die nachste Ziehung findet im Januar 1887 statt, 
Das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, übernimmt die Versiche- 
rung für eine Prämie von 4 Pf. pro 100 Mark. 


* Ueber Conpons-Einlösung von Prioritäts-Obligationen bezw. der 
Breslau-Schweidnitz-Freiburger, Oberschlesischen, Niederschlesischen 
Zweigbahn-, Neisse-Brieger, Stargard-Posener und Rechte-Oder-Ufer- 
Eisenbahn siehe Nüheres Inserat, 


Berliner Stadtobligationen und Aunleihosoheine. Die am Isten 
Januar 1887 fälligen Coupons werden von Herrn Jacob Landau, hier, 
eingelöst. Näheres siehe Inserat. 


Die Kalisoher Gasbelenohtungs-Aotien-Gosellsohaft ist in Liqui- 
dation getreten. Siehe Näheres Inserat. 


Verioosungen. 

Serbische 5proo. Staatsrente. Verloosung am 1. December 1886. 
Auszahlung vom I. Januar 1887 ab, Nr. 1975 2080 3863 4966 5503 
6474 512 7548 680 959 8318 11768 12363 13303 14685 15488 556 16019 
110 221 444 18921 21448 22763 826 829 24734 25782 28061 29797 31144 
274 32157 205 382 33644 34630 36476 37990 39901 42129 46402 642 
48357 49236 723 50413 607 647 54004 990 55769 57701 58685 60035 
61825 63246 64697 883 919 65093 856 66578 68638 69607 71254 634 
72835 73139 905 77725 78559. 

Türkische 3proe. 400 Fr.-Elsenbahn-Loose de 1870. Verloosung 
am 1.December 1886. Auszahlung mit 58 pCt. der unten angegebenen 
Beträge. à 600000 Fr. Nr. 788457 

& 60000 Fr. Nr. 223615 

à 20000 Fr. Nr. 1468463 1813548. 

à 6000 Fr. Nr. 23882 190718 416914 1608718 1761368 1800260. 

à 3000 Fr. Nr. 68473 223611 354308 446156 1011011 1049671 1161052 
1457795 1718447 1741450 1761367 1819810. 

à 1000 Fr. Nr. 1760 78313 96673 123613 312823 825 331258 404355 
432538 454201 508249 560875 630996 997 730768 766465 797709 1161051 
Kr 1324141 144 1376257 1457793 1718446 1812487 1847146 1882890 
1907816. 

à 400 Fr. Nr. 656 657 658 659 660 1756 757 758 759 23881 883 
884 885 65351 352 353 354 355 68471 472 474 475 78311 312 314 315 
96671 672 674 675 144381 382 383 384 385 159451 452 453 454 455 172521 
522 523 524 525 185346 347 348 349 350 190716 717 719 720 191211 212 
213 214 215 223612 614 241896 897 898 899 900 255446 447 448 449 
450 312821 822 824 326506 507 508 509 510 329481 482 483 484 
485 331256 257 259 260 354306 307 309 310 374536 537 538 539 540 
390686 687 688 689 690 404351 352 353 354 416911 912 913 915 
432536 537 539 540 446157 158 159 160 454202 203 204 205 462061 
062 063 064 065 508246 247 248 250 522751 752 753 754 755 
540126 127 128 129 130 560871 872 873 874 588796 797 798 799 800 
630998 999 631000 658986 987 988 989 990 670051 052 053 054 055 
436 437 438 439 440 721116 117 118 119 120 730686 687 688 689 
690 766 767 769 770 745941 942 943 944 945 766461 462 463 464 
771486 487 488 489 490 788456 458 459 460 794581 582 583 584 585 
797706 707 708 710 836416 417 418 419 420 858781 782 783 784 785 
860431 432 433 434 435 893221 222 223 224 225 948611 612 613 614 
615 975946 947 948 949 950 983731 732 733 734 735 1010606 607 
608 699 610 1011012 013 014 015 1024296 297 298 299 300 
1025996 997 998 999 1026000 1049672 673 674 675 1055501 502 
503 504 505 1100056 057 058 059 060 1114031 032 033 034 035 
1129751 752 753 754 755 1136176 177 178 179 180 1161053 054 055 
1165626 627 628 629 630 1278511 512 513 514 515 1303646 647 648 
649 650 1312106 108 109 110 1324142 143 145 1354351 352 353 354 
355 1364356 357 358 359 360 1376256 258 259 260 1395006 007 008 
009 010 1407811 812 813 814 815 1408861 862 863 864 865 1414481 
482 483 484 485 1457791 792 794 1467061 062 063 064 065 1468461 
462 464 465 1587811 812 813 814 815 1590951 952 953 954 955 
1608716 717 719 720 1653836 837 838 839 840 1679766 767 768 769 770 
1718448 449 450 1741446 447 448 449 1761366 369 370 1800256 257 
258 259 1806661 662 663 664 665 1812486 488 489 490 1813546 547 
549 550 1819806 807 808 809 1825366 367 368 369 370 1840501 502 
503 504 505 1847147 148 149 150 1865891 892 893 894 895 1881316 
317 318 319 320 1882886 887 888 889 1907817 818 819 820. 


Jahren bestehenden Tarife zur Folge haben würde, von einer Gleich- 
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Hörsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 13. Decbr. Neueste Handels-Nachrichten. Der Auf- 

sichterath der Preussischen Immobilien- Aclienbank hat die 

laut Generalversammlungs- Beschluss vom 28. November v. J. zurück- 

"zuzahlende Quote des Actiencapitals auf 20 pCt. gleich 80 M. des In- 

ter imsscheines festgesetzt und findet die Auszahlung vom 3. Jauuar 
1887 ab bei der Preussischen Boden- Credit-Actienbank statt. Der aus- 
zuzahlende Betrag participirt vom 1. Januar an nicht mehr an der 
Dividende der Preussischen Immobilien-Actienbank. — In einer heute 
stattgehabten Sitzung des Aufsichtsraths der Gesellschaft ist der Ver- 
kauf von 50000 Centner Roheisen an die Bismarckhütte zum 
Preise von 2,25 M. perfect geworden. — Der Aufsichtsrath der Tarno- 
witzer Actien-Gesellschaft beschloss in Anbetracht der günstigeren 
Gestaltung der Verhältnisse auf dem oberschlesischen Roheisenmarkt 
den Preis für Roheisen auf 2,40 festzusetzen, so dass Verkäufe unter 
diesem Preise fortan nicht mehr stattfinden sollen, — Die Zeichnung 
auf die Actien der Norddeutschen Brauerei-Gesellschaft 
wurde heute früh 9½ Uhr wegen sehr starker Ueberzeichnunrg des 
aufgelegten Betrages geschlossen, und mussten alle späteren Anmel- 
dungen zurückgewiesen werden. Der Cours stellte sich heute 5 pCt. 
über den Emissionscours, — Es wird nunmehr auf den 6. Januar näch- 
sten Jahres die neue ausserordentliche Geueralversammlung 
der Marienburg-Mlawkaer Eisenbahngesellschaft einberufen 
zur weiteren Verhandlung und zur Beschlussfassung über das Angebot 
der preussischen Regierung wegen Ankaufs der Bahn und über die 
Auflösung der Gesellschaft. — Julius Sachs, Chef der Firma Suchs u. 
Edinger, ist soeben im Alter von 77 Jahren gestorben, — 1880er Russen, 
die im Pariser Parquet bereits notirt werden, sollen von jetzt ab auch 
in der Pariser Coulisse per ultimo gehandelt werden. 


Budapest, 13. Decbr. Der „Pester Lloyd“ meldet: Baron Roth- 
schild und Geheimrath Hansemann werden Sonnabend hier ein- 
treffen, um mit dem ungarischen Finanzminister Conversions- 

operationen zu besprechen. Die Finanzgeschäfte werden die Priori- 
täten der verstaatlichten Bahnen und der verschiedenen ungarischen 
‚Eisenbahranlehen umfassen. Die Wiener und Berliner Meldungen über 
die Emission einer Prämienanleihe oder einer Eisenbahn-Prämienanleihe 
sind vollständig un wahr. 


Berlin, 13. Decbr. Fondsbörse, Der weitere Rückgang der 
russischen Anleihen verstimmte anfänglich die heutige Börse. Später 
wurde die Tendenz etwas fester. Creditactien schliessen 481, Disconto 
Commandit 213¼. Handelsgesellschafts-Antheile, deutsche Bankactien 
und Darmstädter Bankactien gaben 1 bis 11/, pCt. nach. Ferner ver- 
loren Wiener Unionbankactien 2 M, preussiche Bodencreditactien 1,90 pCt., 
Petersburger Discontobankactien 2 pCt. und internationale Handelsbank- 
actien 1,95 pCt., wogegen Actien der Aachener Discontogesellschaft 19, pCt. 
und Actien der Spritbank Wrede 1½¼ pCt. gewannen. Der österreichische 
Bahnenmarkt war still. Franzosen und Lombarden waren ohne we- 
sentliche Coursveränderung. Elbethalbahn verloren ca. 2 M., während 
Galizische Carl Ludwigsbabnactien auf die Mehreinnahme von 13000 
Fl. feste Tendenz bekundeten. Sämmtliche schweizerische Bahnen 
lagen matt, und haben Gotthardtbahn-Actien ] pOt., Unionbahn-Actien 
2 pCt. eingebüsst. Auch russische Eisenbahnwerthe neigten nach unten, 
nur Kursk-Kiew-Eisenbahn-Actien haben eine Avance von 1 pCt. er- 
zielt. Heimische Bahnen waren, abgesehen von Aachen-Jülicher Eisen- 
bahn-Actien, welche 1½ pCt. profitirten, matt. Auf dem Rentenmarkt 
waren besonders russische Anleihen angeboten und weichend und 
konnten sich auch gegen Schluss nur wenig erholen. Russische Prio- 
ritäten waren flau, besonders 5procentige, sowie Iwangorod-Dombrowa-., 
transkaukasische und Südwestbahn-Prioritäten, Die 4%½pðprocentigen 
portugiesischen Prioritäten wurden heute zu 93,70 bez. u. Geld gehan- 
delt. Privatdiscont 3½ Procent, Die speculativen Montan-Actien ver- 
kehrten anfänglich in sehr fester Haltung. schwächten sich indessen 

egen Schluss der Börse etwas ab. Laurahütte 82½, Dortmunder Union 

½, Bochumer 120½, Bismarekhütte verlor ½ — Tarnowitzer 
2½ Ct., wogegen Schlesische Zinkhütten Stamm-Prioritäten 1 pot. 
und Redenhütte 0,85 pCt. ‚gewannen. Von übrigen Industriewerihen 
haben Görlitzer Maschinen ¼ pCt., Oppelner Cement 1,15 pt., Schle- 
sische Cement-1,10 pCt., Erdmannsdorf 1 pt. und Kramsta 2 Procent 
verloren, 

Bak. 13. December. Produotenbörse. Auf dem Getreidemarkt 
herrschte auf gute englische Berichte steigende Tendenz. Für Weizen 
entwickelte sich grosse Festigkeit, die den Sonnabendschlusspreisen 
noch ¾ bis 1 Mark einbrachten. Deckungs- und Meinungskäufe wett- 
eiferten im Einkauf. In disponibler Waare bleiben feine Qualitäten 
gut beachtet. — Roggen hatte bet schwacher Kauflust der Müller in 
efiectiver Waare nur geringfügigen Umsatz. Termine konnten einen 
anfänglichen Verlust von ca. ½ M. rasch zurückgewinnen. — Gerste 
blieb auch heute fast geschäftslos. — Hafer war heute etwas besser 
gefragt und konnte sich voll behaupten. Gewisse Qualitäten erzielten 
sogar eine kleine Besserung. Termine fest. — Mais gut behauptet, 


per December 113 M., April-Mai 112½ M., Mai-Juni 1131, M. — Mehl 


fest. — Rüböl vermochte sich voll zu behaupten; ebenso Petroleum. 
— Spiritus war auimirt und steigend, sowohl durch prompte Auf- 
nahme der Locozufuhren durch die Fabrikanten, als für Termine durch 
Deckungs- und Meinungskäufe, Schliesslich wurde es etwas matter. 


Glasgow, 13.December. [Schlusscours.] Warrants 43 Sh. 8½ D. 
Merlin, 13. Decbr [Amtliche Schiuss-Course.), Schwach. 


Eisenbahn-Stamm-Aotlen. | Cours vom II. 13. 
Cours vom 11. 13. }Schles. Rentenbriefe 103 80/103 80 
Mainz-Ludwigshaf.. 93 70| 93 70 Posener Pfandbriefe 101 80101 80 
Galiz. Carl-Ludw.-B, 79 — 79 20| do. do. Sr 100 —| 99 80 
Gotthardt-Bahn. .. 88 40 97 20 Seth. Prm.-Pfbr. 8.1 106 507106 20 
Warschau-Wien .. 298 — 298 — do. do. 8. U 103 70/103 10 
Lübeck-Btichen 161 60161 60 | _Eisenbaku-Prlerltäts-Obligationen, 


Bresl,-FreibPr.Ltr.H, 101 70 
Oberschl. 3½% Lit. E 100 40| 99 80 
do. 4% 101 75/101 70 
do. 4½% 1879 106 20106 30 
R.-O.-U.-Bahn 4% II. — — 103 20 
Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 53 50] 53 50 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäten, 
Breslau-Warschau — — — — 
Ostpreuss. Südbahn 113 — 112 10 

5 Bank-Actlen. 


Bre»l. Discontobank 90 20 90 50 


do. Wechslerbank 103 — 102 —| _ Ausländische Fonds. 
Deutsche Bank. 172 20!171 — [Italienische Rente. 100 60}100 40 
Disc.-Command. ult. 214 70/213 50 Oest. 4%, Goldrente 92 20 92 — 


do. 4¼½% Papierr. 67 10) 67 20 
do. 4½% Silberr. 67 50 67 50 
do. 1860er Loose 116 20!116 10 
Poln. 5% Pfandbr.. 58 30 58 50 
do. Lign.-Pfandb, 55 — 
Rum, 5% Staats-Obl. 93 30 92 50 
do. 60% do. do. 103 90103 70 
Russ. 1 rAnleihe 82 60| 82 20 
do. 1884er do, 96 — 95 40 
do. Orient-Anl. II. 57 20 56 60 
do. Bod.-Cr.-Pfbr, 94 70 94 80 
do. 1883er Goldr. 108 70108 60 
Türk, Consols conv. 14 90 14 80 
do, Tabaks-Actien 
do. Loose 
Ung. 4%, Goldrente 
do. Papierrente ,. 76 20 
Serb. Rente amort, 80 — 
Banknoten, 
Oest. Bankn, 100 Fl. 181 40 
Russ. Barko. 100SR, 199 —. 
do. per ult. 
Wechsel, 
Amsterdam 8 T... 168 25 
London I Lstrl. 8 T. 20 381%, 
do. 1 „ 3M. 20 23%, 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 
161 25 


Oest. Credit-Anstalt 485 — 482 50 
Schles. Bankverein 106 501105 70 
industrle- Gesellschaften, 

Brel. EFisnb.-Wagenb. 102 201102 20 
do. verein, Oelfabr. 64 60 65 — 
Hofm. Waggonfabrik 100 — 100 — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 82 — 80 70 
Schlesischer Cement 114 —|115 90 
Bresl. Pferdebahn. 132 70 
Erdmannsdrf. Spinn. 62 — 6! 
Kramsta Leinen-Ind. 126 — 124 
Sehles. Feuerversich. 
Bismarckhütte . 106 50.116 
Donnersmarckhütte , 37 70 38 — 
Dortm. Union St.-Pr. 63 30| 64 80 
Leurabütte...... 81 60) 82 60 

do. 4½%% Oblig. 100 50 100 60 
Görl,Eis,-Bd.(Lüders) 105 10104 90 
Oberschl. Eisb.-Bed. 37 70 38 10 
Schl. Zinkh. 8t,-Act, 126 20126 50 

do. St.-Pr.-A. 126 75 — — 
Bochumer Gussstahl 120 25'120 70 
Infändleche Fonte. 
D. Reichs-Anl. 4% 106 201106 20 
Preuss.Pr.-Anl.de55 148 —|146 — 
Pr. 3½% St.-Schldsch 100 20100 30 
N 105 80/505 80 Wien 100 Fl. 8 T. 

-Prss, 3½0% cons. Anl. 101 70101 70 do. 100 Fl. 2 M. 160 25160 35 
Schl. 3½% Pfdbr.L. A 100 201100 20 | Warschaul00SR8T. 189 60188 75 
Privat-Discont 3/% 

London, 13. December. [Getreidemarkt,] (Schlussbericht.) 
Weizen ziemliche Nachfrage !,—1, Mehl ½, Bohnen 1/,—1 höher wie 
letzte Woche, Stadtmehl 25%,—37, fremdes 251), — 341/,, Mahlgerste fester, 
910 träge, Fremde Zufuhren: Weizen 18 024, Gerste 9410, Hafer 

London, 13. December, 


10 


70 
39 


161 
189 


— — 
— — 
— — 
12 — 


161 45 


vannazucker 12 nom. 


Berlin; 13. Dechr.; 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original- Depesche de f ev., Ricblatſtr. 47, Baum 


Breslauer Zeitung.] Matt. 
Cours vom 11. | 13, Cours vom 11. 
Ossterr, Credit. ult. 485 — 481 — Gotthard. . . . . ult. 97 87 97 50 
Disc.- Command. ult. 217 50,213 25 Ungar. Goldrente ult. 84 50 83 87 
Franzosen . . . . ult. 406 50 406 50 | Mainz-Ludwigshaf, . 88 75 93 87 
Lombarden ult. 173 50172 50 Russ. 1880er Anl. ult. 82 87 82 25 
Conv, Türk, Anleihe 15 — 14 87 Italiener . +. ult. 100 25/100 25 
Lübeck -Büchen.ult, 161 620161 75 Russ. II. Orient-A. ult. 57 — 56 50 
Egypter .. . . 76 87 76 37 Laurahütte ult. 81 75 82 25 
Marienb.-Mlawka ult 36 25 35 50 |Galizier . .....ult 79 12 79 25 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 67 75 67 — Russ. Banknoten ult. 189 75189 — 
Serben — — |) — — [Neueste Russ, Anl. 96 12 95 37 
Berlin, 13. December. [Scklussbericht.j 


Cours vow 11. | 13. Cours vom II. 13. 

Weizen. Besser. Rüböl. Fest. 

April- Mai 165 25166 251 April-M ai 46 40. 46 50 

Mai- Juni 166 25 167 50] Mai- Juni 46 80, 46 90 
Roggen, Befestigt, 

December-Januar 131 50/131 75 Spiritus. Ermattend, N 

April- Mai. 133 — 133 — | loco. 37 50 37 80 

Mai- Juni . 133 25/133 25] December - Januar 38 30 38 30 
Hafer. April-Mai 39 39 39 30 

April-Mai....... 112 50/113 — | Mai-Jwni........ 39 50; 39 60 

Mai-Juni........ 114 250114 50 | 

Stettin, 13. December, — Uhr — Min, 

Cours vom 11. 13. Cours vom II. 13. 

Weizen. Onveränd, Rüböl, Behauptet. | 

Decbr.-Januar... 163 —|163 —| Decamber....... —1 45 — 

April-Mai....... 168 50168 —] April-Mai....... 45 50 45 50 
Roggen. Unveränd. Spiritus. 

Decbr.-Januar ... 125 50125 50 100 * 36 40 36 50 

April-Mai ..... 130 139 —| December-Januar 36 40) 36 50 

April-Mai . 38 10 38 30 

Petroleum. Juni- Juli 39 40 39 60 

loco a 11 40 11 40 

Wien, 13. December, [Schluss- Course] Matt. 

Cours vom 11. 13. Cours vom 11. J 13. 
860er Loose... — -- — — | Ungar, Goldrente — — — 
1864er Losse. — — — 14% Ungar. Goldrente 104 90 104 75 
Oredit-Actien.. 298 — 297 90 [Oesterr. Papierrente — —| — — 
Ungar. do.. — | — — |Silberrente...... . 84 45| 84 25 
f ee — — — — [London 126 30126 10 
St.-Eis.-A.-Cert. 251 30 251 — [Oesterr. Goldrente. — —| — — 
Lomb. Eisenb.. 107 25 106 75 Ungar. Papierrente. 94 45 94 52 
Galizier....... 195 25 195 25 Elbthalb an — — 1 — — 
Napoleonsdor. 9 97 9 96 [Wiener Unionbank - | — — 
Marknoten .... 61 90 61 C0 | Wiener Bankverein. 


Paris, 13. Decbr. 3% Rente 83, 90. Neueste Anleihe 1872 110, 30 
Laliener 102, 50. Staatsbahn 515, —. Lombarden —, —. Neue Anleitır 
on 1886 83, 70. Egypter 384, 68. Träge. 

Paris, 13. Dec., Nachm. 3 Uhr. [Schluss- Course.] Ruhig. 


Cours vom 11. 13. Cours vom II. 13. 
3proc. Rente 83 950 83 85 Türken neue cons. 15 20] 15 15 
eue Anl. v. 1886 — —| — — Türkische Loose... — —] — — 
5proc.Anl.v.1872 . 110 40| 110 37]Goldrente österr. 92¼ 92½ 


Ital. 5proc, Rente 102 50 102 35] do. ungar. 4pOCt. 86 06] 85 81 
Oester. St.-E.-A.... 513 75 515 — 1877er Russen 
Lomb. Eisenb.-Act. 227 50) 226 251 Egypter 385 — 
Lomdon, 13. December. Consois 100, 13. 1873er Russen 94, 50“ 
Egypter 75, 50. Trübe. 
London, 13. December, 1 Uhr 35 Min. Russen 933),. 
London, 13. Decbr., Nachm. 4 Uhr. [Schluss- Cours e.] Platz- 
discont 3½ pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sierl. Bankauszahlung — Pfd. 


‚—ͤ—öb x 2 € 22 


Sterling für Lissabon. Bessernd. 

Cours vom 11. 13. Cours vom 11. 13. 
Consols.. p. Decbr, 100% | 100 11[Silberrente........ 68½ | 68½ 
Preussische Consols 1057¼ | 105½ }Papierrente...... — —| — — 
Ital. öproc. Rente 100% 100% Ungar. Goldr. 4proe. 84% | 841, 
Lombarden 8778 8¼8 [Oesterr. Goldrente. — —| — — 
Spre. Russen de 1871 94%, | 94 — [Berlin. — — 
5pre, Russ. de 1872 — —| — — [Hamburg 3 Monat. — — | — — 
dpre. Russen de 1873 94 94 — Frankfurt a. l.[.— — — 
Aber. 46¼% | 46%, [Wien 0 9 S 
Türk. Anl., convert, 1475 14% Paris .— — — — 
Unifieirte Egypter.. 755.4 7öl/g Petersburg. um — 

Krankfurt m. M., 13. Decbr. Mittags, Oredit-Actien 239, 21. 


staatsbahn 291, 75. Galizier 157, 75. Ung. Goldrente 84, 30. Egypter 
76, 60. Laura —, —. Matt. 

Mölm, 13. Decbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
loco —, per März 17,50, per Mai 17, 80. Roggen loco —, per März 
13, 35, per Mai 13, 55. Rüböl loco 24, 60, per Mai 24, 50. Hafer 
loco 14, 75. 

Humburg, 13. December. [Getreidemarkt.] (Schlnssbericht.) 
Weizen loco —, holsteinischer loce fest, 160—165. Roggen loco fest, 
Mecklenburger loco 134-137, Russischer loco fest, 101103. Rüböl still, 
loco 42. Spiritus ruhig, per December 26½, per Januar-Februar 25%, 
per April-Mai 25%. Wetter: Schön. 

Paris, 13. Decbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
fest, per December 22, 80, per Januar 23, 10, per Januar-April 23, 60, 
per März-Juni 27, 10. Mehl fest, per December 53, 25, per Januar 
53, 30, per Januar -April 53, 60, per März-Juni 54, 25. Rüböl fest, 
pr December 55, 75, per Januar 56, —, 3 Januar-April 56, 50, per 

ärz-Juni 56, 25. Spiritus behauptet, per Decbr, 39, 25, per Jan. 39, 50, 
per Jan.-April 40, 50, per Mai-August 42, 50. — Wetter: Bedeckt. 

Paris, 13. Decbr, Rohzucker 28,75, 

Liverpool, 13. Decbr. [Baumwolle.] Schlussbericht.) Umsatz 
10 000 Ball., davon für Speeulation und Export 1000 Ball. Ruhig. 


Abendbörsen. 

Wien, 13. Decbr., 5 Uhr 35 Min. Oesterr. Credit-Actien 296, 80, 
Ungarische Credit —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, — 
Galizier 194, 80. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 61, 80. Oesterr 
Goldrente —, —. 4proc. Ungarische Goldrente 104, 40. do. Papierrente 
—, —. Elbthalbahn — —. Schwach. 

Frankfurt a. M., 13. Dec. 7 Uhr — Min. Creditactien 238, 50, 
Staatsbahn 202, 25, Lombarden —, —, Mainzer —, —, Gotthard —, —, 
Galizier —, —, Ungarn 84, —, Egypter 76, 40. Schwach, 

Hamburz, 13. Decbr. Oesterreichische Creditactien 238½, Un- 
„ 4proc. Goldrente 83%, 1884er Russen 90¾, Laurahütte 81%, 

eutsche Bank 170¾, Disconto-Commandit 212%, Packet 102%, Russ. 
Noten 188,62. Tendenz schwach. 


Marktberichte. 

Königsberg 1. Pr., II. Decbr. I[Spiritus- Bericht von 
Richard Heymann u. Riebensahm, Getreide-, Wolle- und 
Spiritus-Commissions- Geschäft.] Spiritus hatte auch in der ab- 
a Woche sehr ruhigen Geschäftsgang. Die Zuführen waren 

lein, genügten jedoch zur Deckung des jetzt nur schwachen Begehrs. 
Erst in den letzten Tagen befestigte sich die Stimmung in Folge der 
steigenden Ter denz des Berliner Marktes, so dass der Locopreis 25 Pi, 
erhöht werden konnte. — Ganz ohne Anrege verlief das Termin-Ge- 
schäft, Niemand denkt daran, sich für den Sommer zu versorgen, ob- 
wohl die Geringfügigkeit der Zufahren zur Lagerbildung wenig übrig 
lässt und die Preise sehr billige genannt werden müssen. Man lebt 
nur aus der Hand in den Mund, selbst die festere Stimmung des ton- 
angebenden Berliner Marktes blieb hier bislang ohne Einfluss. — 
Spiritus per 10000 Ltr.-%/, ohne Gebinde: Loco 37 M. Br., 363], M. Gd. 
37 M. bez., per December 37¼ M. Br., 36%, M. Gd., per December-März 
378, M. Br., 37 M. Gd., per Frühjahr 39 N. Br., 38 ¼ M. Gd., per Mai- 
Juni 39 ½ M. Br., — M. Gd., per Juni 40 M. Br., — M. Gd., per Juli 
40½ M. Br., — Mark Gd., per August 41 M. Br., 40½ M. Gd. 


Trautenau, 13. December. [Garnmarkt.] Bei gutem Markt. 
besuch hat sich die Tendenz befestigt. Vierzehner 47—51 Fl., Zwanziger 
38—42 Fl., vierziger 30-33 Fl. 2 

(Privattelegramm der „Breslauer Zeitung“.) 


Vom Staudesamte. 


13. December. 
Aufgebote. 
Standesamt I. Schreiber, Friedrich, Kaufm., ev, Breiteſtr. 10/11, 


Czelnſchte, Clara, ev., Breſteſtr. 20. — Korneck, Ernſt, Bahnarbeiter, 


13. Stadtgraben 19. — 


art, Marie, k., Feldſtraße 15. — Schubert, 
koltkeſtr. 18. S Hilde, k., Ohlauer 


0 beiter, ev., 8 
Otto, Rangirarbeiter, e Vilbel, Schneider, en, Slenfengafte 2. 


Hilbig, 4 ; 
Kuder, Caroline, k., Freiburgerftr. 9. — Riedel, Heimich, Arbeiter, k., 
Uferſtraße 39, Staſch, Pauline, k., ebenda. — Brunko, Emil, Maler, ev., 
Jägerſtraße 8, Springer, Pauline, ev., Saliſtraße 27. 

Standesamt II. Jurock, Guſtav, Conducteur, ev., Caruthſtraße 18, 
Kramer, Mar., ev., ebenda. — Schmidt, Adam, Erbſaß, ev. luth., Gabitz⸗ 
ſtraße 23, Maher, Paul., geb. Krug, ev.-kutb., Höſchenſtr. 10. — Jas⸗ 
kulla, Ludwig, Invalide, k., Fidr.⸗Carlſtr. 42, Zimmermann, Clara, k., 
ebenda. — Sucker, Otto, Schloffer, k., Neue Oderſtr. 18d, Krautwurſt, 
Ther., k., Nicolai-Stadtgr. 5. — Noack, Oscar, Klemptner, ev., Friedrich⸗ 
ſtraße 38, Kung, Ther., k., ebenda. 


Zum Weihuachtsfeſt. ' 

So mancher Ehegatte, der ein reizendes Weibchen fein Eigen nennt, 
ſo mancher Vater, der ſich lieblicher Töchter erfreut, zerbricht ſich jetzt den 
Kopf, was er wohl ſeinen Lieben zum Weihnachtsfeſte ſchenken ſoll. Seine 
Damen find mit Allem verſehen. Unſchlüſſig, zu welchem Geſchäftslocal 
er ſeine Schritte lenken ſoll, wandelt er über den Ring. Es fällt ihm 
das glänzend erleuchtete Schaufenſter der Maison Lyonnise von 
M. Fiſchoff (Ring 45) ins Auge. Da kommt ihm ein 9. 
Gedanke: „Ein ſchöner Seidenſtoff erfreut das Herz einer jeden Dame und 
iſt daher ein ſtets willkommenes Geſchenk“, denkt er und tritt in den 
Laden des Herrn Fiſchoff hinein, der ihm die eleganteſten und modernſten 
Stoffe vorlegt, wie rein ſeidene ſchwarze und couleurte Merveilleur, 
Faille frangaise couleurte, ferner rein ſeidene, fagonnirte claſſiſche Seiden⸗ 
ſtoffe ꝛc., Alles anerkannt gute Qualitäten. 


Das rege Intereſſe, welches in immer höherem Maße alle bürger⸗ 
lichen Kreiſe für die wirthſchaftlichen Fragen erfaßt hat, veranlaßt den 
Verlag des „Berliner Tageblatt“, den volkswirthſchaftlichen Theil 
der Zeitung entſprechend zu erweitern und demſelben durch Einrichtung 
einer beſonderen vollſtändigen Handelszeitung eine jorgfältige und 
umfaſſende 47 zu widmen. Um dies räumlich 15 ermöglichen, erſcheint 
fortan die Abendnummer in einem Doppelbogen von “ Folio⸗ 
ſeiten, wovon die Hälfte für die „Handelszeitung“ beſtimmt iſt, welche alle 
wichtigen Nachrichten über Börſe, Waarenhandel und Induſtrie, 
die Producten⸗ und Waarenberichte der bedeutenden Handels⸗ 
pläße des In⸗ und Auslandes, einen ſehr vollſtändigen Cours⸗ 

ettel der Berliner Börſe, ſowie die Ziehungsliſten der wichtigen 
Loos papiere enthalten wird. Die einzelnen Handels⸗ und Induſtrie⸗Zweige 
ſollen periodiſch von anerkannten Fachautoritäten durch ſelbſtſtändige 
Artikel ſachgemäße Beurtheilung finden. Ohne den Abonnements⸗ 
betrag zu erhöhen, wird ſomit der redactionelle Text des B. T. um ca. 
500 bis 60 eiten jährlich vermehrt werden, und wenn wir die 
Neueinrichtungen der letzten Zeit, als die Parlaments⸗Ausgabe, die 
Montagsnummer mit dem Feuilletonbeiblatt „Der Zeitgeiſt“ ſowie 
die Vergrößerung des illuſtr. Witzblattes „ULLA, hier noch er⸗ 
wähnen, jo ſoll damit nur kundgegeben werden, wie ſehr das B. T. dem 
geſteigerten Leſebedürfniß ſeiner Abonnenten Rechnung zu tragen beſtrebt 
iſt, ſo daß daſſelbe allmälig zu einer Zeitung größten Styles heran⸗ 
gewach ſen iſt Da auch die ſonſtigen Leiſtungen des „Berliner Tage⸗ 
blattes“ auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens, ſeine friſche und un⸗ 
abhängige politiſche Haltung, ſeine Anſtrengungen in Bezug auf 
raſcheſte Berichterſtaktung meiſtens durch Specialtelegramme, 
die reichen belletriſtiſchen Gaben aus der Feder unſerer erſten 
Schriftſteller ſich allgemeiner Anerkennung zu erfreuen haben, ſo 
dürften die obenerwähnten neuen Beſtrebungen ebenfalls volle Würdigung 
finden. Im täglichen Romanfeuilleton des nächſten Quartals erſcheint 
nüchſt einer reizenden Humereske von Otto Girndt:, Das Buch Henoch“, 
das neueſte Werk von George Ohnet: „Sie will es“, ein Roman im 
Genre von deſſelben Autors: „Der Hüttenbeſitzer“, welcher ſ. Zt. fo 
außergewöhnlichen Beifall gefunden hat. Der Abonnementöpreis für das 
„Berliner Tageblatt“ nebſt ſeinen werthvollen 5 Beiblättern: Illuſtr. 
Witzblatt „CL“, Illuſtr. Sonntagsblatt „Deutſche Leſehalle “, 
„Mittheilungen über Landwirthſchaft, Gartenbau und Hauswirth⸗ 
ſchaft“, der Feuilleton⸗Beilage „Der Zeitgeiſt,“ und der täglich erſchei⸗ 
nenden „Handelszeitung“ beträgt Alles in Allem nur M. 5,25 pro 
Quartal. Alle Poſtämter des Deutſchen Reiches nehmen jederzeit Be⸗ 
ſtellungen entgegen. Probenummern ſind gratis und frauco von der 
Expedition des „Berliner Tageblatt“, Berlin S W., Jeruſalemerſtr. 48/49 
zu beziehen. [3503] 


Für die Dinstag, den 14. d. M., Nach⸗ 
mittags zwiſchen 3 und 5 Uhr ſtattfindende 
Sandelskammer Erſatzwahl werden 


folgende Candidaten empfohlen: 
10 Zur Erſatzwahl auf 2 Jahre: 


Herr Leo Sachs, 
„ Gustav Emler. 


2) Zur Erſatzwahl auf 3 Jahre: 
Herr Stadtrath Bülow, 
: Ad. Grunwald, 
Jul. Heymann, 
S. Kaufimann, 
D. Mugdan 
Commerzienrath 
B. Zadig, 
Director M. Lyon. [8245] 
Die Wohlthätigkeits - Vorstellung im 
Thalia-Theater zum Besten des Frauen-Vereins 
(Suppenanstalten) kann heute den 14. Dechr. 
wegen Erkrankung einer Mitwirkenden nicht stati- 
finden. 17260] 
Die Aufführung wird später annoneirt. Entnommene 
und bestellte Billets behalten Ihre Giltigkeit. 


Im Auftrage des Comités: 
Rlara Schwenzner, geb. von Ernst. 


— 


Rosenbaum, 


nu u u un 


Ein neues, hochbedeutendes, hiſtoriſches Bild von Prof. C. Steffeck: 


„Königin Luise in Luisenwahl“, 


darſtellend: Königin Luiſe begleitet von ihren Söhnen Prinz Friedrich 
Wilhelm (nachmaliger König F. W. IV) und Prinz Wilhelm (unſer 
Katjer) im Parke zu Luiſenwahl. Preis in Photographie Mark 45 
und 12 Mark. . [7271] 
Rahmen werden in eigener Rahmen⸗Fabrik angefertigt. 


Bruno Richter, Kunſthandlung, schiossenie. 


Depot der Photographiſchen Geſellſchaft. 


* Bereits im Nee Jahre wurde an dieſer Stelle auf die Firma 


Umbach & Kahl aufmerkſam gemacht, und dem werthen Leſerkreis an⸗ 
empfohlen, ſeinen Weihnachtsbedarf in Parfümerien und Toilette⸗Artikeln ꝛc. 
von genannter Firma zu beziehen, und nicht, wie ſo vielfach üblich, ſich von 
Berliner Firmen ſenden zu laſſen. Ein Au Tac welches dieſer are 
verfandt worden iſt, und eine im Geſchäſtslocal Taſchenſtraße 21 geſchmack⸗ 
voll arrangirte Weihnachts⸗Ausſtellung Aich von der Leiſtungsfähigkeit der 
irma, die beſten und berühmteſten deulſchen, cen und engliſchen 
Parfüms und Specialitäten zu billigem Preiſe zu liefern. Ein Beſuch der 
Ausftellung iſt ein wirklich lohnender zu nennen und wird Jedermann N 
leicht ein paſſendes Feſtgeſchenk finden. [7275 


EEE FETTE ZEN 


angenehmes Weihnachisgeschenk, 


Seidene Halstücher 


für Damen, Herren und Kinder 


verkauft wegen Aufgabe dieſes Artikels 
zu ſpottbilligen Preiſen 


M. char 10 Ohlanerſtraßße Nr. 2, 


au der Apotheke. 
Jeder Käufer erhält als Weihnachtspräſent: 


gratis 


DDr 


r 


Die glückliche Geburt eines mun⸗ 
teren Mädchens zeigen hocherfreut an Knaben wurden hocherfreut 
Richard Rohde (8258 

nebſt Fr. Margarethe, geb. Ulbrich. 
Breslau, den 11. December 1886. 
Statt beſonderer Meldung. 
Durch die glückliche Geburt eines 

Sohnes wurden hocherfreut [7247] 

Rechtsanwalt Neumann 


und Frau 0 
Gertrud, geb. Silberſtein. 
Königsberg i. Pr., d. 11. Dec. 1886. Zabrze, den 


Selma, geb. Fränkel. 


tigen Knaben zeigt an 
geb. Herzberg. 


D D eee 


Am 11. December c. verschied unser lieber Freund; und 
Vereinsgenosse [2509] 


Herr Fabrikbesitzer Gustav Bion, 


welchem wir. ein treues Andenken bewahren werden. 


Am 11. d. Mts, verschied plötzlich 


Herr Fabrikbesitzer Gustav Bion. 


Seit einer Reihe von Jahren Mitglied unseres Vereins, zeigte 
er stets ein reges Interesse für denselben, Wir betrauern seinen 
Verlust und werden ihm immer ein ehrendes Andenken be- 
wahren, [7238] 

Breslau, den 12. December 1886. 


Der Vorstand des Turnverein „Vorwärts“. 


ruf! 


Am 11. dieses Monats, früh 81/, Uhr, starb plötzlich am 


Nae 


Herzschlage unser guter, treuer Freund 


Gustav Bion 


im besten Mannesalter von 35 Jahren. 

Seine aussergewöhnliche Herzensgüte, seine hingebende 
Freundschaft, seine nimmer rastende Thätigkeit, wo es galt, den 
edelsten Pflichten des Menschen nachzukommen, seine für die 
Hilfe bedürftigen steis offene Hand, haben demselben in unseren 
Herzen ein ewiges Andenken gesichert. Wer den Verewigten 
gekannt, wird unseren grenzenlosen Schmerz zu würdigen wissen. 

Friede seiner Asche! 


Seine vielen Freunde. 


18266 


Nach jüngeren Leiden verschied heut Mittag 12 Uhr unser 
heissgeliebter Vater, Schwiegervater, Grossvater und Onkel, 
der Kaufmann 


Jacob Pniower 
in seinem 73. Lebensjahre. g 7280] 
Schmerzerfüllt zeigen dieses Verwandten und Freunden an 
Paul Pniower. 
Rosalie Leipziger, geb. Pniower. 
Hermann Leipziger. 
Breslau, den 13. December 1886. 


Die Beerdigung findet statt am Mittwoch, Nachmittag 2½ Uhr, 
vom Trauerhause Neudorfstrasse Nr. 7. 


* 901 


e 1 


Statt jeder besonderen Mittheilung. 
Heute starb nach kurzem Leiden unser geliebter Vater 


Dr. med, Louis Lesser, 
pr. Arzt in Stargard in Pommern, 
in seinem 71. Jahre. 
Breslau, den 12. December 1886, 
Heinrich Lesser, Buchhändler. 
Sophie Steuer, geb. Lesser. 
Dr. Adolf Lesser, ger. Stadtphysikus. 


Rr 


18256 


Todes⸗Anzeige. 


T EL 
eute früh ſtarb hierſelbſt nach 
en Krankenlager im Alter 
von 66 Jahren unſer Maſchinen⸗ 
meiſter 


Herr Albert Sack, 


welcher ſeit 32 Jahren in unſerer ! 

Fabrik mit größter Pflichttreue 
thätig geweſen iſt. Wir werden 
demſelben ſtets ein ehrendes 
ndenfen bewahren. 18239] 
Tannhauſen i. Schl., 

den 11. December 1886. 

Die Inhaber der Firma 
Meyer Kauffmann. 


D 


comotivführer [ 


8257 
Herr Otto Stobbe. 
bleibendes Andenken. 
hier einmündenden Bahnen. 


1 Uhr, zu Rothkretſcham. 


Iweite Beilage zu Nr. 874 der Breslauer Zeitung. 


Jahresabonnements pro 1887 zu den Gemälde-Ausstellungen Theodor u r... „.. 
Lichtenberg für J. 2, 3 Personen 4, 7, 9 Mark, Lehrer, Schüler a m 
Ü 


[6786] 


Einen Toilettenfpiegel srau« 


Durch die Geburt eines munteren] MEERE 
82281 


Salo Auſterlitz u. Frau 
Ob.⸗Glogau, 9. December 1886. 


Die glückliche Geburt eines kräf⸗“ 
7263 
Wittwe Selma Schüller, 


11. December 1886. 


BR 


Am 11. d. M., Abends 9 Uhr, 
verſchied nach kurzen Lelden 215 
lieber Freund und College, der Lo⸗ 


Sein biederer Charakter t 
demſelben in unſerem Kreis at 


Die Locomotivführer ſämmtl. 


Beerdigung: Mittwoch, Mittag um 
Trauerhaus: Löſchſtraße Nr. 17. 


Verkäufliche Oelgemälde von Nees v. Esenbeck, Olhricht, Schirm, 
Hiavacek, Laukow, Mali, Nordgren, 


s Institut 


BRESLAU 
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Lurus-u.ßebrauch m... 
a e 


Ihre Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen sind mir bei diesen Leides 
von grossem Vortheil und bitte Sie, dieses Ihren Bestätigungeschreiben 
[3500 


RE 
DE IE EIER 


FCC Während der Weihnachtstage iſt Widtfeldt's beliebter Magen⸗ 
und e auf Reiſen iſt bewährt behagen ein ſtets gerne geſebener, bewährter Hausfreund. Niederl. u. A. bei 
C. Stephan's Cocawein. In den Apotheken. Carl Beyer; Erich & Carl Schneider, Hofl.; Ed. Scholz; Oscar Giesser. 


Hochachtend Frau Schildwächter Wwe, 


ärlungs⸗ 


beizufügen. 


Us St 


N e BEAT vr * 


Todes- Anzeige. 


Gestern Nachmittag 4½ Uhr starb plötzlich an Lungenblut- 


erguss der hiesige Stadt- und Polizei-Seeretair Chatullen Jer ſey-Taillen, 
Herr Gustav Peschke R 
welcher vorgestern noch seinen Dienstgeschäften u Wähkaften, Sulgaren-Baſchlis, 


leer und eingerichtet, 


Holzkaſten Koyſlücher, 
jeder Art. Normal-Wollſachen. 


Weihnachts Ausſtellung 
Albert Fuchs, Son gon, 


Schweidnitzerſtraße 49. Pos 


r ee ge 


Derselbe stand seit April 1883 in Diensten hiesiger Stadt, 
und hat sich stets als ein ebenso befähigter wie treuer, 
braver und fleissiger Arbeiter bewährt, dessen Verlust die 
unterzeichneten Collegien auf das Tiefste und Schmerz- 
lichste bedauern, dessen Andenken sie aber immerdar ehren 
werden, [7242] 

Landeok, den 12. December 1886. 


Der Magistrat. Die Stadtverordneten. 
Birke. Hirche. 


Danksagung. 


Allen, welche unserer theneren Entschlafenen [7244] 


Fran Julie Kallenbach, geb. Winkler, 


die letzte Ehre und Liebe erwiesen haben, sowie für die zahl- 
reichen Beweise der Theilnahme und die überaus reichen 
Blumenspenden sagen wir unsern tiefgefühltesten Dank. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


" Dr en n 

Oeſfentlicher Dank. Damen 

Für die anläßlich meines geſtrigen g men 1 
25jährigen Jubiläums als Bericht: welche in kurzer Zeit die Damenſchnei⸗ 
erhtaiter der „Breslauer Zeitung“ a as wollen, können ſich mel⸗ 


18243] 


Fabrikate prämürt A 
Wien, Berlin, Philadelphia, 


in haltbarſtem Gloria. . a Stück 3, 3,50, 4, 5 M. u. h. 
in ſolider u. eleg. Halbſeide „ 5, 6, 7 M. 


i g „7 M. u. h. 
in dauerh. rein ſeid. Stoffe 77 6, 7, 8 


ſchirme werden mit bedeutendem Verluſt verkauft. [6860] 


Anna Berger, nnr Alex Sachs, monersent, 
Hotel zum „blauen Hirſch“, Ohlauerſtr. 7, 1 Tr. 


Oblauerftrafe 55. 
Für 

Schwarze und couleurte Veiden⸗Roben in grharugſer Auswat 

und guten Qualitäten zu 30, 40, 50, 60, 75 Mk. ze. 


mir zugegangenen zahlreichen Glück⸗ 

wünſche ſage ich hiermit meinen herz⸗ 

lichſten Dank! 13517) 
Namslau, 13. December 1886. 


> 


Ä N 
 Trauer-Kleider\ 


Tau ER eee Plüſche, circa 100 Farben, nur vorzügliche Qualitäten, per Mtr. 3,50 Mk. 

U 

in 1 reinwollenen Stoffen, 
empfiehlt für jede figur passend, 


— — — —— — 


| Wollene Kleiderſtoffe, nur beſte Qualitäten, 
ſind enorm billig zum Ausverkauf geſtellt. 


6 —— —— 


Muſter nach auswärts franco. [6887] 


Dunn; Seraing 50, 


zubilligsten Preisen. 


L. GRUN THAI. 


b Königs- Strasse 1. 4 


1 u en > 3 


8 5 00 N Classiker sowie alle 
ieee 0 Huczma 9. | "Globen, Geschenk- 
Für Deſtillateure, Kauf⸗ neueſte Pelzmütze für Damen und junge Mädchen, Atlanten, Literatur, 


[6578] Reiſe⸗ und Promenaden⸗Hüte, „Htes-Ntös“, 


leute ꝛc. ꝛc. empfehle ich ganz J. Wachsmann, Hofl., Schweidnigerſtraße 30. 


beſonders zu Weihnachts⸗Ge⸗ 
ſchenken ſchwarze und couleurte 
gute Kleiderſtoffe, Tiſchdecken, 
Teppiche, Bettdecken, feinit. Gar: 
dinen, Taſchentücher, Normal⸗ 
Hemden, Hoſen, Jacken, und 
noch tauſend andere Artikel zu 
Spottpreiſen. [8254] 
Ss. Wertheim, 
Roßmarkt Nr. 3, 
nahe dem Blücherplatz. 


n 


Ausführlicher 
Katalog gratis. 


H. Scholtz bene, 


in grosser Auswahl 
auf Lager. 


Zum Weihnachts⸗Einkauf 


empfehle ich gediegene Qualitäten wollener 


HKleider stoffe 


vom einfachſten bis eleganteſten Genre zu 


Bitte zu lesen! sfr; i 
Amitlich seprüften * ſehr billigen v [71431 1 
Normal-Papier, zurückgeſetzten Preiſen. . e Ae 
„Marke Jagt, Schwarze Seidenstoffe | NE „iu. 
erde vorgehen, von Mark 2,80 per Meter anfangend. RT Fe 


2 8 fetten Preiſen. 
J. Fuchs jur., 
116] Ohlauerſtraſße 116] 


Rot Kreuz- 


Rothe 
Geld- Lotterie 
9. December. 


Ziehung 28. u. 
außerordentlich wohlfeile Band enthält d d Original - Loose 1 f. 

erordentlich wohlfeile Band enthält die reizenden Anthelle: ½ à 3 Mk. k 
en Dialektgedichte des zu früh N Autors. % @ 3 Mk. 1 a 1%, Mk 


Ju beziehen durch alle Buchhandlungen. ng 
eee. 


für weltliche und geistliche 
Behörden, Versicherungs- und 
Actien- Gesellschaften, Rechts- 


Brune Mäller, 
Schweidnitzerſtraße 37. 


anwülte, Amts- und Schul- 
Vorstände sowie Privat- 


Personen 16260] 


die alleinige 
Vertriebsstelle für 
reslau bei 


T. Schröder, 


Papierbandlung, 
Albrechts«-Strasse 41. 
Fernsprech - Anschluss 452. 
Broschüren und Muster gratis 
und franco. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau: 
Aus Krieg und Frieden. 
Ro bert 5 Rö ler, Schleſiſche 1 Gleg. gebd. Preis 2 Mt 
Der ef e 
humorvo 


Porto u. Liste 30 Pf. [3516] 


Jos, Husse, Breslau, 


Ring 20. 


— Dinstag; den 14. December 1889 


in Zaunella ..0 5 1,50, 2, 2,50 M. u. h. 
1 Sämmtliche Schirme von gediegenſter Arbeit in reichſter 
Auswahl vorräthig. Zurückgeſetzte Regen⸗ und Sonnen⸗ 


Ze 


r A A  a  25 


Stadt-Theater. | 


Dinstag. 90. Bonds und Abonne⸗ 
ments⸗Vorſtellung. 13. Dinstag⸗ 
Vorſtellung. Zur Vorfeier von 
Carl Maria v. Weber's Hundert: 
jährigem Geburtstage: Silvana. 
Romantiſche Oper in 4 Acten von 
C. M. von Weber. 

Mittwoch. 91. Bons⸗ und Abonn.: 
Vorſtell. 13. Mittwoch⸗Vorſtellung. 
Z. 1. M.: „Prinzeſſin Irmia.“ 
Märchenſpiel in 5 Aeten von E. 

Bent (Hehe b 
onnerstag. ohe Preiſe. Parquet 
6 Mark u. ſ. w.) 92. Bons⸗ 
und Abonnements - Vorſtellung. 
14. Donnerstag⸗Vorſtellung. 3. u. 
letztes Gaſtſpiel des k. k. Kammer⸗ 
ſängers Herrn Ladislas Mier⸗ 
zwinski: „Die Hugenotten.“ 
(Raoul: Hr. L. Mierzwinski.) 


Lobe - Theater.; 
Dinstag. 90. Bons ⸗Vorſtellung: 


Z. 4. Male: „Das Paradies.“ 
Mittwoch. „Das Paradies.“ 


Helm Theater. [7255] 
Heute Dinstag: 


„Hotel Klingebuſch.“ 


Poſſe in 5 Bildern von Kneiſel. 


Naturwissenschaftliche Section. 
Mittwoch, den 15. December, 
Abends 6 Uhr: 

1) Herr Geh. Rath Prof. Dr. Römer: 
Ein Nachruf für Professor 
Dr. M. Websky. 

2) Herr Dr. Frhr. v. Chrustschoff: 
Künstliche Darstellung von 
Quarz und Tridymit. 

3) Herr Dr. Gürich: Gerölle aus 
Steinkohlenflötzen. 7266 

4) Herr Apotheker Thümmel und 
Geh. Rath Prof. Dr. Poleck: 
Chemische Mittheilungen. 


Seetion für Obst und Gartenbau. 
Mittwoch, den 15. December, 
Abends 7 Uhr. 

1) Herr Landschaftsgärtner Ledien: 
Pflanzenleben am Congo. 

2) Jahresbericht und Etat. 
3) Wahlen für 1887. [7267] 


Orchesterverein. 


Dinstag, den 14. Decbr. 1886, 
IV. Kammermusik-Abend 


unter Mitwirkung des Herrn 
Bruno Kuron. 


1) Streichquartett Es op. 74 
Beethoven. 

2) Dritte Claviersonate op. 5 
Brahms, 

3) Quintett für Clavier, Flöte, 
Clarinette, Horn und Fagott 
Rubinstein. 

[7139 


Aanenict⸗ a 2 Mark sind in 


der Königl. Hof-Musikalien-, Buch- 
und Kunsthandlung von Julius 
Hainauer, Schweidnitzerstrasse 52, 
und an der Abendkasse zu haben. 


Zeltgarten. 


Vorletztes Auftreten 
der Reckturner Dezmonti 
und Moran und der Coupiet- 


Sängerin Fräulein Marrlet. 
Auftreten des Mr. Marvelle 
mit ſeinen großartig 


dreſſirten Kakadus, 


der Luft: und Parterre⸗⸗Gyni⸗ 


naſtiker Troupe Dorina- 
Rigoli, des muſikaliſchen 
Clowus Abe Daniels, der 
Sängerin Frl. Clara Com- 
ru d u. der Geſanigsduettiſten 
Herrn Mariet und Fräulein 

Marlette. [7257] 
Die dreſſirten Kakadus produ⸗ 
eiren ſich allabendlich gegen 10 Uhr. 
Anfanı 6 Uhr. Entree 75 Pf. 


EEE ͥ ²˙ AAA ATIEN 
Victoria-Theater. 


12 
Simmenauer Garten. 
Heute Auftreten 
des Mr. Kremoe als 
Drahtſeilkünſtler allererſten 
Ranges und Stelzentänzer 
in ſeiner Original⸗Productien: 
„Die Heimkehr des 19 Fuß 
hohen Poſtillons“, des Me. 
Rode Leo Rapoll, groß⸗ 
artige Production auf der frei⸗ 
ſtehenden Perpendiculär⸗Leiter 
(das non plus ultra der 
Equilibriſtik), d. Gymnaſtiker⸗ 
Truppe Hermandez, der 
Royal - Duhoe - Panto⸗ 
mimen⸗Geſellſchaft, d. Skater 
und muſikaliſchen Excentrics 
Mr. Jenkins und Miss 
Alida, des Komilers Herrn 
Ziegler, der Wiener Duet⸗ 
tiſtinnen Geſchwiſter Dellnn 
und der Goaftürı = Soubrette 
Fräulein Montag. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 
Donnerstag, den 16. d. Mts.: 
Erſtes Auftreten des Mr. 
Tom Belling (des be⸗ 
kannten „dummen Aunguſt“ 
vom Circus Renz! mit ſeiner 
Geſellſchaft (9 Perſonen). 


Ein rothbr. Mops⸗ 
hund iſt verloren gegan⸗ 
en. Abzugeben gegen 
elohnung Gartenſtr. 


Nr. 22, II. 8231] 


u 
Sprechſtunden Vm. 9—1, 


Kaufmännischer Verein. 
Für die am Dinstag, den 14. d. Mts., 


Nachmittags von 3 bis 5 Uhr, im grossen Saal der Neuen 
Börse stattfindende Handelskammer - Wahl 


Gardinen 
in bekannt guter Qualität zu ſehr 
billigen Preiſen. 


D. M. Latz, 


Ning Nr. 14, u 
Becherſeite. [8255] [werden als Candidaten empfohlen: [3515] 
3 Herr Stadtrath Bülow. 
Meh b hte Flügel 
Berndt, Brottschneider u. 8. von e Ad. Grunwald. 


350 bis 400 Mk., Ilarmonſlum „ Jul. Heymann (Firma Goldschmidt & Co.). 

„ 8. Kauffmann (Firma Meyer Kauffmann). 

„ Director Mor. Lyon. 

„ D. Mugdan (Firma S. Mugdan). 

5 De et F. W. Rosenbaum. 

„ Bertr. Zadig. 

Büchertaschen = Dr. Moll (Firma W. Traube & Sohn). ] Ersatzwahl 


zu 350 M. sind zu verkaufen. 
Planomagazin E 
Schweidnitzerstr. 36. [7276] 


ait Schutsklappen; Leo Sachs (Firma Moritz Sachs). auf 2 Jahre 
Notenmappen, Bl 3 37, 7 e it 
Poesiebücher, Kaufmänniſcher Verein „Union“, 
Albums, Donnerstag, den 16. December 1886, 
Vortrag des Herrn Nechtdantwalt Dr. Berkowit 
Tuschkasten, ab Benne l: "oil Fehetiiee Stellung der Frauen, im Pius 
Buntstifte, eis, giert be Herrn Jul. Offhaus vorm. C. F. Hientzsch 755 3 
. C. F. Hientzsch, . 
Colorir-Vorlagen, ftraße 5, ſowie in Trewendt & Granier's Buch- und Kansthandiung 
Haushalt shü ch er (Bernh. Hirsch), Albrechtsſtraße 37. 
1 Verlag von Blal, Freund & Comp., Breslau. 
Tagebuch f. d. Haus Soeben erschienen: 
mit Vorwort und Inventarium. 5 kleine Klavierstücke, 
Für Küche u. Haus componirt 
(neu und praktisch) und dem Königl. Musik-Director 
Papierausstattung Horn Professor Dr; Brosig 
h hochachtungsvoll zugeeignet [7258] 
in grösster Auswahl. von 
Ausverkauf älterer Muster IR. Mamlok. 
Papierausstattung re Preis 1 M. 50 Pf. 
zu sehr billigen Preisen Vorräthig in sämmtlichen Musikalien-Handlungen. 
empfiehlt [7281] [8244] 


Jr Damen! 


empfiehlt ſich zur An ertigung eleganter, wie einfacher Garderobe, nach den 
neueſten Fagons, in gutem Sitz, gediegener Arbeit, zu ſoliden Preiſen 


Anna Berger, Modiſtin, Ohlauerſtraße 55 


— - 1 E (Königsede). 


Praktiſches Weihnachtsgeſchenk! 


Kleider für Mädchen von I bis 12 Jahren, von gutem Stoff, gutem 
Sitz und ſolid gearbeitet, zu außergewöhnlichen billigen Preiſen. 8226] 
J. Knoblich, Kinderſchneiderin, Friedrichſtraße 10, part. 


Heinrich Lewald & Co., Breslau, 


Schuhbrücke 34. 
Fabrik mediciniſcher Verbandſtoffe und Fabrik aller Arten 
geleimter und ungeleimter Watten zu billigen Engros⸗Preiſen empfiehlt 
außerdem als zeitgemäß [6855] 


a Luftzugverſchließer 
für Fenſter und Thüren und flammenſichern 
Chriſthaumſchnee. 


Erlanger Bier-Ausschank, | 
Ohlauerſtraße, Kätzelohle⸗Ecke, 


empfiehlt ſich ſeinen geehrten Gäſten und Kunden. 
Heut friſcher Anſtich der neuen Sendung von dem be: 
rühmten Erlanger Export⸗Bier, a Glas 20 Pfg. 7999 


Gute Küche. 


15 Fl. Erlanger Bier 3 Mark frei ins Haus. 


F. Schröder, 


Papierhandlung, 
Albrechtsstr. 41. 


2 a Me 
55 Hresltiner 
Gewerbe Mein 


Heut 8 Uhr Verſammlung — 
alte Börſe. [7248] 


L. L. IX. 349. Donnerstag, 16. c., 
Ab. 8½ Uhr, Vortrag. [8253] 


.v.Kornatzki’s 


Juſtitut für 


Cunzunterrigt e., 
Schuhbrücke 32, I. 
Aufaug Januar 1887 be⸗ 
innt ein neuer Curſus im 
anzunterricht für Erwachſene 
ſowie auch in der äſthetiſchen 


0 


Gymnaſtik für Kinder. An⸗ 

meldungen von 11—1 und 4 
bis 6 Uhr. 

Zur Einübung von Coſtum⸗ 


Quadrillen bei Masken⸗ 
bällen und Hochzeiten halten 
wir das Inſtitut beſtens em⸗ 
pfohlen. [7017] 
Fr. Clara v. Kornatzki, 

C. A. v. Kornatzki. 


F | GMT fa „it und oine 
1 Edutterz. Mänteln 
Mirabeau, 


Krimmers in allen Farben, ſowie 
alle Beſätze, verkaufe zu Fabrikpreiſen 


En detail. 


En gros. Export. 
Aristons, Aristonettes, 
Riesen-Ariston, 


ups Goldene Rade⸗ 
bedeutend billiger und bee 8. Wese 1 gaſſe 6, II. 


Engl. u. franz. Unter- 
richt Kirchstr. 6, 3. Etage. 


tud. phil., im Unterricht er⸗ Drehpianino, 


fahren, giebt Stunden. Off. u. Herophons: 
8. 72 Exped. der Bresl. Ztg. erbet. Spielmerke, beſtes Fab fat, 1 K . 
ſämmtllche 8 ISKaul! 


Hlinik 
für Hautkranke 
und Maſſage, 


Kaiſer Wilhelmſtr. 6. Dirig. Arzt 
Dr. Hömig. Wohnung Tauen⸗ 
zieupl. 10 b. 10—12, 2—4 Uhr. 


Für Hautkranke ꝛc. 


Sprechſt. Vorm. 8—11, Nachm. 2—5, 
Breslau, Eruſtſtr. 11. 6778] 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


Ich halte meine Sprechstunden: 
Vorm. 9—12, Nachm. 2—5, 
Sonntag 9—11. 
Unbemittelte tägl. 8 bis 9 Uhr Vorm. 


Dr. HansRiegner, Neu- Deutschland!! 


Schweldnftrer- Stadtgraben Nr. 14, | Culturbildexaueden 


Streich-, Holz- und 
Blechblasinstrumente, 
Harmonikas 


in ganz vorzüglicher Arbeit u. 
Ausſtattung, Kinderinftrumente, # 
Zithern von 12 Mk. an. 
Violinkasten mit Schloß 
u. Haken v. 3 Mk. 50 Pf. an, 
Notenpulte zc. 
empfiehlt 


Georg Cohn, 


Muſik⸗Inſtrumenten⸗ und 
Saiten⸗Fabrik, 
Breslau, Kupferſchmiedeſtr. 17. 
Reparaturen ſchnell u. billig. 


Jersey-Taillen 


In nur Prima reluwolle- 
ner Waare, gerauht und 
ungerauht, von der Einfachsten 
bis zur Elegantesten in allen 

Farben. 16557 


Das Stück 
3,50, 5,50, 8 bis 30 Mark 
in kotossaler Auswahl, 
Julius Henel 
vorm. C. Fuchs, 
k. k. u. k. Hoflieferant, 
Breslau, am Rathhause 26. 


Polſter-Möbel, 

ganze Garnituren, 
N einzelne Fauteuils, 
Schrei ſtühle, eichene Stühle, 


leichen. Miniſter⸗Schreibtiſch c. 
empfiehlt billigſt [8183] 


A. Kabierschke, 


Tapezier u. Decorateur, 


Herrenſtraße 28, I. 


[Nur 3 Mark 


15000 Sortiments ⸗Kiſtchen ff. Chriſt⸗ 
baum⸗Confect, reizende Neuheiten, 
verſende das Kiſtchen, ca. 420 Stück 
enthaltend, für 3 M. gegen Nachnahme. 
Kiſte und Verpackung berechne nicht. 
Wiederverkäufern ſehr empfohlen. 


A. Sommerſeld, 


Dresden. [3507] 


(Ecke Salvatorplatz). deutschen Colonien. 


- — — I. Angra-Pequena. Tage- 
Ich habe mich hier nieder: || buch - Briefe eines jungen 
gelaſſen. 8241] 


824 Deutschen. II. Deutschland 
O. Bischoff Jr. 


in der Südsee. III. Ackerbau 
und Viehzucht in Afrika. IV. 

prakt. Zahn⸗Arzt, 
Alte Taſchenſtraße 5. 


Mein Atelier für künſtl. Zähne be⸗ Capland und seine Bewohner. 
findet ih Alte Taſchenſtr. 5. Mit zahlreichen Illustrationen 
G Bischoff. und Karten in 1 Bande. Preis 

* J broch, 5 M., eleg. geb. 6 M. 

[8242] Zahnkünſtler. Die gesammte Presse 


S hat über diese Culturbilder, 
Frau Ol. Berger, 3%, 


ar rs . Berichten dort 
; ebender Deutschen verfasst 
ee aa ein Abe sind, die a ee No Be- 
ee u ph ae sprechungen gebracht. [7251] 
m.3—: 


eipzig. E. Sehloemp. 
Arme unentgeltlich Vorm. 8—9. 5 W son 


Kamerun, Land, Volk und 
Handel. V. Das deutsch-ost- 
afrikanische Gebiet. VI. Das 


SEE 


...... Se IE TEE TETERENETEETEITEN 
Fahnen-Ausitellung! 


Die Schleſ. Fahnenfabrik von H. Zimmermann, 
(Inhaber mehrerer Medaillen) gegründet 1862, ſtellt hent, 


den 14., und morgen, den 15. dieſ., die neu vollendete 
Schuhmacher⸗FJahne („Hans Sachs“) bei Herrn Hoflieferanten 
[7272] 


Immerwahr, Ring, zu gef. Anſicht aus. 


J. U. Kern's Verlag 
(Max Müller) 


in Breslau. 


Zu beziehen durch 
alle Buchhandlungen 


Aluſrirtes Illu ſtrirtes 
Buch der Patiencen. 


Buch der patiencen. 
Erſtes Bändchen. \ Neue Folge. 
Jluſtrirtes Whiſt-Buch. Illuſtrirtes Skat-Buch. 


Eleganteſte Ausſtattung in ſchwarzem und rothem Druck. — Mit 


zahlreichen Abbildungen. 
Preis jedes Bändchens ? M. — Fein gebdn.— Preis jedes Bändchens 5 M. 


Das Spiel, die Spielerwelt und die 
Geheimniſſe der Falſchſpieler. 


Eine Beleuchtungs⸗ und Enthüllungsſchrift von Signor Domino. 
Mit Illuſt rationen. — Preis geheftet 3 Mark, eleg. gebdn. 4 Mark. 


Stets vorräthig in der [7274] 


Buchhandlung H. Scholtz i. Breslau, 
Stadt Theater. 


. ET EEE TE TEE 
Hervorragendes literariſches 
Feſtgeſchenk. | 


Der ſchleſiſche Dichter Hugo Söderström hat vor Kurzem 
die edlere humoriſtiſche Geſchenkliteratur mit einer Gabe be⸗ 
reichert, die das vollſte Intereſſe des gebildeten Publikums in 
Anſpruch nehmen darf. Das Buch hat den Titel: 


„Die Bürgermeiſterwahl“, 
humoriſtiſches Epos mit lyriſchen Einlagen. Verlag von 
L. A. Kittler in Leipzig. 224 Seiten. Gebunden in 
Original⸗Luxusband mit Goldſchnitt. Preis M. 4.50. 

Von den vielen lobenden Kritiken ſei nur folgende aus 
der „Monatſchrift für Deutſche Beamte“ (herausgegeben vom 
Kaiſerl. Miniſterialdirector R. Bosse) kurz hervorgehoben: 

„Sein Inhalt behandelt ein Stück Beamtenleben, und! 
zwar mit einem ſo draſtiſchen, gemüth⸗ und feelenvollen Wi 
Humor, mit einem Geſchick der poetiſchen Geſtaltung und mit! 
einer fo treffenden Geißelung des kleinbürgerlichen, ſelbſtbe⸗ 
wußten Philiſterthums, daß es nicht nur eine überaus fröhliche! 
Stunde der Unterhaltung, ſondern, wie aller echte Humor, 
durch den hinter der luſtigen Maske verborgenen Ernſt Mi 
auch einen wirklichen, nachhaltigen Gewinn bietet, und das 
Alles in flüſſigen, behaglich wirkenden Trochäen, die hie 
und da durch tiefempfundene lyriſche Intermezzi unter⸗ 
brochen werden. Scharfe Figurenzeichnung, ein entſprechen⸗ 
des, oft wahrhaft poetiſches Localcolorit, tiefe, wahre und 
ſchöne Empfindung für den Zauber der Natur, ſcharfe W 
Geißelung kleinſtädtiſcher Jämmerlichkeiten und in den 
lyriſchen Partien ein ſchwungvoller, dichteriſcher Ausdruck! 
wahrer, über die Proſa des Alltagslebens hinausreichender ! 
idealer Gedanken, das find die beſonderen Vorzüge dieſer ! 
freundlich anmuthenden Gabe des Verfaſſers“. 


Das Buch if in jeder Buchhandlung vorräthig oder durch! 
dieſelbe zu beziehen. [3505] 


Haltbare 2 
Negenſchirme 
in 15957 
R Zanella, Gloria 
und Seide 
Nur mit eleganter 
eigenes 1 
i zu dilligſter 
e 2 Preſen * 
empfie 
Franz Nitschke 
Schirm⸗Fabrikant, 


Ring 34 u. Schweidnitzerſtr. 51. — Etablirt 1847 
. Sonnenſchirme zum Koſtenpreis. ug 


Ohlauer⸗Straße 8, I. Etage. 
Zu Weihnachtspräſenten empfehle: 13378] 
Gefüllte Blumenkörbe, in geſchmackvollen Arrangements, 
Top pflanzen, in naturgetreuen Ausführungen, f 
Parfümvögel, als ganz reizende Ueberraſchung. (Neubeit.) 
Ballgarnituren, in großer Auswahl, vom einfachſten bis 
zum Leo Genre. 


eopold Lewy, 


Blumen- und Federn⸗Fabrik, 
Ohlauer⸗Straße 8, I. Etage. 


Albert Müller’s Pfefferfüchlerei 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager feinſter Honigkuchen, in 
verſchiedenſten Packeten und Stücken, Deſſerts n. Macronen, 
ſowie Bienenkörbe in allen Größen. [7974] 


Neuſcheſtraße 5, nahe am Blücherplatz. 


nd Vater * 5 rr 


Bekanntmachung. 

Die am 1. Januar 1887 fälligen Zinſen von Berliner Stadt⸗ 
Obligationen und Anleiheſcheinen werden vom 15. December c. ab 
von dem Bankhauſe Jacob Landau in Breslau gezahlt. 

Berlin, den 12. December 1886. 5 [7250] 

. F erider 
hieſiger Königlicher Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


gez. von Forckenbeck. 


Bekanntmachung. 


Im hieſigen Magiſtrats⸗Collegium iſt die Stelle des Kämmerers 
zu beſetzen. Wir fordern qualificirte Bewerber auf, ihre Meldungen 
unter Beifügung der Zeugniſſe, bis zum 15. Januar 1887 einſchließ⸗ 
lich, dem unterzeichneten Stadtverordneten⸗Vorſteher zugehen zu laſſen. 
Das Gehalt für die Stelle iſt, vorbehaltlich der Genehmigung durch 
den Herrn Ober⸗Präſidenten, auf 12 000 Mark jährlich normirt 
worden. [7246] 

Die Wahl erfolgt nach Vorſchrift der Städteordnung vom 30ften 
Mai 1853 zunächſt auf 12 Jahre. 

Berlin, den 11. December 1886. 


Der Stadtverordneten⸗Vorſteher. 


tryck. 


100 Visitenkarten 


von 1 Mark bis 8 Mark in eleganteſter Ausführung. 3463] 


Gustav Steller, Schweidniterſtraße 28, 


nahe dem Zwingerplatz neben Herrn R. Hausfelder. 
Bezugs-Quelle des Preuss. Beamten- Vereins. 


— Senſationelle Weihnachtsgabe für die vornehme Welt. — 
In zweiter Auflage (3. und 4. Tauſend) erſchien: 


„Aus der Berliner Geſellſchaft 


nhalt: 

Graf Harry Arnim und Fürſt 
Bismarck. 

Bismarck und Stoſch. 

Um Scepter und Kronen. 

Die Kronprinzeſſin und ihre 
Söhne. 


Der Kronprinz. 
Der Kaiſer und die Hofpolitifer. 
„Tout Berlin“ bei Hofe. 


Eine Adelsverſchwörung gegen 
Bismarck. 

Eine Sylveſternacht in Varzin. 

Hoffeſte u. Parlamentsabende. 

Ein ſtattlicher Band elegant ausgeſtattet. 

brochirt, M. 7 modern gebunden. 


Verlag von Walther & Apolaut in Berlin W., Markgrafen⸗ 


Preis M. 6 


Straße 60. 


Zweite große 


ME Geld! Lotterie Be 


zum Beſten der deutſchen Vereine vom Rothen Krenz. 
Die Looſe vorſtehender Lotterie ſind bei uns 
geräumt. 


Verlin, 28. November 1886. Jacquier & Securius. 


Zweite große 1 
. Geld Lokterie Mr 
zum Beſten der deutſchen Vereine vom Rothen Krenz. 


Hauptgewinn 150,000 Mark. 


Ziehung unwiderruflich 28., 29. December 1886 im Ziehungs⸗ 
ſaale der königlich preußiſchen General⸗Lotterie⸗Direction in Berlin. 
Looſe à 5 Mark bei B. J. Duſſault in Köln a. Rhein. 


Die mit Penfionat verbundene Arustein'ſche 
Pripatſchule zu Katſcher O.⸗S. 


iſt mit Genehmigung der Königlichen Regierung am 1. November d. J. 
in die Leitung des Unterzeichneten übergegangen. Die Anſtalt wird 
in der alten Weiſe weiter fortgeführt. Die drei unteren Gymngſial⸗ 
klaſſen ſind nach dem Muſter der ſtaatlichen höheren Schulen 
organiſirt. In Specialcurſen werden zurückgebliebene Schüler 
bis zur Secunda eines Gymnaſiums oder Realgymnaſtums, einer 
Realſchule II. Ordnung oder höheren Bürgerſchule, ebenſo zum Ein⸗ 
jährig⸗Freiwilligen⸗ und Fähnrichs⸗Examen vorbereitet. Der Ein⸗ 
tritt kann jederzeit erfolgen. Nähere Auskunft ertheilt ae 
30 


der Anſtalt. 
Katſcher O.⸗S., im November 1886. 
Dr. phil. Julius Krohn. 


2060) Firma: J. Paul Liebe — Dresden. 


. 9 echt, weil aus une 
° Dperänd Malz: 

iebe 8 alz- aus: ug ohne jen 
achtes III Extraet a Sb f 


verläſſiges Hausmittel 
bei Heiſerkeit, Huſten, Hals⸗ und Bruſtleiden, beſonders für 
Geueſende und Wöchnerinnen, auch Kindern ärztlich empfohlen; 

dier-Ap otheke, Ring 59. 


INDENWAPOTHEKE N FIEER 
Rademann's zuaenaer 
0 1 in 2 
Kinderzwieback tar. 


form, 
bestes und billigstes Nahrungsmittel für Kinder, er- 
leichtert wegen seines hohen Gehalts an Knochen- 
. bildenden Salzen besonders das Zahnen der Kinder, 
N Preis per Büchse I Mark. 
Zu haben in Breslau bei Buchali & Heckel, Zwingerplatz 1. 
Tepliwoda und, Heinrichau in den Apotheken. 

Direct bei Apotheker Rademann, Forbach i. Lothr, [2059] 


— — 


Die Einlöſung der am 1. Januar 1887 fälligen, ſowie der früher fällig 
geweſenen, aber noch nicht verfallenen Zinscoupons: een e 
I. zu den Prioritäts⸗Actien bezw. -Obligationen Litr. A, B., C., D., G., 
H. den Emiſſionen von 1873, 1874, 1879, 1880 und 1883 der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn, 


II. zu den Niederſchlefiſchen Zweigbahn⸗ und Neiſſe⸗Brieger⸗Eiſenbahn⸗ : 


Privritäts: Obligationen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, 
III. zu den Stammactien der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn, 
findet ſtatt in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr mit Ausnahme 
der Sonn⸗ und Feſttage: 
1) vom 20. December d. J. ab :äglich 
in Breslau bei unſerer Hauptkaſſe — Claaſſenſtraße, 
2) vom 3. Januar 1887 ab täglich 
in Berlin bei der Königlichen Eiſenbahn⸗Hauptkaſſe, Abtheilung 


für Werthpapiere, Leipziger Platz Nr. 17, vn; . 
3) vom 3. bis 31. Januar 168 70 BERÄEHER aa sen 
a. in Berlin bei der Hauptkaſſe der General:Direction der]! 


Seehandlungs⸗Societät, bei der Direction der Disconto⸗ 


Geſellſchaft, bei der Bank für Handel und Induſtrie und bei); 


S. Bleichröder, 

b. in Stettin bei dem Bankhauſe Wm. Schlutow, 

o. in Glogan bei der Commandite des Schleſiſchen Bankvereius, 

d. in Dresden bei der Filiale der Leipziger Allgemeinen dent: 

* Creditanſtalt, 
e. in Leipzig bei der Allgemeinen deutſchen Credit⸗Anſtalt, 
f. in Magdeburg bei dem Magdeburger Bankverein Klindjiert, 
Schwanert u. Comp., 
5 in Hannover bei der Hannoverſchen Bank, 
in Hamburg bei der Norddeutſchen Bank, 
J. in Cöln bei dem A. Schaaffhauſenſchen Bankverein, 
k. in ae a. M. bei dem Bankhauſe M. A. v. Rothſchild 
n. ne, 
J. in Darmſtadt bei der Bank für Handel und Induſtrie und 
m. in Stuttgart bei der Württembergiſchen Baukanſtalt, vor: 
8 Pflaum u. Comp. 

Die Zinscoupons find mit einem, vom Präſentanten oder Beſitzer 
unterſchriebenen, nach Kategorien der Obligationen bezw. Actien geordneten, 
die re und den Geldbetrag angebenden Verzeichniſſe zu verſehen. 

Für die Einlöſung bei unſerer Hauptkaſſe ſind die bei der 
letzteren unentgeltlich zur Ausgabe gelangenden Formulare zu 
deu vorgedachten Verzeichniſſen anzuwenden, andere Verzeichniſſe 
werden unbedingt zurückgewieſen. 

Schriftwechſel und Geldſendungen finden bei den eee 
in Breslau und Berlin nicht ſtatt. [3512 

Breslau, den 9. December 1886. 

Königliche Eijenbahn:Direction. 


Die Einlöfung der am 1. Januar 1887 fälligen, ſowie der früher fällig 
geweſenen, aber noch nicht verfallenen Zinscoupons zu den Prioritäts⸗ 
Actien und den Prioritäts⸗Obligationen ohne Litr. (A.) Litr. B. C. D. E. 
F. G. und K. der Breslau⸗Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn findet 
ſtatt in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr mit Aube ziger 
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Sonn⸗ und Feſttage: 
I) vom 20. December d. J. ab täglich 
in Breslan bei unſerer Hauptkaſſe — Claaſſenſtraße — 
2) vom 3. Jannar 1887 ab täglich 
in Berlin bei der Königlichen Eiſenbahn⸗Hauptkaſſe, Abtheilung 
für Werthpaviere — Leipziger Platz Nr. 17 
3) vom 3. bis 31. Jannar 1887 
a. in Berlin bei der Bank für Handel und Induſtrie und bei 
S. Bleichröder, 
b. in Stettin bei dem Bankhauſe Win. Schlutow, 
c. in Leipzig bei der Allgemeinen Deutſchen Credit⸗Aunſtalt, 
d. in Magdeburg bei dem Bankhauſe C. Bennewitz, 
e. in Hamburg bei den Bankhäuſern Ed. Frege & Co. und 
L. Behrens & söhne, 
f. in Frankfurt a. M. bei der Filiale der Bank für Handel und 
Juduſtrie und 
g. in Darmſtadt bei der Bank für Handel und Induſtrie. 

Die Zinscoupons ſind mit einem, vom Präfentanten oder Beſitzer 
unterſchriebenen, nach Kategorien der Prioritäts⸗Actien bezw. Obligationen 
5 die Stückzahl und den Geldbetrag angebenden Verzeichniſſe zu 
verſehen. 

Für die Einlöſung bei unſerer Hauptkaſſe ſind die bei der 
letzteren unentgeltlich zur Ausgabe gelangenden Formulare zu 
den vorgedachten Verzeichniſſen anzuwenden; andere Verzeich⸗ 
niſſe werden unbedingt zurückgewieſen. 

Schriftwechſel und Geldſendungen finden bei den Eiſenbahn⸗Haupt⸗ 
kaſſen in Breslau und Berlin nicht ſtatt. 

Breslau, den 9. December 1886. hi ah 

Königliche Eifenbahn-Direction. 

Die Einlöſung der am 1. Januar 1887 fälligen, ſowie der früher fällig 

S aber noch nicht verfallenen Zinscoupons zu den Prioritäts⸗ 

bligationen der Rechte⸗Oder⸗Ufer Eiſenbahn vom Jahre 1877 
und 1881 findet ſtatt in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr mit 
Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage: 8 [3514] 

1) vom 20. December d. 5 ab täglich 
in Breslan bei unſerer Hauptkaſſe, Claaſſenſtraße, 
8 2) vom 3. Januar 1887 ab täglich 
in Berlin bei der Königlichen Eiſenbahn⸗Hauptkaſſe, Abtheilung für 
Werthpapiere, Leipziger Platz Nr. 17, 
3) vom 3. Januar bis 14. Februar 1887 

in Berlin bei der Direction der Disconto⸗Geſellſchaft und in Frank⸗ 
furt a. M. bei dem Bankhauſe M. A. v. Rothſchild 8 Söhne. 

Die Zinscoupons ſind mit einem, vom Präſentanten oder Beſitzer 
unterſchriebenen, nach Kategorien der Obligationen geordneten, die Stüd: 
zahl und den Geldbetrag angebenden Verzeichniſſe zu verſehen. 

Für die Einlöſung bei unſerer Sanpttafle find die bei der 
letzteren unentgeltlich zur Ausgabe gelangenden Formulare zu 
den vorgedachten Verzeichniſſen anzuwenden; andere Verzeichniſſe 
werden unbedingt zurückgewieſen. 3514] 

Schriftwechſel und Geldſendungen finden bei den Eiſenbahn⸗Haupt⸗ 
kaſſen in Breslau und Berlin nicht ſtatt. 

Breslau, den 9. December 1886. 1 
Königliche Eifenbahn-Direction, 


Buchali & Heckel, Breslau, 


Ewingerplatz 1, neben der Bodega. 


Specialität: Feine Vorkostwaaren. 


ende Känen 
Bit al an 2 


Gh 


21e! 


Die Verkaufsſtellen werden vom 15. ab bekannt gemacht. 

5 ea! „Hamburgiſche Correſpondent“ ſchreibt unter Tages⸗Neuigkeiten 
olgendes: ji a 
Ein neuer Tafel - Liguene wird feit einiger Zeit in den hieſigen 
rößeren Reſtaurationen vielfach begehrt. Es iſt ein in Koſten fabricirter 


einer ruſſiſcher Tafelbitter, genannt „Iwan“, welcher ſeines vorzüglichen 
Geſchmackes wegen überall Liebhaber findet. Er hat nicht die Herbheit 
vieler anderer fogenannter „Magenbittern“, iſt jedoch ehenſo kräftig und 
erwärmend. Da nebenbei der Preis nicht hoch iſt, wird er zweifellos 
einen bedeutenden Abſatz am hieſigen Markte finden. [5317] 


CCC An S * 2 


Malzbrot und 


frei ins Haus zu liefern. 


zeitig zukommen zu laſſen. 


A. 


DB 
2 
— 4 
Partien m. 
jedoch nur ſolche und der 
beſſeren Stände ver⸗ 
mittelt ſtreng reell u. diser. 
Adolf Wohlmann, 
Antonieuſtr. 16, I, i. Breslau. 


Bekanntmachung. (R.⸗A.) 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
heute bei Nr. 1089 die durch den 
Austritt des Kaufmanns 
Adolf Skotzky 
zu Breslan 
aus der offenen Handelsgeſellſchaft 
aniel & Skotzky 
hierſelbſt erfolgte Auflöſung dieſer 
Geſellſchaft und in unſer Firmen- 
Regiſter Nr. 7093 die Firma 
Rudolf Daniel 
hier und als deren Inhaber der 
Kaufmann 0 
Rudolf Daniel 
hier eingetragen worden. [7268] 
Breslau, den 8. December 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. (R.⸗A.) 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 

Nr. 7041 das durch den Eintritt des 
Kaufmanns Julius Silberſtein 
hier in das Handelsgeſchäft des 
Kaufmanns ; 

Julius Jacobowitz 
bier erfolgte Erlöſchen der Einzel: 
Firma 


Julius Jacobowitz 
hier und in unſer Geſellſchafts⸗Re⸗ 
giſter Nr. 2171 die von den Kauf⸗ 
leuten 
Julius Jacobowitz und 
Julius Silberstein, 
beide zu Breslan, 
am 6. December 1886 hier unter der 
Firma 4 x 
Jacobowitz & Silberstein 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft 
heute eingetragen worden. [7269 
Breslau, den 8. December 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


9 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Stadt 
Ohlau Band VII Blatt 169 auf den 
Namen des Brauermeiſters Fried⸗ 
rich Welz eingetragene, zu Ohlau 
belegene Grundſtück mit Ausſchluß 
eines Comptoirs und Stallgebäudes 

am 12. Februar 1887, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 2, ver⸗ 
ſteigert werden. 7243] 

Das Grundſtück iſt mit 15,33 Mk. 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,63,12 Hektar zur Grundſteuer, mit 
2688 Mk. Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. Auszug aus 
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
des Grundbuchblatts, elwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachwelſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abthei⸗ 
lung III, eingeſehen werden. 

Ohlau, den 6. December 1836. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Durch Rejcript des Herrn Juſtiz⸗ 
miniſters vom 19. Juli d. J. iſt die 
Führung des Handels⸗, Genoſſen⸗ 
ſchafts⸗ und Muſter⸗Regiſter für den 
Bezirk des Königlichen Amtsgerichts 
zu Beruſtadt vom 1. Januar 1887 
ab dem Königlichen Amtsgericht zu 
Bernſtadt übertragen worden. 
Oels, den 7. December 1886. 
8 Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Vom 1. Januar 1887 ab iſt dem 
Königlichen Amtsgericht zu Gutten⸗ 
tag die Führung der Handels⸗, Ge⸗ 
noſſenſchafts⸗ und Muſterregiſter für 
ſeinen Bezirk übertragen. [7240] 

Lublinig, den 10. December 1886, 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In dem Geſchäftsjahr 1887 werden 
die auf Führung der Handels⸗, Ge⸗ 
noſſenſchafts⸗, Zeichen⸗ und Muſter⸗ 
Regiſter des Königlichen Amtsgerichts 
zu Lublinitz ſich beziehenden Ge⸗ 
ſchäfte von dem Herrn Amtsrichter 
Schulz unter Mitwirkung des Herrn 
Gerichtsſchreiber Wemmer bear⸗ 
beitet. Die vorgeſchriebenen Bekannt⸗ 
machungen werden in: [7239] 

a, dem Deutſchen Reichs⸗ und 
Preußiſchen Staatsanzeiger, 
b. der Berliner Börſenzeitung, 
e. der Schleſiſchen Zeitung, 
d. der Breslauer Zeitung 
veröffentlicht werden. 
Lublinitz, den 9. December 1886. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Malzzwieback, 


D. R.-Patent No. 14 682. 


Um den vielen Wünſchen meiner geehrten Kunden nachzukommen, 
führt mein Wagen außer obigem Brot auch Brot für Zuckerkranke, 
ſowie reines Roggen⸗ und Haus backenbrot. 
bereit, auf vorherige Beſtellung die Brotſorten wie gewünſcht tägl: 

2 


bin gern 
ich 
[8248] 


Gleichzeitig bitte mir auch in dieſem Jahre die Aufträge auf die 
ſo beliebt gewordenen Malzſtriezel zum Weihnachtsfeſte recht⸗ 


Hochachtend 


Reiche Heiraths⸗ 
28 


Berlinerſtraße 71 und 
2 Biſchofſtraße 16. 


Evang. Pfarrſtelle 


in Borſigwerk⸗Biskupitz, 


Provinz Schleſien, 

Kreis Zabrze, Diöceſe Gleiwitz. 

Bald zu beſetzen. Ein Betſaal. 
800 Seelen. Einkommen 3200 Mark 
neben freier Wohnung und Heizung. 
Wöchentlich 10 bis 12 Stunden, und 
zwar Religionsunterricht in der erſten 
Klaſſe der evangeliſchen Familien⸗ 
Vereinsſchule in Borſigwerk und 
lateiniſcher und franzöſiſcher Sprach⸗ 
unterricht an diejenigen Kinder, welche 
in die unteren Klaſſen einer höheren 
Lehranſtalt aus der vorgenannten 
Schule eintreten ſollen. Die Be⸗ 
ſetzung erfolgt durch Gemeindewahl. 


Bewerbungsgeſuche ſind an den 
Director der Berg⸗ und Hüttenver⸗ 
waltung in Borſigwerk, Herrn 


Braeisch daſelbſt, zu richten. 


An unſerer evangeliſchen Stadt⸗ 
ſchule iſt die 717 


6] 
9, Lehrerſtelle 
zum 1. April k. J. zu beſetzen. Das 
Einkommen derſelben beträgt 750 M. 
Gehalt und 150 M. Entſchädigung 
für Wohnung und Heizung. 
Meldungen ſind innerhalb 8 Tagen 
an den Unterzeichneten einzureichen. 
Bernſtadt i. Schl., d. 10. Dec. 1886. 
Der Magiſtrat. 
Dr. Kronisch, 


Die Stelle eines [7283] 


Oeconomen 


unserer Gesellschaft ist am Isten 
April n. J. anderweit zu be- 
setzen, 

Qualifieirten, cautionsfähigen Be- 
werbern werden die Engagements- 
Bedingungenaufsehriftllehen 
Wunseh frauco übersandt. 

Breslau, im December 1886. 

Die Direetion der 
GesellschaftderFreunde. 


Auf Grund des Artikel 243 des 
Handelsgesetz-Bnches, wird hiermit 
bekannt gemacht, dass, zufolge Be- 
schlusses der Gensral-Versammlun 
der Actionäre vom 29. October 1886, 
die Kalischer Gasbeleuchtungs- Ac- 
tien-Gesellschaft hier, aufgelöst 
worden, und in Liquidation getreten 
ist. Die Gläubiger werden aufge- 
fordert, sich bei der Gesellschaft 
zu melden, [7273] 

Breslau, den 13. December 1886 

Der Liquidator, 
Brill. 


Oderbrückenzoll 
Verpachtung. 


Die Erhebung des Oderbrüden- 
zolles hierſelbſt ſoll vom 1. April 
1887 ab auf 6 Jahre meiſtbietend 
verpachtet werden. 44 

Termin hierzu ſteht 
Dinstag, den 28. December er., 

Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Stadtſeeretariat an. Die 
Bedingungen können ebenda einge⸗ 
ſehen, auch gegen Erſtattung der 
Schreibgebühren von uns bezogen 
werden. 

Bietungs⸗Caution 500 M. 

Ohlau, den 8. December 1886. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die zur Anton Kupke'ſchen 
Concursmaſſe gehörige Mahl⸗ 
und Brettſchneidemühle in Lan⸗ 

endorf, ſowie 20 Morgen Acker, 
ommen [8246] 

den 20. December cr., 
Vormittag 9 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgericht II 
hierſelbſt zur Zwangsverſteigerung, 
worauf Reflectanten hierdurch auf⸗ 
merkſam gemacht werden. 

Gebäude und Einrichtungen neu, 
ausreichende Waſſerkraft vorhanden. 

Auskunft ertheilt 


d. Polewka, 


Concurs⸗Verwalter. 
Ziegenhals, 12. Decbr. 1886. 


Freiwillige Verſteigerung. 
Am Mittwoch, den 15. De⸗ 
cember 1886, Vormittags von 
11 Uhr und folgende Tage von 
Vormittags 8 Uhr ab 
werde ich in dem Geſchäftslocale 
der Frau Kaufmann Auguste 
Kune zu Bolkenhain die zur 
Kunlek'ſchen Coneursmaſſe 
gehörigen Specerei⸗ und Eiſen⸗ 
waaren fert 
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige 
Zahlung verſteigern. : 
olfenhain, den 13. Dechr. 1886 
Kintze, 
Gerichtsvollzieher. 


AUT — 


PET Be De —— — 
r Eu a 


" Thätigkeitsfeldes 


„SUHAnooð“ 


Generalbepgt für Oberſchleſien und Ruſſ. Ker 


Wilh. . Ingenieur, Kattowitz. 


Das zu der 


ed. Domin'schen Concursmasse 


ehörige 


anrenlager (Specerei-, Colonial-, 


Eiſenwaaren, FPigueute, 


fol im Ganzen an ben Meiſtbietenden verkauft werden. 


Wein ic.) 


Das In⸗ 


ventar ſowie die Taxe liegen in der Gerichtsſchreiberei II. des hieſigen 
Königlichen Amtsgerichts und in meinem Bureau zur Einſicht aus. 
Ich habe einen Verſteigerungstermin auf 


Donnerstag, d. 16. Dechr. 1886, Nachm. 2 U 


Uhr, 


in dem bisherigen Geſchäftslocal des Cridars hier anberaumt. 
Die Verkaufsbedingungen werden in dem Termine bekannt ge⸗ 


macht werden. 


[7233] 


Nicolai, den 10. December 1886. 


Larisch, 


Rechtsanwalt, als ee a a 


Verpachtung 


Die zu meiner Dampfbrauerei in den gehörigen 2 
Reſtaurations⸗ und Ausſchanklocale nebſt Tanzſaal und großem 


ſchattigen Concert⸗Garten, find vom 1. April 1887 ab an einen; 


intelligenten, cautionsfähigen Pächter zu vergeben. N 
Das Etabliſſement liegt an der Chauſſee und iſt nur Bi 
15 Minuten von der Garniſonſtadt Neiſſe entfernt. | 


[7055] 


Ed. Pringsheim. f 


er — 


Soeins 8 


mit Mark 15,000 zur Gründung eines 
lucr. Fabrik. Geſch. geſucht. Off. u. 
Chiffre P. 73 an die Exped. d. Ztg. 


Zur weiteren Ausdehnung einer 
ſeit Jahren beſtehenden 


Cigarren ⸗Fabrik 


wird ein [3414] 


Speius 


mit ae Capital 


e nicht Aden 
dreſſen sub Chiffre & 245 an 


Rudolf Moſſe, Breslau. 


Für ein rentables Fabrikgeschäſt 


der Baubranche (Specialartikel) wird 


zur vollen Ausnutzung des grossen 
tüchtige 


Kraft als [6923] 


Theilnehmer 


mit ca. 50 000 M. Einlage gesucht. 
Dieselbe müsste geneigt sein, ent- 
weder die Leitung der Fabrik oder 
die Reisethätigkeit zu übernehmen. 
Fachkenntniss nicht erforderlich. 
Nachweislicber Umsatz und Rein- 
ewinn bedeutend. Einziges Eta- 
Blissement dieser Art in den Ost- 
Provinzen Vermittler verbeten. 
Gef. Offerten sub W. M. 30 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


FEE ˙ A Brenn 
PR betheilige mich m. Capital 
geſchüftl. Unternehmungen 
eden u. 4 e 

5 orderungen a 
e b Er ichaften, 


eine 


Renten ꝛc. des In⸗ und Aus⸗ 


landes. 13477] 


Th. Redlich, 


Bank: und Sommirtensgeiäft, 
Berlin, Johaunis⸗Str. 1 


1 —————— ñ—⁴—ꝓ 
5 u. ſolider Decorations⸗ 
maler als Theilhaber geſucht. 
Gefl. 8 ꝛc. unter R. K. 61 
an die Exped. d. Bresl. Ztg. erb. 
Discretion Ehrenſache. 8133 


Geſchlechtskrankheiten, 


auch in out acuten 3 
8 Pollutionen, 
Mannesſchwaͤche 


5 ve . und rationell ohne Berufs: 


e nachtheilige Folgen, 
gebe me Frauenleiden 


Garantie und D 
Dehmel ur. s rien 2. Et. 
Sprechſt. bis 5 Uhr. Ausw. briefl. 


Hötel Verkauf. 


In einer lebhaften Garniſonſtadt der Provinz Poſen iſt ein Hötel 
I. Klaſſe preiswürdig zu verkaufen. Reflectanten wollen ſich melden. 


18267 


ee . — 4, 1 


21,000 M. zu 5%, ganz oder in 
April 188 


Theilbeträgen, per 1. 

gegen hypsth. Sicherheit zu verleihen. 
Offerten unter G. 74 nimmt die 

Exped. der Bresl. Ztg. entgegen. 


Für Fabrikanten 
und Großinduſtrielle 


bietet ſich eine ſelten günſtige Ge⸗ 
legenheit, ein ſehr bedeutendes, 
egenwärtig außer Betrieb geſetztes 
Habriks⸗ -Gtadliffement in einer be⸗ 
deutenden Induſtrieſtadt Mährens, 
mit vielen Nebengebäuden, ſchönem 
Wohnhaus, nebſt großem Garten, 
ſowie ca. 10 Joch Baugrundſtücke, 
zu einem ſehr annehmbaren ee 
zu kaufen. [35 
Waſſerkraft, billige Arbeitslohn 
und Kohle aus erſter Hand. Offerte 
unter Chiffre B. 2271 an Rudolf 
Moſſe, Wien. 


* * 
Ein Fabri lgrundſtüch 
z. Pöpelwitz, beſte Lage a. der Ber⸗ 
liner Chauſſée, 5 Morg., m. groß. 
Straßenfront, beſter Bauzü⸗ and, 
5 Min. von der Pferdebahn u. 
10 Min. v. Striegauer Platz ent⸗ 
fernt, m. Dampfkraft verſehen u. zu 
jeder gewerbl. Anlage, 7 74755 
zu einer Dampf⸗Mahl⸗Mühle 
geeignet, iſt lediglich wegen perſönl. 
Ueberlaſtung des Beſitzers Ab 

billig zu verkaufen. 6697 

Näheres Carlsſtr. 8, Comptoir. 


Grundſtück⸗ Verlauf. 


Ein Fabrik⸗Grundſtück, 
Waldenburg, preiswerth zu ver⸗ 
kaufen. fferten sub H. 22826 an 
ee S8 Naler⸗ Bredlan, 
zuigsſtraße Nr. 2 120380 


Ein Vauerngut, 


nur / Meilen von Breslau entfernt, 


= 
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Entältes lösliches Gacaopulver, 
Hochfeine Tafel-Confeote, 
Alle Sorten Thees. 
Fabrik und Détailverkauf: 
Neue Sraupenstrasse 12. 


23 Pfg. 


das Pfund 5 I 
bei 10 Pfd. 22 Pf., 
in Säcken per Ctr. 21 Mark. 


30 9. 8 
das Pfund Sultaninen, 
in Säcken bedeutend billiger. 
Oswald „Einmensaat, 
Renſcheſtr. 12 „Ecke Weißgerbergaſſe. 


> 
»n 
or 
E 
— 
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Vorräthi ig in allen Spezerei⸗ 
und Delikateſſe⸗Läden 
ſowie Genölierien 


CHOCOLAT 


MENIER 


Das beſte ie Frübſtach 


Bor Nacha 
. 


Engros⸗ u. Detail⸗Verkauf: Erich 


& Carl Schneider, Königl. Hofliefe⸗ 


ranten, Schweidnitzerſtr. 15, und in 


Liegnitz; Paul Pünchera, Schweid⸗ 


nitzerſtr. g; Paul Neugebauer, Ohlauer⸗ 
ſtraße 465 Astel & Co., Albrechts⸗ 
ſtraße 17. — Haupt ⸗ ee für 
Mittel⸗Deutſchland: H. H. Haupt, 


Zedler & Wolff in Magdeburg. 1630 


Stammſeidel. 
Verſilberte Seidel. — Fisens. 
Aichen. — Angießen alter Deckel. 

Bier⸗, Liqueur⸗ und Wein⸗ 


Flaſchen. 2 


Glas u. Porzellan für Reſtaurationen. 


1, CariStahn, ze 11 


Zweites Haus. 


Scam oder Kaſten von 
Induſtrie⸗Ausſtell. geſ. 
Off. E. 43 Brfk. der Bresl. M.⸗Z. 


Schweidn. Stadtgr. 18 


iſt herrſchaftliches Mobiliar, 2 hoch⸗ 
elegante, ſehr große Cayſtall⸗ -Ramin: 
fpiegel, 1 große Gas⸗Cryſtallkrone 
(mit 9 Armen), fowie bazugehbrige 
4 cryſtallene Wandarme, z 8 zwei 
Flammen, bald verkäuflich Näheres 
beim Portier des Hauſes. 8162 


ee 


u Teller, 


ECHTES ZAHNWASSER br 


BOTOT 


| das einzige, welches von der 
‚edieinischen Asademie.in Paris 
R genehmigt ist. 


China Zahnpulver 


Man verlange die Untersöhrift : 


'Haupt-Nioderlage:229,r. St-Honorö,Pari 
Filiale; 18, Bard des Italiens. 
Und in allen grosseren Geschäften J 


iſt N Umſtände halber billig] 47 


verkaufen. Größe: 94 Morgen 
Acer und Wieſe in beſter Cultur, 
in einem Plane gelegen, Gebäude 
maſſiv, Inventar complett. Anzah⸗ 
lung nach Uebereinkommen, Agenten 
verbeten. 82 

Off. unt. Chiffre E. B. 76 Exped. 
der Breslauer Zeitung. 


Sichere Exiſtenz. 


Ein lebhaftes Colonial⸗ und 
Schnittwaaren⸗Geſchäft auf der 
belebteſten Straße in Kattowitz iſt 
anderweitigen Unternehmens wegen 
bei reg Mark a zu 

verkauf 271 

Bes ehe Gelegen it zur 
Selbſtſtändigk 

1 zu erfahren unter Chiffre 
A. B. 100 poſtlagernd Kattowitz. 


Unter Garantie 
des Gehaltes und der Mablung 


la eee 


offerirt 110 6140) 
Th. Pyrkosch 


Chem. 8. „Ceres“, 
Natibor, 
und Verkaufs⸗ Complott 
Breslau 1 
Neue Taſchenſtraße 25, part. 


1 Ar beitspferd, kräftig, ai 
weil überzählig, zu verkaufen 
Cichorienfabrik Huben. 


Ein Schreibtiſch, 


Plüſch⸗Garnitur, oliv, Sophaliſch, 
Spiegel, preißm ßig un verkaufen 
Berlinerſtraße 65, II. Et. links 


Stellen -Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertlonspreis die Zeile 15 Pf. 


Ein junges gebild. Mädchen (jüd. 
Waiſe), welche Putz erlernt hat, 
me ſich als Verkäuferin aus: 
zubilden, gleichviel welcher 1 
Gefl. Offerten unter A 
poſtlagernd Kattowitz. 12300 


Geſucht 


wird zu Neujahr für eine kleine 
Familie eine perfeete Köchin, 
aber nur eine ſolche, die auch die 
Wäſche vollſtändig mn bejorgen bat 
und nur gute Zeugniſſe beſitzt. An⸗ 
erbietungen ſind mit l „Köchin 
Nr. 69“ in der Exped. d. Breslauer 
Zeitung niederzulegen. 7262 


Eine perf. jüd. Köchin empf. per 
ſofort Frau Jolki, Freiburgerſtr 


Bitte! "TE 

Ein früh. Lehrer, 2 Jahre in ein. 
Kgl. Kaſſe thätig gew., in Buchf., 
Regiſtratur, Amts). u. Kaſſenweſ. 
firm, ſucht, geſtützt a. gute Jubi 
bald ev. 1. Januar in einer Fabtik, 
Bureau ze Beſchäftigung. Offert. 
sub A. B. poſtl. Zabrze S. erb. 


Eine der leiſtungsfühigſten Ci⸗ 

arren⸗Fabriken Süddeutſchlands 
ſucht ſpectell für Breslau einen gut 
ene tüchtigen 


Wgenten 


gegen hohe Propiſion und Porto 
5 Gefl. Offerten sub 

an Emil Kabath, 
Cerisſtraße 28. 3511 


Für ein Holz⸗ und Kohlen⸗Engros⸗ 
Geſchäft wird ein gediegener 
Buchhalter und Correſpondent 
geſucht. Bevorzugt werden nur Die⸗ 
Tenigen, welche im Holzgeſchäft voll- 
ſtändig firm find, und ſich In ER 
eignen. 

Offerten an die Exped. 19 Brasl. 
Zeitung unter R. J. 71. 


1 TREE El oe 

Fur unſer Mühilengeſchäft ſuchen 

wir per 1. Januar 1887 einen 

mit der Branche vertrauten und der 

polniſchen Sprache mächtigen Buch⸗ 
halter. [6985] 
A. Stern & Sohn, 

Sohrau OS. 


der f. 1 Li e 

1 Reiſender, für Obere 
mit Erfolg befuhr? hat, w. gef. darch 
E. Richter, Münzſtr. Zu. 


F. Bank- u. Wechſelg. 
wird ſofort 1 Lehrling eig 


od. Neujahr durch 
E. Bichter, Münzſtr. Za. 


Fuß mein 1 an Geſchäft 
ſuche per 1. Januar 1887 einen 
tüchtigen, der polniſchen A 
mächtigen [3467] 


Commis. 


A. Loewinstamm, 
Oppeln. 


$ zin Commis, Spererift, der mit 
der Getreide⸗Vranche vollſt. vertr. 
iſt, ſucht ſofort od. p. 1. Jan. 1887 
Stellung. Gefl. Off. erb. u. . F. 70 
poſtlag. Katſcher. [8157] 


Fur mein Specerei⸗ und Schnitt⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich pr. ſof. 
einen Commis, der der polniſchen 
Sprache mächtig und gute 3719550 e 
beſitzt. 171951 
on Glaser, 
Zabrze. 


Ein junger Mann, Deſtillateur, 
der ſeine Lehrzeit eben beendet 
hat, der auch im Detailgeſchäft flott 
expedirt, moſaiſcher be wird 
zu ſofortigem Antritt geſuch 
» ne 
Königshütte, Kirchſtr. 


. dee mia e u. Damen⸗ 8 


1 Nn p. 1. Jan. 87 
einen jungen Mann. 3502]. 
N. &oldsteln, Zittau i. S. 


9 5 mein Mauufactur⸗, Herrn: 
Damen⸗Coufectionus⸗Geſchäft 
Luce 5 per 1. Januar einen a 


5. Weissenberg 


in Saaran. 


Stellung findet für 
brik⸗, GComptoir- ER jrefer 
thätigkeit ein BIER u. gut 
empfohlener, ruh er 
junger Mann, 
bei beſcheiden gehaltenen An⸗ 
ſprüchen, für baldigen od. ſpä⸗ 
teren Antritt. Bevorzu nie 


den ſolche, welche 
terial⸗, Farb-, ee 


Seifen bereits in Oberſchle⸗ 
en gereiſt u. bekannt find. 


Gefl. Offerten mit eingehenden 
5 5 N en 15 
eu Cb fr und An n ſin 
dolf oe Möredlan, einzu⸗ 
reichen, wobei Photographien, 
Original ⸗Zeugniſſe u. Re⸗ 
tourmarken nubedingt ver: 
beten werden. [3508] 


niederzulegen. 


5 geräum. Zimm., 2 


Getreidebrande 


durchaus vertt., ſucht u. beſcheid. 
Anſprüchen per Neujahr in einem 


Getreidegeſchäft 
Stellung. Offerten sub J. 772 an 
Rudolf Moſſe, Breslau. (3518 


— nn 


2 Lehrlinge 


genen Vergütigung 10 11 2 


Herrm, Bock, 
Bare 


Gi Lehrling mit guten Schul: 
kenntniſſen wird für ein Weiß⸗ 
wa aren⸗ nere eä 1 

Offerten unter E. L 
der Bresl. Ztg. 


5 Exped. 
[8264] 


1Schlafſt. z. v. b. Menſcheſtr. 10, 5.1. 


ae Errichtung eines Galanterie⸗, 
Kurz⸗ und Porzellanwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäfts wird ein Geſchäftslocal 
nebſt Wohnung zu pachten geſucht, 
am liebſten da, wo die Goncurrenz | 1 
23 1 Branche noch nicht ver⸗ 


Selen beliebe man unter Adreſſe 
Z. 70 in der Exped. der Greez Ztg. 
720 


Matthiasplatz 18 


eine hübſche n TE ENUNr 
vollſtändig ee beſtehend aus 
Cab., Badezim. 


ꝛc., für 1250 Mark ſofort zu ver⸗ 
miethen. Näheres 2. Etage, rechts 


Herrichaftt. Sochp arterre, 


in jung. Mann, moſ., un Buch: 
führung, Correſpond. und der 


4 Zimmer, Badez., Cab. u 
ſchenerſtr. 49, Villa, z. v. 


a Schwert 


ſind ſofort diverſe Wohnungen vollſt 
Näheres beim Haushälter. 


für 800 Mark. 8235] 


ſtraß e 18 2 


Nicolat⸗Stadtgr. 14 


iſt die 2. Etage, np aus ſechs 
berrhafifihen Zimmern, Badezimm. 
und großem Beigelaß, zu vermiethen. 
Näheres in der I. Etage eben⸗ 
daſelbſt. 8144] 


[res] usa ne ag 7—2 
non ing adartog ne ajüg ‘3 
Heg=- Oe unc en Bunzpranaagux 


nu adunugogg bing "lanbag; 


e ton 349] Vu von 


UN nee 


rinitasſtr. 1 hocheleg. Wohnung, 
4 Zimmer mit Balcon, Badec., 
Beigelaß ſofort oder ſpater 


viel 


rinitasſtr. 1, Hochpart.,? 
unmöbl, bill. zu verm. 


2 Zimm. 77 
8236 


Breiteſtr. 4: 42 per Oſt. = früher 
1. Etage, neu rev., 800 u. 360 M. 


Im P farrbanſe 
Altbüßerſtraße 819 


eine freundl. Hof⸗Wohn. im 3. St. 
(3 3., Entree, Küche) zu vermiethen. 
Preis 410 Mark. 2 


e 
hochele ante 


Wohnung für 400 Mk. bald N 
Neujahr zu vermiethen. 8261] 


April 1887 


1. Etg., 6 Zim., viel Beigelaß 1300 M., 
Große idſtraße 10b. [8263] 


Ning 39. 


Die 1. Etage, beſtehend ans 
drei Räumen, iſt als Burean, 
Comptoir oder Geſchäfts⸗Local, 
per bald zu vermiethen. 


Näheres in der Apotheke. 


Ein Laden, 
Carlsplatz 6 ſofort . . We Leis" Cart plen © ſofoct zu vermiethen. vermiethen. 


Küche, nebſt groß. Veranda, iſt 2 4 
Pr. — Thlr. jährl. Näh. daſ., 1 


3 


ändig gut renovirt zu 


öfſchenſtraße Nr. 6 


iſt die Hälfte der dritten Etage zu vermiethen. 


Näheres beim Haushälter im Hofe 


13489 
1. Etage. 


Be ⸗„Wilhelmsſtr. Nr. 7b 


groſtes bequemes Comptoi 


r, auch Remiſen, ſofort und die 


Etage getheilt (auch im ganzen) mit vielem Zubehör 4 8 


1887 zu vermiethen. 
Näheres beim Hausmeiſter. 


Mittelgaſſe Nr. 1 


iſt ein großer Pferdeſtall mit al 


[3487] 


erboden ſofort zu vermietben. 
dwig Frledlaender, 
Carlsplatz 2, II. Etage. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 13. December. 
Von der deutschen 82 
Beobachtungszeit 


ewarte zu Hamburg. 
8 Uhr Morgens. 


1 i 
8523 88 | 
8 r. 28 5 8 3 Wind. | Wetter. Bemerkungen. 
2225 | | 
Mullaghmore..| 754 3 ;0S0 4 wolkenlos. 
Aberdeen. . .! 753 2|N4 heiter. 
Ohristiansund 746 | 2 [ONO 1 wolkig 
rer 737 5 W 3 Regen 
Stockholm. 741 2 0 5 Regen. 
Haparanda 7 749 118 4 bedeckt. | 
Petersburg... ] 754 1880 2 bedeckt. 
Moskau 759 [I 880 1 bedeckt. 
Cork, Qasemst.| 752 6 NO 3 bedeckt. 
Brest. — 
Helder 250 * |bedeckt, | 
Abe 745 6 [WSW 6 h. bedeckt. !Nchts, Sturmböen. 
amburg..... 747 3 WSW 5 |wolkig. Abd. Sturm u. Reg. 
Swinemünde. | 744 4.|WBW,8 b. bedeckt, | Nachts Sturm. 
Lane. 743 4 * 3 5 bedeckt. Abends Schnee. 
eme! 744 gen. 
N 2.77% — = Her u 
Münster ...... 751 6 SW 6  jbedeckt. 
Karlsruhe ....| 758 8 [SW 9 bedeckt. 
Wiesbaden 755 6 ISW 4  |bedeckt, Regen. 
München 759 4 W 8 R 
Chemnitz 753 5 ISW4 |wo ig. Dunst. 
Berlin * 785 5 N 2 ei: 
Wien I 72 2 [W 2 wolkenlos. 
Breslau 751 4 Sr 5 Ir bedeckt. 
Isle d’Aix — = = — 
Niza — N — m, 
Priest 760 6 |NW I IRegen. 


Scala für die Windstärke: 1 lei 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 
10 = starker Sturm, 11 heftiger 


iser Zug, 2 = leicht, 3 = ‚Schwach, 
= steif, ? = stürmis = Sturm 
Sturm, 12 = Orkan, 


Uebersloht der Witterung. 
Begleitet von heftigen Stürmen im ganzen westlichen Deutschland, 
ist das Minimum, welches gestern über der Nordsee lag, ostwürts nach 


Südschweden fortgeschritten und 


veranlasst noch jetzt stürmische, süd- 


westliche Winde an der pommerschen Küste und im südlichen Deutsch- 
land, während im deutschen Nordseegebiete bei aufklärendem Wetter 


frische, westliche Winde wehen, 
warm, vorwiegend trübe und 
Cuxhaven 23 mm Regen. 


Verantwortlich: Für e 1 
eu m: 


für den ate 


Ueber Central-Europa ist das Wetter 
vielfach regnerisch. Kiel meldet 21, 


u. allgemeinen Theil: J. Secklos; 
Karl Vollrath h; 


Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslav. 


Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslat, 


\ 


